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Wahlhelden
Was ist Klüngel?
Volk gegen Parlament

Bayern macht Wahllärm ; die Reden des Minister¬
präsidenten Held haben viel Staub aufgewirbelt , da sie
durch ihren Ton und den eigenartigen Umweg des Angriffs
für jeden Deutschen unverständlich sind. Noch vor kurzem
hat die bayrische Staatsregierung den Besuch des Reichs¬
kanzlers und der Reichsminister freundlich entgegengenom¬
men und lang und breit über die Fragen der Länder disku¬
tiert . Jetzt kommt eine Reichstagswahl , die soundsovielte,
sofort ist die Gastfreundschaft vergessen, und die Partei geht
über alles , trotz des deutlichen vielgesungenen Textes der
Nationalhymne.

Wir befinden uns doch in Oldenburg auch in einem
deutschen Land , das seine Selbständigkeit, seine Eigenkultur
und Zukunft fest verteidigen wird , aber die Anschauung
Helds , die wie eine Handgranate unvorhergesehen im Laden
des Föderalismus explodiert, liegt uns fern . Wir haben zur
Zeit gar keinen Grund zur Besorgnis um die
Selbständigkeit der Länder . Weil Preußen mit dem
Reich in Personalunion geht, sollen Gefahren herannahen,
die so groß sind wie diejenigen des 9 . November ? Das
sehen wir nicht ein. Preußen ist das weitaus größte Land
im Reich , so groß , daß sich in Preußen und Reich zahlreiche
Probleme decken . Preußische Kultur und Reichskultur sind
in vielem dasselbe, dagegen nicht dasselbe sind bayrischeoder
oldenburgische und Reichskultur. Es ist doch der allgemein
anerkannte Vorzug der deutschen Stämme , in ihrer Vielheit
selbständige Aufgaben für das gesamte Deutschtum zu be-
ützen: der Gegensatz zwischen Preußen und allen anderen
Wstdern liegt aber in der Tatsache, daß Preußen das ein¬
zige Land ist , in dessen Größe sich die gnsiMss ellsnninäss
spiegeln. Diese Tatsache ließ schon so oft den Gedanken aus¬
tauchen, daß man Preußen in natürliche Kulturgebiete auf¬
teilen müßte . Wie das Reich zahlreiche Eigengebiete ver¬
eint , so auch Preußen . Reich und Preußen geben den natür¬
lichsten Anlaß zur Vereinfachung der beiderseitigen Be¬
ziehung. Die Reichsregierung hat diese Forderung übrigens
wieihreVorgänger erkannt und handelt nur in logi¬
scher Fortsetzung der längst angebahnten Reform.

Das ergibt sich auch aus der letzten Rede des Freiherrn
v . Gahl, nach deren Inhalt kein Land in seinen Rechten
angetastet werden dürfte , auch Preußen nicht. Warum soll
Papen , der Kanzler in der Hauptstadt des Reiches/nicht auch
die Pflichten des preußischen Ministerpräsidenten in der
preußischen Landeshauptstadt ausfüllen können? Berlin
bleibt Berlin . Zweimal Berlin ist immer reichlich viel ge¬
wesen. Aber Berlin ist nicht München oder Oldenburg,
glücklicherweise.

Die Reichsregierung hat sich die Mühe gemacht, vertrau¬
lich mit den bayrischen Gastgebern zu verhandeln ; kurze Zeit
später geht Held aufs Land hinaus und erklärt wörtlich:
„Wer glaubt , daß das , was die Reichsregierung jetzt in
Preußen getan hat , noch mit der Verfassung vereinbar ist,
der sollte sich seine Dummheit versteuern lassen." Warum
greift Held nicht das Urteil des Staatsgerichtshoses an , das
die Möglichkeit des Reichsvorgehens in Preußen geradezu
als rechtlich hinstellte? Man wird kaum eine andere Er¬
klärung für diese Haltung Helds finden als die parteipoli¬
tische , die Wahlagitation um jeden Preis treibt.

Nein , Herr v . Papen , Sie haben sich in Ihrem Ver¬
trauen zur Sachlichkeitder südlichen Länderregierungen ganz
erheblich getäuscht. Die Sachlichkeit hört an de»
Toren der Partei aus, und solange in Deutschland
unter parteipolitischen Gesichtspunkten „ Staatskunst " getrie¬
ben wird , ist nichts zu wollen. Es wird heute so viel davon
geschrieben, daß der Verfassung entsprechend alle Macht vom
Volke auszugehen habe. Sie geht aber nicht vom Volke aus,
sondern von den Parteiorganisationen , die kein höheres Ziel
zu kennen scheinen als sich selbst , ihren Bestand und ihre
egoistischen Ziels . Man hatte doch wahrlich die vielen Jahre
hindurch Gelegenheit genug sestzustellen , daß die Macht des
Volkes keine zutreffende Machtentfaltung im Reichstag fand.
Wenn schon heute so eifrig von Klüngeln gesprochen wird,
dann kommt für diese Bezeichnung vor allem der Parteigeist
in Betracht. „Haben denn die Parteien den Krieg verloren,
die Revolution angefangen , die Inflation nach Deutschland
getragen ? " fragt Held. Wer das getan hat , ist nicht so er¬
heblich , doch über den Anteil der Parteien an der Friedens¬
not des deutschen Volkes wollen wir lieber schweigen . Par¬
teien schufen die Reichsversassung, unterschrieben den Fric-
densvertrag , sind von Regierung zu Negierung , von Koa¬
lition zu Koalition gestürzt. Parteien haben sich dem Deutsch¬
tum entfremdet, bis sie heute vor einem Volk stehen, das von

dem Getriebe angeekelt ist und nur aus tiefster bitterer Ver¬
legenheit die tönern klingenden Gehäuse bei der morgigen
Wahl belebt.

Hinterwemstehtdas Volk? Mit seinem Herzen
nur hinter den herangebildeten Ideen , die es selbst — und
nicht die Parteien — neu entzündet hat . Das Volk wählt
morgen ganz bestimmt keine Parteien , sondern Hofsnun-
g en, die um ein anders gestaltetes Deutschland kreisen. Es
will die Fehler der Vergangenheit abwerfen ; es will —
nehmen wir das abgegriffene Schlagwort — das alte Par¬
teiensystem beseitigt sehen . Wer ihm gute selbstlose Impulse
für den Aufbau gibt, der soll regieren , in Ruhe und Stetig¬
keit , gewissenhaft, sachverständig und mutvoll . Man hat nach
den zerrüttenden Erfahrungen mit gefesselten Parteipoli¬
tikern ein unbezwingbares Bedürfnis nach Persön¬
lichkeiten, die nur um des deutschen Volkes willen ihre
Bildung und Kenntnisse verwerten und sich nicht im Kampf
um parteipolitische Maximen aufreibsn . Wenn Menschendes
Allgemeinwohles führen , dann kann auch der Widerstand im
Staatsbürger nicht so groß werden , wie es unter der Selbst¬
sucht der Parteivereine der Fall war . Friedrich der Große
war kein Klüngel, Bismarck auch nicht. Ebensowenig Hinden-
burg . Uebergehen wir um des Ganzen willen Herrn v . Papen;
er spielt mehr die Rolle des ersten Versuchsobjektes

aus der Wandlung heraus , dieser Kanzler „ohne Volk "
, wie

heute von den Parteien so volksfremd behauptet wird . Es
ist ihr lapidarer Irrtum , sich mit dem Volk gleich zu setzen,
Wie es auch der große Irrtum ist , Reichstag und Volk zu
identifizieren.

Wie sagt Held über die Sozialdemokratie : „Es muß an¬
erkannt werden , daß auch die Sozialdemokratie nach dem
Kriege dem Staat in vielen Dingen sehr gute Hilfeleistungen
geboten hat .

" Er sagt es heute, nachdem er es nach seinen
eigenen Worten immer abgelehnt hat , mit der Sozialdemo¬
kratie eine Koalition einzugehen. Warum hat er es denn
abgelehnt ? Als wir seiner Zeit für die sogenannte größere
Koalition warben , um endlich eine Volksfront gegen die
außenpolitische Knechtung zu erreichen, folgte niemand . Das
Ergebnis ist Parteienmüdigkeit.

„ Wer gegen das Parlament kämpft, kämpft gegen das
Volk .

" Ein kühnes Wort , sehr nett in seiner lapidaren Kürze,aber der größteUnsinn,der vielleicht in diesen Wahl¬
tagen geäußert wurde . Wir glauben vielmehr, daß für seine
Freiheit , für seine Arbeit , für sein Leben heute das ganze
Volk gegen die unfähigen Parlamente kämpft, weil eben
Volk und Parlament nicht dasselbe bedeuten. Alle Macht soll
gewiß vom Volk ausgehen , aber nicht vom Parlament zer¬
stört werden. ich-, L . D.

„DurchbeuchsWacht deutscher Selbstbesinnung-
Der Reichskanzler im Rmrdsunk

keine Eroberungen macht, wenn er für die nationale Sann ».Berlin , 4 . November.
Am Freitagabend sprach 5er Reichskanzler v. Papen

über alle deutschen Sender . Er führte n . a . aus:
Tiefste Trauer muß die Brust jedes Patrioten erfüllen,

Wenn er die geistige Zerrissenheit seines Volkes steht, tiefste
Trauer , wenn er steht, wie Haß und Verleumdung , Lüge und
Ehrabschneidung tiefe Furchen durch die deutsche Volksseele
ziehen. Und das alles in einem Augenblicke, wo nationale
Sammlung höchstes Gebot patriotischer und wirtschaftlicher
Klugheit sein solle.

Um was geht der Streit ? Er geht um die Her¬
stellung einerneuen Staatssührung, die uns
aus dem Sumpf der letzten Jahre heraus und der nationalen
Wiedergeburt zuführen soll — einer Staatsführung des Zu¬
sammenwirkens eines arbeitsfähigen Parlaments mit einer
autoritären Regierung . Da ist es freilich nicht verwunderlich,
daß die P artei b ü r o kr ati e, die bis heute geherrscht,
sich aufbäumt und einen Kamps aller gegen alle
inszeniert.

Wie hatten wir seiner Zeit den Kampfruf Hitlers:
„ Gegen den Marxismus und für die nationale Erneue¬
rung ! " begrüßt . Indes sein Einbruch in die Rechen der
roten Front ist leider nur gering geblieben, und das ist sicher¬
lich nicht die Schuld dieser Regierung , die ihm und seinen
Propagandamethoden zmn letzten Wahlkamps und heute s o
freie Hand wie nur möglich gelassen hat . Aber es
ist nicht verwunderlich, daß Herr Hitler in jenen Rechen

lung die gleichen Methoden des Klass-enkampfes, der Ver¬
leumdung und Verhetzung a-nwendet , in denen jene chmweit überlegen sind.

In der Tat , der gottesleugnertsche Bolschewis¬
mus, der uns um Religion , Familie und Eigenrecht der
Persönlichkeit betrügen will , um uns in die Zwangsjacke
kollektivistischer Methoden zu stecken, der ist der Tod unserer
Jahrtausende alten Kultur . Kein Mittel rann scharf genug
sein, die Lehre seiner falschen Propheten in Deutschland mit
Stumps und Stiel auszurotten.

Dieser grenzenlosen Verhetzung unserer
Jugend, dieser Aufreizung zum Klassenhaß, dieser Vor¬
bereitung einer proletarischen Weltrevolution werden wir
alle geistigen und materiellen Machtmittel des Staates gegen-
überstellen. Darüber kann kein Zweifel sein.

Das beste dieser Mittel aber ist das große Ziel , das die
Reichsregierung verfolgt : die Beschaffung von
Arbeit und Brot. Sie kennen unser Programm . Nach
Jahren trostlosen Zusehens ist es der erste mutige Versuch,
die Geißel der Arbeitslosigkeit zu bannen . Hätte man nicht
erwarten müssen, daß jedermann , der Arbeit und Brot sucht,
entschlossen Hand in Hand mit uns gegangm wäre?

Ist das Programm gescheitert? Im Gegenteil ! Aus alle»
Orten des Reiches meldet man Belebung der Wirtschaft. Ist
dieses Programm , wie man verleumderisch sagt, nur ein
Programm für Großunternehmer und Banken? Rein!
Tausendmal Nein ! Es ist ein Programm für den Hand-

Vis KrmWchm MMeetMgsprWKeßttenbeim iommUmMerr FmrsNMßnWr
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Werker , den kleinen Arbeiter und den Gewerbetreibenden,
ebenso gut für die Großbetriebe . Es ist ein Programm für
das werktätige deutsche Volk . Aber ich muß hier unmißver¬
ständlich feststcllen ; die Sabotage , die aus reinem Partei¬
egoismus gegen das Programm geführt wird , die wilden
Streiks , die auch von den Nationalsozialisten Arm in Arm
mit dem Kommunismus vom Zaune gebrochen werden, um
den Wirtschaftsfrieden zu zerstören, sind ein Verbrechen
gegen die Gesamtheit der Nation, die hier ihre
letzten Kraftreservcn eingesetzt hat.

Es ist nicht meines Amtes , in das Gezänk der Parteien
hinabzusteigen. Der verleumderische Großangriff gegen die
Person des Reichskanzlers soll ja nur das Ziel dieser Re¬
gierung treffen, das Ziel , das mir von dem Herrn Reichs¬
präsidenten gesteckt worden ist . M e i n e P e r s o n s p i e l t
keine Rolle. Aber der Sache wegen, um die es geht,
muß ich heute offen reden. Als diese Regierung berufen
wurde , schrieb sic auf ihre Fahne : „ Die nationale Konzen¬
tration " .

Wir unterstützten in jeder Weise den Kampf, den Herr
Hitler gemeinsam mit uns zu führen schien . Als dann am
13 . August diese nationale Konzentration gebildet werden
sollte, da versagte sich der Führer dieser großen Bewegung.
Es ist ein Streit um Worte , wenn Herr Hitler behauptet,
daß er an diesem schwarzen 13 . August nicht die volle Macht
gefordert hätte . Zu oft und in diesem Wahlkampf tagtäglich
wird es von allen Parteirednern und allen Zeitungen der
NSDAP , wiederholt : Alle Macht für Hitler! Herr
Hitler sagt, daß er in diesen Zug am 13 . August nicht ein¬
gestiegen wäre , weil er ans ihm hätte wieder aussteigen
müssen. Allerdings , wenn man eine Zusammenfassung aller
nationalen deutschen Kräfte wünscht und billigt , dann kann
man nicht die Befreiung der wegen feiger Mordtat verurteil¬
ten Beuthener Mörder feierlich zur Ehrensache seiner Partei

erklären. Die Führung der Staatspolitik muß in der Hand
von Leuten liegen, die eine Tat als Heldentat oder Ver¬
brechen nicht lediglich danach unterscheiden, ob der Täter zu
ihrer eigenen Partei oder nicht gehört.

Wenn sich Herr Hitler in den gemeinsamen Zug mit dem
großen nationalen Deutschland setzen will , dann darf er auch
nicht die Skrupellosigkeit besitzen , die Stellung der um die
Gleichberechtigung und Mehrheit der Nation kämpfenden
Regierung durch einen Dolchstoß in den Rücken zu schwächen.

Will eigentlich die nationalsozialistische Bewegung die
Vormundschaft der Parteien über die Reichs- und Staats¬
führung abschaffen oder will sic sie verewigen ? Vor dem
13 . August hat sie uns ausgefordert, in Preußen Ruhe und
Ordnung sicherzuitellen . Heute aber beschließt sie mit den
Kommunisten, daß die preußischen Beamten nicht zum Ge¬
horsam gegen uns verpflichtet seien und setzt das Parlament
zum Schiedsrichter über die Geschicke der Nation ein. Wo
ist da Wahrheit , Klarheit?

Um was es geht, ist doch dieses: nicht ob dieser oder
jener Parteiführer auf dem Kanzlerstuhle sitzt, nicht ob dieser
Mann Hitler , Brüning oder Papen heißt . Es geht darum,
daß wir uns zusammenfinden, um die Lcbensgrundlagen des
deutschen Volkes zu sichern . Unser Amt ist wahrlich keine
Herrschaft irgendeiner Kaste oder hauchdünnen Schicht , wie
man es hinzustellen bemüht ist , unser Amt ist Dienst am
Volke. Wir wollen nichts anderes als helfen. Niemand
soll von der gemeinsamen Arbeit ausgeschlossenwerden , und
auch die Behauptung , wir wollten die Frau des Wahlrechtes
berauben , ist eine der zahlreichen Wnhllügen.

Diese Regierung vertritt keine Partei und sie wirbt Kr
kerne Partei . Aber jeder , der es ehrlich mit Deutschland
meint , sollte in diesem Wahlkampfe seine Stimme einer
Partei geben, die das Ziel dieser Regierung unterstützt.

Was diese Reichsregierung will , das hat die Partei¬
presse aller Schattierungen verzerrt und verleumdet . Man

kann nicht in fünf Monaten sechs Millionen Arbeitslose von
der Straße bringen , die zerrütteten Finanzen ordnen , den
aufgeblähten öffentlichen Apparat zusammenschweißen,
staats - und wirtschaftspolitische Reformen durchführen, auf
die das Volk seit Jahren wartet . Aber überall ist der An¬
fang gemacht, die Resultate der Parteiherrschaft zu be¬
seitigen. In Preußen ist mit eiserner Hand zugegriffen, um
durch rigorose Sparsamkeit in der Verwaltung oben und
unten die unerträglichen Lasten zu senken . Für die Land¬
wirtschaft und die Gesundung des Binnenmarktes sind Mil¬
liarden ausgewendet. Das gesamte Finanz - und Wirtschafts¬
programm ist ein Beweis eigener Kraft . Nicht um einen
Pfennig sind unsere Auslandsschulden vermehrt . All diese
Arbeit soll gekrönt werden durch die Reform der Verfassung,
die wir mit den Ländern und den Parlamenten durch¬
zuführen hoffen. Diese Erneuerung muß unser Ziel sein,
wenn wir am 6 . November wählen.

Deutschland ist nur zu retten , wenn alle von dem Geisteder
Gemeinschaft und Hilfsbereitschaft erfüllt sind , der einst im
Schützengraben den Geheimratssohn und den Banernknecht
zur Kameradschaft auf Tod und Leben verband . Wollen wir
nicht endlich die „Durchbruchsschlacht deutscher
Selbstbesinnung" schlagen? Das ist die Schicksals¬
frage , die ich vor allem an die große nationale Freiheits¬
bewegung Deutschlands richte.

Wer Deutschland liebt , der folge dem Rufe seines ge¬
liebten Führers im Krieg und Frieden , der wie ein Wahr¬
zeichen seine schützende und gerechte Hand über unser Land
hält.

Hört auf ihn — der nicht müde wurde , euch zur Einig¬
keit auszurufen — schließt die Reihen , damit nach dem 6 . No¬
vember die wahren nationalen Kräfte geläutert aus dem
Glutosen dieser Notzeit emporwachsen.

Mit Hindenburg , für ein neues Deutschland!

Schwere Unruhen in Berlin
Dreß ZsSs. MhlreichZ Versetzte

Berlin, 4 . November.
Der Gesamtverband der Arbeitnehmer der öffentlichen

Betriebe und des Personen - und Warenverkehrs hat in einer
Sitzung am Freitagmittag beschlossen , seinen Mitgliedern die
Wiederaufnahme der Arbeit zu empfehlen, da angesichts der
Verbindlichkeitserklärung des Schiedsspruches eine Fort¬
setzung des Streiks zwecklos sei . Der Gesamtverband ist den
Freien Gewerkschaftenangeschlossen.

In den frühen Morgenstunden kam es in Schöneberg in
der Nähe des Straßenbahnbahnhoses Belzigerstraße und am
Nudols-Wilde- Platz zu Zwischenfällen mit der Polizei.
Gegen 5 Uhr , zu der Zeit , in der die Straßenbahner zur
Arbeitsstelle zu gehen pflegen, hatten sich vor dem Depot
etwa 100V Personen angesammelt. Die Menge mußte unter
Anwendung des Polizeiknüppels viermal zerstreut werden.
Dabei kamen mehrfach Gewalttätigkeiten der Menge gegen
die Polizei vor. Die Beamten wurden mit Steinen beworfen,
und Zurufe wie „Bluthunde " und „verreck e" ertön¬
ten. Aus einem Aeitungswagen des „Vorwärts " -Verlages
wurden sämtliche Zeitungen von der Menge aus die Straße
geworfen. Bei der zweiten Räumung am Rudolf - Wilde-
Platz , konnten sich einige Beamte , die mit Steinen beworfen
wurden , der andrängenden Menge nur durch Schußwaffen¬
gebrauch erwehren . Auch bei der dritten Räumung mußten
einige Beamte , als sie von der Menge mit Steinen beworfen
wurden , von der Schußwaffe Gebrauch machen.

Bis 15 Uhr hatten sich etwa 3500 Arbeiter zur Ver¬
fügung gestellt . Es konnte deshalb vorläufig nur teilweise
der Betrieb ausgenommen Werden. Bei der U- und Hoch¬
bahn wurden die Strecken Warschauer Brücke — Hauptstraße,
Warschauer Drücke—Uhlandstraße und Pankow — Wilhelm-
Platz in Betrieb genommen.

Als aber die Wagen die Depots verließen, setzte sofort
der Terror der Streikenden ein, die von dem sympathisie¬
renden Publikum tatkräftig unterstützt wurden . So sind am
Stettiner Bahnhof zwei Omnibusse umgekippt worden , wo¬
bei es nicht ohne Verletzte abging . In der Kaiser-Allee wur¬
den um die Linie 47 , die als eine der ersten den Betrieb aus¬
genommen hatte , Barrikaden gebaut, die erst nach
längerer Zeit beseitigt werden konnten. Ueberaü , wo sich
Straßenbahnen zeigten, rotteten sich Streikende und
sympathisierendes Publikum zusammen und bedrohten die
Fahrer . In vielen Fällen wurden faustgroße Steine gegen
die Wagen geschleudert, wobei vielfach Scheiben in Trümmer
gingen. In den meisten Fällen waren die Wagen so schwach
besetzt , daß weiteres Unheil nicht entstanden ist.

Infolge der Terrormaßnahmen der Streikenden kam es
auch am Freitagnachmittag wiederholt zu Zusammenstößen
mit der Polizei . Insgesamt wurden drei Personen ge¬
tötet und eine große Anzahl verletzt. Die Streikleitung
kündigt eine Fortsetzung des Streiks an und hat eine Reihe
neuer Forderungen aufgestellt. Die Gasbetriebsgesellschaft
hat die Forderungen , den Sympathiestreik zu erklären, ab¬
gelehnt.
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Der kommissarische Innenminister Or. Bracht und der

Berliner Polizeipräsident haben am Freitagabend die
schärfsten Maßnahmen zur Bekämpfung des Berliner Ver¬
kehrsstreiks angekündigt. Am Sonntag früh wird die gesamte
Berliner Schutzpolizei ausgeboten werden, wobei gegen
Widerstand mit allen Mitteln vorgegangen werden soll.

Or. L Berlin , 4. November.
(Sonderdienst unserer Berliner Schrtstleitung)

Berlin stand am Freitagmorgen vor der Frage , ob sich
das Ultimatum der Verkehrsgesellschaft an die streikenden
Schaffner und Autoüussahrer dahin auswirken würde , daß
ab 2 Uhr nachmittags wieder der gewohnte Verkehr in Gang
kommen würde , oder auf was man sonst gefaßt sein müßte.
Der Streik bildete eine Nervenprobe für die Berliner Be¬
völkerung und zugleich eine Belastungsprobe Kr die Reichs¬
regierung und die kommissarische preußische Regierung , denn
über die politischen Hintergründe dieses Aus¬
standes kann kein Zweifel bestehen. Auch in den politischen
Kreisen wandte sich die Hauptaufmerksamkeit der Entwia-
lung bei der Streiklage zu. Als ab 2 Uhr die Straßenbahnen,
Autobusse und U-Bahnen sich in langsam größer werdender.

Zahl wieder einfanden , herrschte zunächst der Eindruck vor,
daß der Streik , Kr den nach dem Schiedsspruch des Schlich¬
tungsausschusses eine gesetzliche Grundlage nicht mehr be¬
stand, das von den Streikurhebern geplante politische und
arbeitsrechtliche Ziel nicht mehr erreichen würde . Durch
schwere Ausschreitungen der Streikenden am Freitagnach-
mittag wurde die Lage zeitweilig wieder sehr gespannt , be¬
sonders da auch am Nachmittag ein erneutes Todesopfer
der Ausschreitungen zu verzeichnen war . Die kommunistische
Streikleitung gab in den späteren Abenstunden zu erkennen,
daß sie gewillt sei „den Streik verschärft weiter zu führen " .
Ueber die Beschlüsse der nationalsozialistischen Betriebszellen-
Organisation war Authentisches bisher nicht zu erfahren.
Die Situation war also im ganzen gesehen, als noch sehr
kritisch und ernst zu betrachten.

Am Freitagabend wurde aus Kreisen der kommissarischen
preußischen Regierung mitgeteilt , daß im Lause der Nacht
keine besonderen Maßnahmen gegen die Streikunruhen an-
gewendet werden sollten, da sich in den späteren Abend¬
stunden bisher keine Gewalttätigkeiten mehr ereignet haben.
Am Sonnabendmorgen jedoch werde vr . Bracht als stellver-
tvetender Reichskommissar öffentlich bekanntgegeben, auch
über den Berliner Rundfunk, daß jeder Widerstand
gegen die Arbeitsaufnahme durch die Arbeits¬
willigen durchentschiedenenEins atz allerpoli¬
zeilich enMachtmittelunter drückt wird . Die ge¬
samte Berliner Schutzpolizei steht vom frühen Sonnabend¬
vormittag ab zum Einsatz bereit, und es werde rücksichts¬
los gegen j edeRuhe st örung vorgegangen . Für die
Wiederaufnahme des Verkehrs ständen im übrigen aus¬
reichend Arbeitswillige zur Verfügung . In poli¬
tischen Kreisen besteht der Eindruck, daß die

"
preußische kom¬

missarische Regierung unbedingt entschlossen ist , Kr einen
störungslosen Verkehr aller K den letzten Tagen bestreikten
Berliner Verkehrsmittel zu sorgen, und dabei Gewalttätig¬
keiten nötigenfalls mit dem äußersten Gebrauch aller Macht¬
mittel zu unterdrücken.

Jm übrigen war der Freitag in der Berliner Politik
kein großer Lag . Ein Gesprächschema bildete das weitere
Schicksal der'

Kontingentierungspolitik ; denn es ist bekannt,
daß im Kabinett die Auffassungen in diesem Punkte sehr
geteilt sind. Erst nach den Wahlen wird der Augenblick ge¬
kommen sein, ohne alle Hineimnengung von politischen
Nebenwünschen zu einer klaren Stellungnahme zu kommen.

Das von dem preußischen Ministerpräsidenten Braun
am Donnerstag in Aussicht gestellte Schreiben an den Reichs¬
präsidenten wegen der Befugnisse des alten Preußenkabi¬
netts ist inzwischen im Büro des Reichspräsidenten einge¬
gangen , und wir hören , daß der Reichspräsident in einem
persönlichen Schreiben dem preußischen Ministerpräsidenten
Braun mitgeteilt hat , daß er das Schreiben Brauns zur
Stellungnahme hinsichtlich der darin enthaltenen rechtlichen
Darlegungen an den Reichskanzler weitergeleitet habe. Das
Schreiben Brauns ist übrigens inzwischen veröffentlicht wor¬
den. (Siehe an anderer Stelle .)

Das parlamentarische Leben im Preußischen Landtag soll
gleich nach der Reichstagswahl wieder in Gang kommen.
Das Landtagsplenum Wird allerdings erst in der zweiten
Woche nach der Wahl wieder tagen . Bis dahin haben die
Fraktionen Gelegenheit, sich mit dem Leipziger Urteil aus¬
einanderzusetzen, soweit das Verhältnis der Regierung
Braun zum Landtag dabei berührt wird . Politisch wesent¬
lich ist , daß nach allgemeiner Annahme in politischen Kreisen
Preußens im Lause der kommenden Woche die Besprechun¬
gen über die Neuwahl eines preußischen
Ministerpräsidenten in Gang kommen werden . Dis
Zentrmnsfraktion des Landtages hat bereits eine Sitzung
abgehalten , in deren Rahmen darüber gesprochenworden zu
sein scheint , denn der kurze Sitzungsbericht enthält dahin¬
gehende Andeutungen . Kommt nach der Wahl alsbald eine
Einigung zwischen Zentrum und Nationalsozialisten zustande,
dann besteht also die Möglichkeit, daß schon auf der Tages¬
ordnung der ersten Plenarversammlung des Landtags die
Neuwahl des Ministerpräsidenten steht . Interessant ist , daß
die Kr kommenden Dienstag und Mittwoch einberufenen
Sitzungen des Rechtsausschusses bis aus weiteres vertagt
worden sind . In diesem Beratungsabschnitt des Ausschusses
sollte Or. Bracht über die Verschärfung der Festungshaft Er¬
klärungen abgeben, und Brachts Zusage lag bereits vor.
Die jetzt erfolgte Vertagung geht offenbar auf die durch das
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Holzbalken und Steine bedecken die Straßenbahngeleise
Die radikalen Parteien versuchten in Berlin die Wiederaufnahme des Verkehrs durch schwere Saboiatzeakt«

Unmöglich zu machen.



Leipziger Urteil entstandene Lage zurück , wonach die Ver¬
tretungsbefugnis der Regierung gegenüber dem Landtage
beim Ministerium Braun liegt . Die Antragsteller, die vor
einiger Zeit Brachts Erscheinen vor dem Ausschuß wünsch¬
ten , werden nunmehr erst ihr Verhältnis zur Regierung
Braun klären wollen.

SWZMZe Empfang v . Gesnans in SWa
Rom , 4 . November.

Die Wasserung Von Gronaus erfolgte Punkt 16 Uhr im
Flughafen von Ostia bei Rom . Der Grönland - Wal war um
10 Uhr mitteleuropäischer Zeit in Athen gestartet.

Zum Empfang der deutschen Besatzung hatte sich der
italienische Luftfahrtminister Balbo mit zahlreichen höhe¬
ren Offizieren eingefunden, ferner der deutsche Geschäfts¬
träger , Botschaftsrat Smend, und viele Angehörige der
deutschen Kolonie. Die Begrüßung zwischen Balbo und
von Gronau gestaltete sich äußerst herzlich. Bei einem kleinen
Imbiß brachte der italienische Minister einen warmen Trink-
spruch auf von Gronau , den er „unseren Meister" nannte
und aus die deutsche Luftfahrt aus . Anschließend begab er
sich mit der deutschenBesatzung nach Rom , um sie Mussolini
persönlich vorzustellen.

Wie von Gronau berichtet, war der Flug nach Rom
eine der schönsten Etappen des Flugunternehmens , das auf
etwa 300 Stunden reiner Flugzeit und 45 000 Kilometer
Flugstrecke geschätzt werden darf.

Ueber die Resormpläne in der Sozialversicherungverlautet,
daß das Ziel der Reform eine Reinigung , nicht eine Auflösung
der Sozialversicherung ist, und daß sie sich aus das Gebiet der
Krankenkassen , der Unfallversicherungusw . erstrecken soll.

Hi
In Tilsit sind 16 deutsche Kommunistenverhaftet worden,

die sich aus der Reise nach Moskau besanden, wo sie als KPD .-
Agitatoren ausgebildet werden sollten.

Neuerlich wird als Kandidat für den literarischen Nobel¬
preis von der schwedischen Presse auch Maxim Gorki genannt.

Hl
Vor dem Büro der Abrüstungskonferenzsprach gestern vor¬

mittag der französische Kriegsminister Paul -Boncour über den
französischen Sicherheits- und Abrüstungsplan, ohne etwas
grundsätzlich Neues mitzuteilen.

Vrmms Mief an Hindenburg
Me gekränkte — StaatSregkerung
Berlin , 4. November.

Die Regierung Braun veröffentlicht nunmehr das
Schreiben des preußischen Ministerpräsidenten Braun an den
Reichspräsidenten. In ihm heißt es u . a . :Die preußische Staatsregierung ist übereinstimmend der
Auffassung , daß bas Reich seine Pflicht, die Entscheidung des
Staatsgerichtshofes vom 25. Oktober durchzuführen, bisher
nicht erfüllt hat. Die Staatsminister müssen es nach der
Entscheidung des Staatsgerichtshofes zwar dulden, daß Zu¬
ständigkeiten des Landes in weitem Umfange vorübergehend
auf das Reich übertragen werden, sie haben aber Anspruch dar¬
auf, daß sie in ihr Amt als Staatsminister und als Landes¬
regierung ohne jeden Vorbehalt wieder eingesetzt werden. Das
ist bisher nicht geschehen . Die preußischen Staatsminister sind
am 20 . Juli aus ihren Aemtern mit Gewalt oder unter An¬
drohung von Gewalt entfernt worden. Wenn nunmehr nach
drei Monaten der Staatsgerichtshof die Unzulässigkeit dieses
Verfahrens feststellt, so wäre es die Pflicht der Reichsregie¬
rung, ihr damaliges Verhalten durch klare und eindeutige
Handlungen wieder gutzumachen . In erster Linie habe ichnamens der Staatsregierung den Wunsch ausgesprochen, daß
nunmehr die Verordnung vom 20 . Juli aufgehoben und von
allen Sondermatznahmen in Preußen abgesehen wird.

Wenn Sie, Herr Reichspräsident, es nicht für möglich ge¬
halten haben, diesem Wunsche zu entsprechen , so bedauert dies
die Staatsregierung aufrichtig, fügt sich aber selbstverständlich
denjenigen Anordnungen, zu denen Sie nach der Verfassung
und der Auslegung der Verfassungdurch die Entscheidungdes
Staatsgerichtshofes befugt sind . Um so mehr war es aber
unter diesen Umständen die Pflicht der Kommissare des
Reiches , der verfassungsmäßigenLandesregierung mit der er¬
forderlichen sachlichen und formellen Achtung ihrer

'
Rechte zu

begegnen. In derselben Stunde , in der ich mit dem Herrn
Reichskommifsar bei Ihnen , Herr Reichspräsident, weilte, und
in der Sie selbst eine loyale Zusammenarbeit forderten, zu der
ich mich rückhaltlos bereit erklärte, hat der Herr Reichs¬
kommissar eine tief in die Organisation der preußischen Mini¬
sterien einschneidende Verordnung in der preußischen Gesetz¬
sammlung erlassen , ohne auch nur den Versuch zu einer vor¬
herigen Fühlungnahme zu machen . Die Stellung als Regie¬
rung des größten deutschen Landes und die Aufgaben der Ver¬
tretung des Landes gegenüber dem Reich und den anderen
Ländern, die Behandlung der Angelegenheitendes Reichsrats,
Staatsrats und Landtags machen es notwendig, daß die

Staatsminister die damit zusammenhängenden Geschäfte in
dem geordneten Apparat erledigen können , der dazu bestimmt
ist. Die Hrren Reichstommissaremachen aeber den HerrenStaats¬
ministern in dieser Beziehung die größten Schwierigkeiten. Zur
Wiedereinsetzung in die Aemter gehört es der Natur der Sache
nach , daß jedem Minister seine Amtsräume zur Ausübung seiner
ihm zustehenden Befugnisse als Landesminister zur Verfügung
gestellt werden. Den Vorschlag , Diensträume in den Räumen
des Ministeriums für Volkswohlsahrt bereitzustellen , kann die
Landesregierung nicht als genügende Wiedereinsetzung der
Minister in ihre Aemter ansehen.Es ist eine grundsätzlich falsche Auffassung , daß der Reichs¬
kommissar den Landesministern Diensträume zuweist . Es ist
vielmehr Sache der Regierung, dem Reichskommissar die erfor¬
derlichen Räume zur Verfügung zu stellen . Mein Vertreter
hatte ausdrücklich zugesagt , daß ich ohne äußeres Aussehen in
das Haus zurückkehrsn würde. Den allgemeinen Gepflogen¬
heiten, ja sogar den intenatioualen Gepflogenheiten, würde es
entsprechen , daß eingesetzte Retchskommissare sich zunächst bei
der Landesregierung vorstellen . Weder der Herr Reichskanzlerals Kommissar noch sein Stellvertreter haben bisher dieser
selbstverständlichen Pflicht Genüge getan. AVer auch die neu¬
ernannten Kommissare haben dies nicht getan. Herr Reichs¬
minister Popitz hat am Dienstag im Gebäude des preußischen
Finanzministeriums sogar das Zimmer des vom Staats¬
gerichtshof als aktiver preußischer Staatsminister anerkannten
Staatsministers Klepper in Besitz genommen, ohne sich auchnur mit Herrn Minister Klepper darüber in Verbindung zu
setzen, wie dies, selbst in Kriegszeiten bei ausländischer Be¬
satzung nicht üblich wäre. Namens der preußischen Staats-
regierung bitte ich Sie , Herr Reichspräsident, die loyale Durch¬
führung der Entscheidung des Staatsgerichtshofes zu veran¬
lassen . Zugleich bitten Nur Sie , die wenig ritterliche Art und
Weise , in der Kommissare des Reiches die Mitglieder der recht¬
mäßigen Landesregierung Preußen behandeln, abzustellen Di«
preußische Staatsregierung stellte ihre Forderungen nicht , umder Arbeit der Herren Reichskommiffare irgendwelche Schwie¬
rigkeiten zu bereiten, sondern nur deshalb, weil sie verpflichtet
ist, die ihr obliegendenAufgaben ordnungsmäßig und in einerdi« Würde des Landes Preußen wahrenden Weise zu erfüllen.Wir Sitten, Herr Reichspräsident, durch Ihre Anweisunges dem Lande Preußen und dem Reiche zu ersparen, daß noch¬mals der Staatsgerichtshof angerufen werden muß.

In ausgezeichneter Hochachtung , verbleib« ich , Herr Reichs¬
präsident, ihr sehr ergebener gez. Braun.

Neues vomTage
Trebitsch-Lincoln in Haft genommen

Der internationale Abenteurer Trebitsch -Lincoln, der am
Donnerstagabend in Gürzenicheinen Vortrag über „Mein Weg
zu Buddah" hielt, wurde nach Beendigung des Vortrages von
Gerichtsbeamten in Hast genommen. Wie wir erfahren, ist
diese Maßnahme aus das Betreiben eines holländischen Gläu-- .
bigers zurückzusühren, dem Trebitsch -Lincoln 6000 Gulden
schulden soll . Die Justizbehörde gibt, d-a es sich um eine zivil-
rechtliche Angelegenheit handelt, keine nähere Auskunft.
Eine „kalte Ueberraschung" für Elly Beinhorn

Deutschstämmige Studenten der Universität Sidneh
(Australien) , die Elly Beinhorn für ihre dortige Flugvisite
ihren Dank besonders sinnvoll abtragen wollten , haben einen
originellen Einsall verwirklicht. Von allen australischen
Flugplätzen , die Elly Beinhorn berührte , hat jeder der Stu-
WW -n etne seltene Blume besorgt. An der Universität
Sidneh wurden dann die Blumen eingefroren. Dieses
eisige sechs Zentner schwere Bukett wurde auf einem Dampfer
der Rhenania -Ossag transportiert und traf am Freitag¬
mittag im Rhenania -Ossag-Haus in Berlin ein, Wo es von
Elly Beinhorn dankbar bewundert wurde . Schon beginnt sich
die eisige Hülle zu lösen, und bald wird Elly Beinhorn dre
kostbaren Blumen und den ebenfalls „ eingefrorenen" ge¬
schriebenen Gruß in Empfang nehmen können. In große
Verlegenheit gerieten übrigens die Zollbeamten , die diese
merkwürdige Sendung erst mit 900 Mark verzollen wollten,
sich aber dann doch mit 15 Mark begnügten.

Tollkühne Schmuggler. — Kraftwagen durchbricht
drei Postenketten

Wie tollkühn die Schmuggler Vorgehen , beweist sin Vorfall,
der sich am sogenannten Berrenberg (Herzogenrath) abspielte.
Ein den Zollbehörden bereits bekannter Personenwagen kam
von der holländischen Grenze und durchbrach in rasender Fahrt
die erste Postenkette der dort aufgestellten Beamtenstaffel. Die
Beamten gäben darauf durch Leuchtkugeln den nachfolgenden
Staffeln Signale , die das Feuer auf das Automobil eröfsneten,
das aber trotzdem die zweite und dritte Postenkette durchbrach,
nachdem man ihm etwa 25 Schüsse nachgesandt hatte. Erst ans
die Straße gelegte Nagelbretter, die alle vier Reifen des Wa¬
gens zerstörten, brachten das Automobil zum Halten, nachdem
es erst noch versucht hatte, aus „Plattsüßen " weiterzufahren.
Die Insassen stoben nach allen Seiten auseinander , und man
konnte nur noch einen 22jährigen Schmuggler sestnehmen . In
dem Kraftwagen fand man 25 Zentner Kaffee.

Hl
Mißglückter Fallschirmabsprung vom Berliner Funkturm

Der 35 Fahre alte Erfinder Willi Marburg aus Hannover
sprang am Fveitagmittag mit einem neuartigen Fallschirm
eigener Erfindung von der obersten Plattform des Berliner
Funtturms in die Tiefe. Der Fallschirm entfaltete sich jedoch
nicht , und Marburg siel aus die Rasenfläche am Fuße des Funk¬
turms . Er hat schwere Verletzungendavongetragen und wurde
sofort ins Krankenhaus Westend übergesührt. Wie verlautet,
hat Marburg den Absprung durchgesuürt, ohne bei Len zustän¬
digen Stellen eine Erlaubnis hierfür einzuholen.

DasSportprogrammim»eiche
Aus dm AMbaMewöLN

Mit zahlreichen Meisterschaftsspielensollen in allen Ver¬
anden die Tabellen Wetter geklärt werden. Wtchtrge Ent,cher-
ungen stehen überall in Aussicht . . . . . . , . .

Süddeutschland hat zwei Bezirlsmerster so gut tme sicher,
-nn der 1 FC . Nürnberg und Waldhos fuhren an ihren Ab-
ilunqen mit 3 bzw. 5 Punkten Vorsprung und sind Wohl kaum
och einzuholen. Bayern München hat m 1860 München sehr
Harfe Konkurrenz erhalten, gegen die 2 Punkte Voriprung
ine Garantie bieten. In Württemberg Kegen dre Stuttgarter
ickerS nur einen Zähler vor drei sehr hartnäckigen Gegnern,
ud auch in Baden hat der Karlsruher FV . nur emen Punkt
erteil . Im Saargebiet stehen der 1 . FC . Kaiserslautern und
er FK . Pirmasens aus gleicher Höhe , m Hessen konnte sich
kaiuz Oö zwei wertvolle Punkte Borsprung gegen die Worm-
r Konkurrenz erobern. Der Main -Bezirk sieht den FSV.
rankfurt 2 Punkte vor den Osfenbacher Kickers , wahrend Em-
acht Frankfurt gar schon 3 Punkte zuruckliegt . Es stehen also
och allerlei hartnäckige Kämpfe in Aussicht

Ein großes Programm wickelt wieder Westdeutschland ab.
besonderes Interesse beansprucht der Siegeslauf des SV.
öntrop. Dieser Verein verspricht im Ruhrbezirk eine starke
onkurrenz der Schalker zu werden. Höntrop ist ein Vorort
on Essen , also auch ein regelrechter „Knappenvereln" . Außer-
cdentlich imponierend sind auch die Erfolge von Fortuna
üsseldorf . Eigenartigerweise ergeht es den Westdeutschen wie
erlin Während die Spielstärke der Vereine unbestritten
ortschritte macht , hagelt es in repräsentativen Spielen Nieder-

Jn den übrigen Verbänden wird es ebenfalls sehr bewegt
zugehen . Kurz, die Fußballfreunde werden am Sonntag
überall wieder aus ihre Kosten kommen.

Süddeutschland erledigt in Saaz ein Spiel gegen Deutsch¬
böhmen und hat zur Vertretung eine bayrische Mannschaft auf¬
gestellt Allerdings fehlen Spieler der Spitzenvereine vollkom¬
men, doch dürfte auch der Nachwuchs zu einem erfolgreichen
Bestehen ausreichen. In Bern stehen sich die Schweiz und
Schweden im Länderspiel gegenüber.

Wieder Sechs-Tage-Rennen
Das erste der großen amerikanischen Sechs - Tage - Rennen

beginnt in der Nacht zum Montag in Chicago. Verschiedene
europäische Klassefahrer sind verpflichtet worden, und auch
Deutschland stellt mit Wissel , Frankenstein, Petri und Stübecke

^
Jn Berlin

^
geht es Dienstag los . Dort wurden ver¬

pflichtet : Pi et Pan K emp en-Pijnenb urg , RWi -.Guimbretiere,

Siegel-Thierbach, Buhsse -Villiet, Kroll- Maczinski , sowie Rie-
ger , Schön, Buchenhagen, Bresciani . Man verhandelt noch
mit Tietz , Ehmer und Miethe.

Rationales Schwimmfest in Bremen
Ein nationales Schwimmfest veranstaltet der Bremische

Schwimm-Verband am Sonnabend und Sonntag . Neben der
norddeutschen Klasse starten noch bekannte Größen aus Berlin,
Magdeburg und Köln.

LMS GVMWZDMAM
Lauterbach, ein neuer Internationaler?

Der Bayreutyer Reichswehrsoldat Lauterbach, der kürzlich
vor dem Länderspiel gegen Schweden als Ersatzmann für
Leinberger genannt wurde, und als Mittelläufer eines der zu¬
kunftsreichsten Talente ist, spielt morgen in der süddeutschen
Mannschaft, die in Saaz gegen die Auswahlmannschaft des
Deutschen Fußball-Verbandes der Tschechoslowakei antritt.

Hl
Lebhafter Beginn in Chicago

Wie üblich , begann auch das jetzige Chicagoer Sechs-Tage-
Rennen mit dulden Jagden , die bereits eine völlige Sprengung
des Feldes herbeiführten. Zum Teil verloren einige Mann¬
schaften bis zu sieben Runden . Rach 15 Stunden hat die Mann¬
schaft Audy-Pedeu mit 57 Punkten die Spitze inue vor Lettour-
neu-Debaets 28 P . und Horan-Mac Namara 23 P . Von den
teilnehmenden deutschen Fahrern hat sich Petri mit seinem
Partner Wagner noch am besten halten können . Er liegt mit
zwei - Runden Rückstand aus dem vierten Platz. Mit drei Run¬
den Rückstand folgt die deutsche Mannschaft Dülberg-Grimm,
und erst an 13. Stelle die deutsche Mannschaft Frankenstein-
Wissel mit sieben Runden Rückstand.

Hl
Tilden in Stockholm

Ein Sieg der Amateure
Die dänischen Amateure Oestberg und Ramberg

konnten bei dem Gastspiel der Tilden - Truppe in Stock¬
holm einen schönen Sieg erzielen. Sie standen im
Doppel Tilden-Barnes gegenüber und blieben in drei Sätzen
6 :4, 8 :10, 6 :4 erfolgreich . Im Einzel schlug Tilden den Dänen
Ramberg erst nach hartem Kampf 6 :4 , 8 :6 . Ergebnisse : Oest-
berg-Ramberg- Tilden-Barues 6 :4, 8 :10, 6 :4, Tilden—Ram¬
berg 6 :4 , 8 :6 ; Tilden— Malmstroem 6:3 , 6 :3 ; Nüßlern—Schroe-
der 6 : 1, 6 :4. In einem Schaukampf standen Altmeister Roman
,Najuch und Barnes gegenüber) 7 :5, 5 :7 wax das Ergebnis,

oer «reneoig veroraimr
In der Nacht zum Freitag brach im Flughafen der Mittel-

meer -Fluggesellschaft bei Venedig ein Brand aus , der einen
großen Schuppen zerstörte , in dem die zur Reparatur bestimm¬ten Flugzeuge aufbewahrt wurden. Eine Anzahl einmotorigerJunkers -Flugzeuge verbrannten. Die Zeitungsmeldung. daß
oO Flugzeuge verbrannt seien , dürfte übertrieben sein Der
Schaden soll 600 000 RM betragen.

Die Ehefrau und den Sohn in einem Schuppen verbrannt
Ein furchtbares Verbrechen hat sich in Darbrewole im

Kreise Alypus an der memelländischen Grenze zugetragen.
Der Besitzer Dabrowolsky schickte frühmorgens seine Frau
mit einem Austrage in einen Schuppen. Ohne sein Wissen gab
seine im Hause lebende Mutter ihrem Enkel, dem 16jährigen
Sohn des Besitzers, die Weisung, der Mutter im Schuppen
zu helfen. Plötzlich sahen die Nachbarn Flammen aus dem
Schuppen herausschlagen. Als sie hinzueilten , fanden sie,
daß die eine Tür des Schuppens vernagelt , die andere zu¬
gebunden war . Ehe es gelang , die Türen zu öffnen, brach der
Schuppen in sich zusammen. Aus den Trümmern zog man
die verkohlten Leichen der Frau und des 16jährigen jungen
Mannes . Dem Besitzer wird vorgeworsen, das Feuer auf
Anstiftung seiner Geliebten selbst angelegt zu haben, um dis
Frau aus dem Wege zu schaffen . Dabrowolsky Halle seine
Frau oft mißhandelt und ihr mit Totschlag gedroht.

Hl
Geheimnisvolle Mordtaten in Bulgarien

In Warna, dem bulgarischen Seebad , herrscht Helle
Aufregung über rätselhafte , völlig unaufgeklärte Mord¬
taten der letzten Monate . Das seltsamste und grausigste
ist , daß Leute verschwinden, von denen man später nur noch
die abgeschnittenen Köpfe findet, und zwar in
drei Fällen in Brunnenschächten außerhalb der
Stadt . Schon vor mehreren Monaten wurde im Schacht
eines Ziehbrunnens der Kops einer jungm Frau gefunden;
jetzt hat man in einem anderen Ziehbrunnen außerhalb der
Stadt die Köpfe zweier junger Mädchen gefunden. Gleich¬
zeitig wird das Verschwinden eines jungen Eisenbahn¬
beamten bekannt. In keinem Fall sind die Körper der Er¬
mordeten gefunden worden . Die Namen sind nicA sestgestellt,
und auch von keiner Seite sind Anzeigen eingelaufen. Vor¬
läufig vermutet man , daß es sich um einen irrsinnigen
Massenmörder oder um einen Lustmörder handelt.

Hl
Nowawes wünscht einen neuen Namen

Die Einwohner von Nowawes , des bekannten Dorfes
in der Nähe von Potsdam , haben beschlossen , eine Aenderung
des Ortsnamens zu beantragen . Nowawes wurde im Jahre
1751 als Siedlung protestantischer Weber, die ans Böhmen
nach Preußen eingewandert waren , von Friedrich dem
Großen gegründet. Der Name Nowawes ist wendischen Ur¬
sprungs und bedeutet nichts anderes als „neues Dorf" . Da
aber ein Dorf Neuendorf unmittelbar neben Nowawes liegt,
will man nicht die Verdeutschung als Ortsnamen wählen.
In nächster Nähe des Ortes dehnt sich der idyllische Babels¬
berger Park aus . Der Name Babelsberg soll daher von No¬
wawes angenommen werden. Ein diesbezüglicherAntrag ist
bereits vom Verkehrsverein dem Magistrat eingereicht
worden.

GsWWMs VMeKMOM
Zähne sind Werkzeuge . Es ist eine Selbstverständlichkeit

für uns , daß wir unsere Werkzeuge pfleglich behandeln. Gutes
Handwerkszeug ist halbe Arbeit. Nur bei unseren Zähnen
machen wir eine Ausnahme, ihre Pflege scheint uns weniger
wichtig . Die Folgen dieser Vernachlässigung sind meistens sehr
unangenehme: Zahnschmerzen , Verdauungsstörungen, Unlust
bei der Arbeit, verminderte Leistungen , weniger Einnahmen.
Das alles ist leicht zu verhindern, wenn man seine Zähne
regelmäßig untersuchen läßt, auch dann, wenn sie nicht schmer¬
zen , und wenn man sie täglich mit der eigenen Zahnbürste
und einer guten Zahnpaste putzt . Chlorodont ist die Zahnpaste
von höchster Qualität und sparsam im Verbrauch.
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4 . LneE . 3O30

mit ösrctisntlieclie M nurl.

LkEft ^ S

L ^ EK.
Ritterstraße 17/18
Mühlen straße 1/2

Der Jnnungsausichutz
Raftede -Wiefelstede

beabsichtigt , im Einvernehmenmit
der Handwerkskammer,MitteNov.
d . I . in Rastede einen allgemeinen
theoretischen PSsLstLrö «»»»»« »
emzurichlen.
Anmeldungenbis Sonnabend, den
1L Nvvbr.. bet W . Schmalriede.
Rastede, Bahnhofstr. 78 , Fernr . 818

WeiWM
80 ^

8ricigs - k?ommch
pSNisr - ovSiv»

/Uaogsstr. -Loks

Auto-
Fernfahrten
(geräum. Limousine)
MmM12 ?k.

Anmeldung
Peterstraße 14.

Wer überläßt dem
Osternb. Kinderhort,

Eschstratze, ein
»VlNvülllüI

oder Klavier leihws.oder unentgeltlich?
Gefl. Nachricht an
Frau Hauptlehrer

Brand,
Ekkardstratze.

140 breit
billig ?u Mbsukn

Lindenstratze 81

UiNlrdsM
mit Parallelschraub¬

stock zu verkaufen.
Schmidt, Osternburg

Kampstratze 35

Billig zu verlausen
zwei gebrauchte
AnieniMr

15 und 25 Mst , und
Radioanlage (Wech¬
selst: . , Schirmgitter) .Karl Schütz , Fahrr .,
Alexanderchaussee 69.
Verl, oder vertausche
Veste, schwere , Ende
Novemberkalbende
— ÜMM —

D. Lüers,
Hemmelsberg.

7u vks. 3 gute gebr.« Herrensahrrd., 10,
20 und 25 Mk . , sow.
1 Damenfahrr. Ver¬
ding, Fahrr . , Steu-
benstratze 32 rechts.
171 er gibt Harmo-

niumunterricht?
Angebote mit Preis
unter F W 580 an
an die Geschst. d. Bl.

Gelegenheiten^ in neuen und ge-
Lrcht . Möbeln stets

Markt 2 oben.
Nlüschsosa 20 RM,- Bettst. m. Mtr . 20
RM , Kommode 10
RM . Nebenstraße37.

Für dis
5Mmg !em

s fsrden , Pinsel
lieue Nüster

I Beachten Sie die I
Ausstellung

fertigerArbeiten §
! im Schaufenster

ilkl lilsMMN
'
j

^ Farbenhandlung ^
Staustratze14

klarer
^ 50

Rmer
StMtlmter

Sonntag , 6. Nov.,
nachm . 3 Uhr: „Der
Teufelsreiter." Abds.
8 Uhr: „Der Teu¬
felsretter."

Montag, 7. Nov .,abends 8 Uhr (ge¬
schlossene Vorstellg .) :
„Ein Mädel hat sich
verlaufen."

Dienstag , 8 . Nov.,abends 8 Uhr: „Ma¬
dame Butterfly ."
Gast : Jovita Fuentes

Mittwoch 9 . Nov .,abds. 8 Uhr: „Ver¬
siegelt ." — Hieraus:
„Die Geschichte vom
Soldaten ."

Donnerstag , d. 10.
Nov. , abends 8 Uhr:
„Die endls. Straße ."

Freitag , 11. Nov.,abends 8 Uhr: „Die
endlose Straße ."

Sonnabend , d . 12.
Nov. , abends 8 Uhr:
„Tiefland."

Sonntag , den 13.
Nov ., nachm . 3 Uhr:
„Der Teuselsreiter."— Abends 8 Uhr:
„Friedemann Bach ."

Montag, 14. Nov.,abends 8 Uhr (ge¬
schloffene Vorstellg .) :
„Die toten Augen."

Dienstag , den 15.
Nov. , abends 8 Uhr:
„Rose Bernd."

Mittwoch den 16.
Nov., abends 6 Uhr:
„Parstfal ."

Line keler
unser, silbern. Hoch¬
zeit findet nicht statt.
»Minlb Millen

und Frau
Flötenstraße 51a

Eine Feier
unser, silbern. Hoch¬
zeit findet nur ans

Einladung statt.
Heim. Mer

und Frau
Kirchhatten.

vro Fl.
Herrn . 6. keüM
Lange Straße 78

Fernruf 3404
Eingang neben der

Hosapotheke.
Auch Einzelflaschen-

verkauf.

klut erh . Mädchen-« rad preiswert zu
bk . Rad-Munderloh.

Eine Feier
unser, silbern. Hoch¬
zeit findet nur im
engst . Familienkreise

statt.
s . A . Meinarittts

und Fra «,
Oldenbrok.

Anhänger hinterm" Fahrrad billig zu° äsen . I . Ho
Burgstraße

AmiikteM'
MMlmen

sowie sämtl. Manr .-und Zimm.arb. wer¬
den sanb. und preis¬
wert ausgesührt.
Adalbert Hagestedt
Bangeschäst
Lehmknhlenstr . 30

500 Knbikztm . , kom¬
plett, prima Läufer,
billig zu verkaufen.
Robert Mahlmann,

Dreibergen
bet Zwischenahn.

Rotzer WM
mit Konsole , passend
für Schneider(in) , zu

verkaufen.
Prtnzeffinweg 114.

W-
behandelt v. Hees,

Brüderstraße 15,
Televhon 2236.

Last n. 2schl. Betfit.' m . Spir . u. Ausl.,Chaiselong. , Vertiko,
Waschkomm . m. M.,Nachtt., 2tür. Kleid .-
schrank sehr billig ab-
zng. Nebenstraße 37.

Nmen in MMe
werden billig gestickt
Ateubenstr. 19 Part.

Zu verkauf , oder zu
vertauschen

mehrere Seite,
nahe am Kalben
stehende Sirenen

sowie einige
beste Knhlinder
Herm . Paradies,

Neuenwege
bei Oldenburg,
Telephon 4915.

besserer Herd (neu-» wertig) zu verkf,
Johannisstratze 33.

AE
5is können wirklich keinen
trsvsrsn ksglsitsr wählsn,

als ciis neue

Ankk'2 - Uk «
'

ffhr- stspcircitursngut vnci preiswert

H.VätüewMlr
FsmMen -Nachrichte«

Berlobungs-Anzergen
^ nnL Kiusmann

Wiikeim Wiemken
Verlobte

Achternmeer Nord - Moslesfehn
6. November 1932

Als Verlobte grüßen
k^ isös pöpksn
i<2ri veigEp
Kleibrok Bardenfleth

Sein Empf eng

Vermithtunas-Anzeigen
Wilhelin Schmidt
Ober-Gefr. 9 I . R . 16
«Ad Frau
Henny geb . Buhr
Vermählte

Oldenburg -Donnerschwee. S. Nov . 1932

Ihre am heutigen Tage vollzogene
Vermählung geben bekannt

HbLSr ' t MrirLksr*

Korrkrs MrirLksZ»
geb . Plander

Oldenburg -Bassum. 4. November1932

Ihre Vermählung geben bekannt

klWl MM «M klV
Gerda geb . Diekmann

Blexen , den 5. November 1982.

Geburts-Anzeigen
Ois gllwküobsEsburi eines
gesunüsn rmliingspssres
reizen in äsnkbsrsr strsväs sn

Ilistus KIvMein unü prsu
FIms ged . Ksnken

Oslsper, rurrsit XsnsisirsLs

Mes -Anzeigen

Statt Karten.
Rastede , Loh , KSnigstein (Elbe) ,den 4. November 1932.

Heute nacht entschlief sanft und!
ruhig nach längerem, mit großer
Geduld ertragenem Leiden unsere
herzensgute Mutter , Schwieger¬
mutter und Großmutter

M . Wkrlm
geb . Hellmerichs,

in ihrem 65. Lebensjahre.
In fieser Trauer:
Herbert Peters und FrauFrieda geb . Maaß,
August Brötie und Frau

Erna geb . Peters,
Johs . Grotzmann und Frau

Anni geb . Peters,
Sofia Peters,

und Enkelkinder.
Die Beerdigung findet am Diens- 1

tag, d. 8. Nov . 1932 , nachm . 4 Uhr. l
^vom Evangel. KrankenhausOlden- sbürg aus aus demFriedhof in R

stede statt. Andacht 3 Uhr in d
Kapelle des Evgl. Krankenhauses. !

Beileidsbesuche dankend abge-lehnt. Zugedachte Kranzspenden
zum Krankenhaus erbeten.

Statt Karten.
Jade , den 3 . Nov. 1932.

Heute abend um 714 Uhr ent¬
schlief nach schwerer Krankheit imEv. Krankenhaus zu Oldenburgunser lieber Vater, Schwieger- u.
Großvater, der

Landwirt

Ml IMM
im 77. Lebensjahre.

Zn tiefer Trauer im Namen!aller Angehörigen:
Hans HSrmann und FrauLeni geb . Fels u. Kinder.

Seghorn.
Anni HSrmann.
Erich Hörmann.

Die Beisetzung findet im An- ,schluß an die Ueberführung vonOldenburg am Montag, d . 7. Nov .,auf dem Friedhof zu Varel statt.Um 10.30 Uhr Eintreffen beim
Kaffeehaus, um 11 Uhr Trauer-andachi in der Friedhosskapelle.

Oldenburg , 3. November1932
Noackstraße 1

Heute nacht entschlief sanft undruhignach längeremKrankieinmeinlieber Mann , unser guter Vater,Schwiegervater und Großvater,Schwager und Onkel, der
Reichsbahnirfitzektor i . R

» WS MI firnil st/i
In tiefer Trauer

Üüiil6 ? 3 !I^ 8geb Wieting
und Angehörige

TrauerandachtMontag, den 7. Nov .,9.30Uhr. in derAuferstehungskirche.
Einäscherung 14)l Uhr in Bremen.
Freund! , zugedachte Kranzspendenerbitte ich zur Auferstehungskirche

3 . Î ovsmdsi ' 1 ? 32 siiiLcsiliss unss,-
ki>r6Nvoi'sscm6LmitgIis6 , cisr

5ckukmsrkmmeisier

^ IlM iuNgKilit
im ^ lisr von 73 ^ alirsn.

In 6sm Vsi -storksnsn verlisi -sn xvir sinsn
unssrör üsdstsn Xoüsgsn . cikkLicii sscisr ^sit
vnci mit gONLsr Xraff kür 6is Vslangs
unssksr Organisation singssstrt iiat . kr
war ^ akrrslinis kinciurcii Inkabsr vsr-
sckiscisnsr kllrsnämtsrin c!sr Organisation
6ss 5ckukmaciisriian6wsrks.

V/ir wsr6sn clsm Vsrstorbsnsn sin
skrsn6ss -^ nclsnksn stets bs wo irren!

OI - V ^ KUKO, l^Iovkr . 1932

Ivangsinnung üsr5ci>llkmscksr ru Mendurg
2vr össrciigung vnrsrss Xolisgsn vsrscimmsin

sich ciis stiitgiiscisr om stiontog, ctsm 7. dlovsmösr,
morgens 9. 1S ilbr, vor clsm pivs - KIospito !.

VOstSI/idlv

M
W

Verein eliein . Sler!
Zum Begräbnis unseres ver¬
storbenenKameraden !

Zob. Zungdlm
tritt der Verein am Montag, I

vorm . 9.15 Uhr, beim Ptus -Howitai jan. Erscheinen aller abkömmlichen
Kameraden Ehrenpflicht . Gruppen¬
führer, Kameraden benachrichtigen.

Der Vorstand

Stall besonderer Meldung
Hude . 4. Nvvbr. 1932

Aus Santiago in Chile erhieltenwir die traurige Nachricht , daßunsere liebe Tochter, Schwester,
Schwägerin und Tante,

geb . Kreye
nach schwererKrankheitgestorbenist

In tiefer Trauer
Hauptlehrer i. R.
E . Fr. Krege Mb Frau
nebst alle» Angehörigen

Loh, den 3. November1932
Heute abend entschlief nach lan¬

gem Leiden meine liebe Frau,unsere
gute Mutter, Schwieger-, Groß- und
Urgroßmutter

vüser
geb. Bruns

im vollendeten80. Lebensjahre.
In tiefer Trauer

Msürlek VSrvr
und Angehörige

Beerdigung am Dienstag, dem
8. November, nachm . 3 Uhr, aufdem
Friedhofzu Rastede.Trauerandacht
1 Uhr im Sterbehause

MKWUMN

für ciis vislsn bswsiss out-
nciüigsr IsÜnokms on clsm
scbwsrsn Vsrlvsts, clsr uns bs-
woffsn, sogsn wir vnssrsn

prou böniclcs
vnc! Kincisi-

Für die vielen Aufmerksamkeitenzuunserer Vermählung

link» m M reM simlleli
Fritz Hollmann und FrauLmtel. geb . Hartmann.

Sonnab , 5. Nov.
8—10 : Ntederd.

Bühne
„Swtens-
kummedi"

0 .50 btS 2 .00 «
Sonntag , 6. diov.
3^ - 5°/, : st., st.

„Sckwarzwaid-
mädel"

0.50 bis 2.50
72 - 1Gst: st . st.

„Hotel Stadt
Lemberg"

0.50 bis 4.00
! Montag, 7. Nov
18—10: S .Anrccht-

Konzert
! Dienstag, 8 .Nov „ !
! 8- ll - st. 8 „Die >

Zanberflöte"
, Mittwoch,9.Nov„
^ 8— l0^ : L . st.
! „Die Schneider !

Von Schönau"
Donnerstag.

10 . Nov .. 8 - 1Gst : !
8 .8 Flieg ' , roter!Adler v . Tirol"

>Freitag . 11. Nov .. .
>8- lO ^ - 0 . 8 „Die!
endlofeStratze"

Sonnabend,
12. Nov . 8 - 10:

st. st . Einmalig.
Tanzgastfpiel

„Palucca"
V.M bis 3.00 LS

Gutscheine und
Wahlanrecht ,keine Gültigkeitj

Sonnt ., 13. Nov -,
IU/2- I:

Morgenfeier
anläßlich Gerh.
Hauptmanns

7«. Geburtstag
Einheitspr. 1 LS
Anrechlinhaber

50 °/o Ermäßigung
3 )1 - 6^ : st. st.

„Die Ciardas-
fürstin"

0.50 bis 2.50 LS
7V-- 100- : st. st.

.Hotel
StadtLemberg'
0.50 bis 4.00 LS

Freie Volksbühne
Oldenburg

Mittwoch, 9 . Nov.,abends 8 Uhr: „Die
Schneider von Schö¬nau ." Gruppe st 1
bis 900. Auslosg. am
Dienstag.

^ MkisgbWe^
3llMS WWW
26 I ., Wünscht , da es
an Bekannfich . fehlt,
Herrn kennen zu ler¬
nen zw . Heirat. Er¬
sparnisse vorhanden.
Angebote, mögil . mit
Bild , unter F L 571
an die Geschst. d. M.



1. Veilage
zuNr. 3S3 der«Nachrichten sür Stadtund Land" vom Sonnabend, dem5 . November IS32

«di»
Ich fragte „Sie "

, da wollt' fe
Nach Eversten zu Holz e.
Ich sprach zu ihr : „Was willst du da ? "
Sie sagte: „Dort ist Ed i a;
Da dürfen wir nicht fehlen.
Erst geh 'n wir zwei zum Wählen,
Und dann woll 'n wir recht lustig sein
In Eversten beim Turnverein !"
Ich sagte : „Weil's vor einem Jahr
Beim Edia so lustig war,
So bin ich gar nicht abgeneigt,
Daß man zu Johann Holze steigt.
Weißt du Wohl , was geboten wird ? "
Sie sprach : „Wenn mich nicht alles irrt,
Wird Bodenturnen vorgesührt
Und dann das Lederpferd dressiert;
Die Frauen werden Tänze bringen,
Bei denen Kastagnetten klingen.
Auch sind 'ne dicke Tombola
Und allerhand Fressalien da,'ne Schieß- und eine Scherbenbude
Und sonst noch so verschied 'nes Gute !"
Da sprach ich, Scheck, zum Emir:
„Na , geh 'n wir ! " Spottdrossel.

AusSladl und Lau-
* Oldenburg , S. November1932

LasOssShmtes
Aus dem Theaterbüro wird uns geschrieben:
Am Nachmittag, 3 .30 bis 6 .15 Uhr wird „ Wilhelm Tell"

für Schulen wiederholt.
Gastspiele der „Max -und -Moritz" -Bühne ! U

Am Montag , dem 14 . November, nachmittags 4 Uhr.
Am Dienstag , dem 15 . November, nachmittags 4 Uhr.

Zur Aufführung gelangt die Kinderrevue:
„Max und Moritz" !

Sechs lustige Bubenstreiche nach Wilhelm Busch von Schei-
bach , (u . a . Onkel Fritz, Max und Moritz, Witwe Bolte).

Die Bühne gastierte bisher in über 800 in- und aus¬
ländischen Städten mit bisher noch niemals bei einer Tournee
dagewesenem Erfolg . Seit 3Z4 Jahren wird täglich gespielt.

Das Landestheater veranstaltete in den letzten Tagen
mehrere Werbeabende , die in Varel , Jever,
Wildeshausen und Vechta bisher geradezu sen¬
sationellen Besuch hatten . Am Dienstag findet im Central-
Hotel in Brake auch ein Werbeabend des Landestheaters
Oldenburg für das Braker-Anrecht statt . Die Veranstaltung^ ' wiid von ersten Kräften des Landestheaters unter Leitung
von Hans Becker wieder zahlreiche Freunde des Landes¬
theaters im Central -Hotel zusammenführen . Die Eintritts¬
preise sind in Anbetracht des Werbezweckesdenkbar niedrig.
Vorverkauf Buchhandlung Rabitz. Eintrittspreis 50 Rps.,
neue Anrechtinhaber 25 Rps.

*

AN EhLSN MsLLsL GMMMM
veranstaltet das Oldenburger Landestheater am Totensonn¬
tag (20 . November) , nachmittags 3 .30 Uhr, eine Sondervor¬
stellung des Frontstücks „Die endlose Straße" von Sig¬
mund Grass und Carl Ernst Hintze für die Mitglieder des
„ Kriegerverbandes Stadt und Amt Oldenburg " sowie des
„Stahlhelm " zu bedeutend ermäßigten Preisen , falls genü¬
gend Karten im Vorverkauf gelöst werden . Selbstverständlich
können auch die Angehörigen der Mitglieder an dieser Aus¬
führung teilnehmen . Die Preise der Plätze betragen : 0,50 RM,
0,75 RM und 1,00 RM . Bei der außerordentlichen Preis¬
vergünstigung darf man Wohl der Hoffnung Ausdruck geben,
daß die Beteiligung an dieser würdigen Feier des Toten¬
sonntags , die übrigens auch von kirchlicher Seite angeregt
wurde , sehr groß sein wird!

MsdsrÄsrMcheVMM
Ollnborger Kring — Landestheater

Heilte abend „ Swienskummedi"
Aus die heute abend stattsindende letzte Wiederholung

der lustigen „ Swienskummedi " von August Hinrichs wird
nochmals aufmerksam gemacht.

Karten an der Theaterkasse sür Kringmitglieder 0,40 bis
1,20 RM , für Nichtmitglieder 0,50 bis 2 RM.

ZsMdössrOMex
Aus dem Landesorchester wird uns geschrieben:

3 . Anrecht-Konzert
„Die Flöte von Sanssouci "

, so lautet die Kammersuite
von Paul Graener , die Wohl in Erinnerung an den könig¬
lichen Flötenspieler , Friedrich der Große , entstanden ist.
das im alten Stil verfaßte Werk gliedert sich in — Intro¬
duktion, Sarabande , Gavotte und Rigodon . Den Anfang
und Schluß des Stückes bilden zwei kleine Flötensolis hinter
der Szene. Voraus geht die „Sinfonie concertante " von
Haydn Den zweiten Teil des Abends bildet die gewaltige
Symphonie von Bruckner in ü!-Dur , ein Markstein in seiner
sinfonischenEntwicklung.

Auf die letzte Möglichkeit des Erwerbs eines Nach¬
anrechtes wird noch einmal ausdrücklich hingewiesen.

BMLKK VSNl MO m dee NMSK
Der fast bis zum allerletzten Stuhl gefüllte Unionssaal

bewies , daß der Satz von dem Propheten , der in seinem
Vaterland nichts gilt, auf Paul Roth keine Anwendung
findet . Er wird diesen Vergleich, sür den er eigentlich viel zu
bescheiden ist , verzeihen. Gerade in der Schlichtheit liegt seine
Stärke . Einfach, aber voll tiefer, warmer Menschlichkeit , ist
er der rechte Künder des gemütstiefen Humors , von dem die

' deutsche Dichtung einen so reichen, fast unerschöpflichenSchatz
enthält . Vom ersten Augenblick an hat Roth seine vielen
Zuhörer und Zuhörerinnen im Bann . Mit seiner Captatiobenevolentiae könnte er den Befähigungsnachweis als Ver¬
treter im Völkerbund führen.

Dann führte er seine Hörer durch den großen Lustgarten
deutscher Poesie und deutschen Humors . Wilhelm Busch,
Karlchen Ettling er , Morgenstern, Otto Ernst,
unser Heimatdichter August Hinrichs, Ludwig Thomaund andere kommen mit kräftigen Gaben im reizvollen
Wechsel des Genres zu Gehör , und wo die eine oder andere
Suche vielleicht schon bekannt war , wußte ihr Paul Roth
neue Lichter aufzusetzen. >Äuch ernste Töne rühren ans Herz.
So von Tucholsky „Mutterhände " und die heute so
wahren und beherzigenswerten Worte über die Arbeit , die
Ernst von Wildenbruch in den achtziger Jahren schrieb.
Der Vielgereiste ist auch Meister der verschiedensten deutschen
Mundarten . Unsere plattdeutschen Landsleute hören wir mit
der gleichen Echtheit sprechen , wie die Bayern , Sachsen, Ost¬
preußen und — die köstlichste Perle deutschen Volkshumors
— Berliner in einer Zilleschen Skizze. Reicher Beifall brachte
immer wieder den Dank der Hörer zum Ausdruck, von dem
die Unions - Gesellschaft einen Teil für sich hinnehmen mag,
die diesen köstlichen Abend veranstaltete , der in der heutigen
ernsten Zeit eine doppelte Wohltat ist.

Aue VerwaStmrgsreform
Die in Aussicht gestellte Erklärung

der Regierung
Die Pressestelle des Staatsministeriums schreibt uns:

Das Staatsministerium hat schon vor einigen Tagen durch
die Pressestellezum Ausdruck gebracht, daß es hinsicht¬
lich Verwaltungsresormsel bst nochkeinebe-
stimmten Pläne habe. Dies trifft auch heute noch zu.
Ohne vorherige Anhörung der beteiligten Kreise
werden auf diesem Gebiete Maßnahmen nichtg et rossen
werden.

Eisie ArttwM MM ZM Zeit
MOSgegebenwerden

Da Staats mini st er Spangemacher
verreist ist

Die Pressestelle des Staatsministeriums teilt uns mit:
Da Staatsminister Spangemacher sich augen¬
blicklich im Landesteil Birkenseld befindet, ist
eine Beantwortung des offenen Brieses des Herrn Plorin
nicht möglich. Nach in Menslage eingezogenen Erkundigun¬
gen hat Staatsminister Spangemacher in einer ganz anderen
Form die Frage der Beamtengehaltslürzung behandelt. Ein
Eingehen aus den Sprechsaalartikel des linksgerichteten All¬
gemeinen Deutschen Beamtenbundes (Landesstelle Olden¬
burg ) ist aus dem gleichen Grunde nicht möglich.

* Gustav Adolfs Tod bei Lützen . Zur Erinnerung an den
Tod Gustav Adolfs am 6 . November 1632 bei Lützen werden
in allen drei Kirchen Fe st gottesdien sie stattfinden.
In der St . Lamberti - Kirche werden der Bachver -
ein und der Lambertikirchenchor mit dem Lan¬
de s o r ch e st e r die Kantate : „Gott der Herr ist Sonn ' und
Schild" von I . S . Bach singen. In der Garnisonkirche
wird dieKapelledesJn s. -R e gts. 1 6 die Lieder des
Kirchenchors begleiten. In der Auserstehungskirche
wird die Festpredigt zugleich die letzte Predigt von
Herrn Pastor Pleus in dieser Kirche sein. —
Die Kantate „ Gott der Herr ist Sonn ' und Schild" von F.
S . Bach , die am Sonntag in dem Festgottesdienst anläßlich
des Gedenktages des Todes von Gustav Adolf ( am 6 . No¬
vember 1632 in der Schlacht bei Lützen) vom Bachverein
und Lambertikirchenchor unter Mitwirkung des
Landesorchesters gesungen wird , ist von Bach für
das Reformationsfest geschrieben . Sie gehört zu den be¬
kanntesten Kantaten Bachs . Textlich wie musikalisch spricht
aus ihr der starke Kampfesmut der Lutherzeit, gipfelnd in
dem Siegesdank Martin Rinkarts „ Nun danket alle Gott"
aus der Zeit des Dreißigjährigen Krieges. Man könnte fast
von volkstümlichen Tönen reden, die Bach besonders in
dem wuchtigen Einleitungschor anschlägt. Der Schlußteil der
Kantate (nach dem Vaterunser ) bringt in der kurzen Choral-
Prophe Bitte und Lobpreis zu gewaltigem Ausdruck. Gerade
am Gustav-Adols-Fest scheint daher diese Kantate wie keine
andere geeignet, die Gedanken zu vertiefen, die den Grund¬
ton dieses großen Gedächtnistages bilden.^ Von der Handwerkskammer wird uns geschrieben: In
einigen Blättern sind über die Auswirkungen der
Ermäßigung der Hauszins st euer im Landes¬
teil Oldenburg irreführende Berichte erschienen . Zur Klar¬
stellung bemerken wir , daß zirka für 250 000 RM ohne die
Städte Oldenburg und Rüstringen , von denen bis jetzt keine
Unterlagen vorliegen , Arbeiten ausgeführt sind . Ueber die
Verhältnisse in den Landesteilen Lübeck und Birkenseld
haben wir keine Kenntnis , da diese nicht zu unserem Kam¬
merbezirk gehören. Wir sind davon überzeugt , daß , wenn die
gebotene Möglichkeit voll ausgeschöpft worden wäre , der
Betrag entsprechend höher sein würde . Die Handwerks¬
kammer begrüßt jede Maßnahme , die der so dringend not¬
wendigen Arbeitsbeschaffung des Handwerks dient." Beschlagnahme von Flugblättern der Zentrumspartei.
Bekanntlich sind bei der vorigen Reichstagswahl Flugblätter
der oldenburgischen Zentrumspartei , die kurz vor der Wahl
erschienen , durch das Amt Vechta beschlagnahmt worden.
Die Verfügung des Amtes Vechta ist von der Zentrums¬
partei durch Rechtsanwalt vr . Rsinke in Vechta ange-
sochten worden . Die Sache befindet sich zurzeit in der Be¬
rufungsinstanz beim Oberverwaltungs¬
gericht. Verhandlungstermin steht auf den 17 - November
an.

^ Der Stand der Tierseuchen im Landesteil Oldenburg
hat sich weiter erheblich verschlechtert . In zehn Aemtern sind
48 Gemeinden mit 559 Gehöften mit Maul - und Klauen¬
seuche verseucht . Vornehmlich ist es der Norden des Landes,

wo der diesjährige Seuchengang schwer die Landwirtschaft
belastet. So mußte jetzt auch im Amte Jever die Bahnunter¬
suchung der zum Versand gelangenden Klauentiere ange¬ordnet werden, wie das vor kurzem im Amte Brake bereits
erfolgte. Der Untersuchungszwang ist erstmalig auch aufTransporte ausgedehnt worden , die mittels Lastkraftwagen
ausgesührt werden, da nur so ein wirksames Mittel gegendie Verschleppungder verheerenden Seuche gegeben ist . Er¬
freulich ist , daß die Erkrankungen der Tiere nur leichter Artund meistens binnen 14 Tagen beendet sind , so daß Verluste
durch den Tod der Tiere kaum erfolgen.* Mit der Verbilligung von Lebensmitteln für Erwerbs¬
lose beschäftigt sich ein Erlaß des Reichsarbeitsministeriumsan die Regierungen der Länder. Es wird dann auf die Ver¬
billigungsaktionen des letzten Winters hingewiesenund betont,daß die Maßnahmen der kommenden Wintermonate keineswegshinter den vorjährigen zurückstehen dürfen. Auf Grund der
eingeleiteten Verhandlungen haben der Reichsverband der
Deutschen Industrie , die Vereinigung der Deutschen Arbeit¬geberverbände, der Deutsche Industrie - und Handelstag, der
Rerchsverband des Deutschen Groß- und Überseehandels so¬wie die Hauptgemeinschaftdes Deutschen Einzelhandels erneutihre Bereitwilligkeit zur Durchführung der Verbilligungsaktion
zugesagt . Die wirtschaftliche Lage sei aber für manche Zweigedes Einzelhandels in diesem Jahre wesentlich ungünstiger alsim Vorjahre . Trotzdem wolle er sich nach Möglichkeit an derjeweiligen Aktion beteiligen. Weiter wurde betont, eine
Kohlenverbilligung durch Bereitstellung von Reichsmittelnkönne zur Zeit nicht herbeigeführt werden. Die Regierungwird evtl, erst in den späteren Wintermonaten eingreifen,wenn übersehen werden kann , ob die freiwillige Hilfe derWirtschaft und der Fürsorge ausreicht, oder besondere Witte¬
rungsverhältnisse eine zusätzliche Maßnahme des Reiches not¬wendig machen.^ Militär -Streichkonzert. Auf das laut Anzeige morgenabend in der „Astoria" stattfindende Militärkonzert
unserer Oldenburger Militärkapelle , Leitung Obermusik¬meister Jung , wird hierdurch nochmals aufmerksamgemacht.Das Programm enthält sorgfältig ausgewählte , abwechselnd
klassische und volkstümliche Werke , wie Ouvertüren,Potpourris , Wiener Walzer , Charakterstücke, schneidigeFanfaren - und Militärmärsche . Die Besucher werden be¬
stimmt auf ihre Kosten kommen.

* Falschgeld. Gestern morgen erschien im Laden einer
Molkereiverkaussstelleein Unbekannter und ließ sich ein Glas
Milch bringen , das er mit einem 50-Psennig -Stück bezahlte.Dann wünschte der Mann noch ein Fünf -Mark-Stück um-
gewechsett . Dem Anträge konnte zum Glück nicht entsprochenwerden, da der Ladeninhaber im Augenblick kein Kleingeld
zur Verfügung hatte . Der Unbekannte hat sich dann entfernt.Als das 50-Pfennig -Stück nachher mit einer Geldsumme bei
der Reichsbanknebenstellezur Einzahlung gelangte, wurde esals Falschgeld erkannt und sogleich beschlagnahmt. Ein ähn¬licher Betrugsfall hat sich hier kürzlich bei einem Autovsr-
Mieter abgespielt. Vermutlich handelt es sich in beiden
Fällen um denselben Täter.* Feindliche Nachbarn. Unter dieser Ueberschrist be¬
richteten wir am Mittwoch aus dem Gerichtssaal. Es handelt
sich bei dem Verurteilten nicht um einen in Bümmerstede
wohnenden Arbeiter Hermann Schnitter , sondern um einen
Mann gleichen Namens , der in Oldenburg wohnt.* Das Ueberfallkommando der Ordnungspolizei wurde
gestern abend nach Osternburg gerufen, weil es dort im
Anschluß an eine kommunistische Versammlung bei Barke¬
meyer zu einer Schlägerei gekommenwar . Die Streiten¬
den, anscheinendwaren es die Kommunisten unter sich, wur¬
den von der Polizei auseinandergebracht.* Eine kommunistische Klebekolonne wurde in der letz¬ten Nacht von einer Sonderstreife der Ordnungspolizei dabei
abgefaßt, wie sie versuchte, Wahlplakate am Stau an-
zükleben . Die dabei beteiligten drei Personen haben eine be¬
sondere Strafe zu erwarten.

* Einen Zusammenstoß zwischen einem Personenautound einem stark angetrunkenen Radfahrer gab es gesternabend zwischen 7 und 8 Uhr auf der Landstraße Oldenburg—
Metjendorf . Das Fahrrad wurde erheblich beschädigt, der
Radfahrer kam mit Hautabschürfungen davon . Die Schuld
trifft einwandfrei den Radfahrer.* Die Leiche einer 72 Jahre alten Frau N. aus der
Tannenstraße wurde in der letzten Nacht aus dem Dobben-
teich geborgen. Da die Tote seit längerer Zeit sich wegeneines Leidens bereits mit Selbstmordgedanken trug , ist an
einem Selbstmord nicht zu zweifeln. Sie hatte in ihrer
Nachtbekleidungunauffällig das Haus verlassen.

* Zentralviehmarkt Oldenburg. Der Austrieb zum Weid e-
fettvrehmarkt hielt sich niit rund 150 Tieren auf der Höheder Vorwoche . Während sonst der Austrieb an Ochsen sehrgroß war , waren diesmal vorwiegend Färsen zum Verkauf
gestellt . Die Qualität der gesamten Zufuhr war gut, teilweisesogar recht gut. Im einzelnen waren angeboten: 32 (59) Ochsen,
9 (8 ) Bullen, M (44) Kühe , 56 ( 33) Färsen und 9 Kleinvieh.Auswärtige Käufer waren zahlreich erschienen . Dennoch ge¬staltete sich der Handel nur ruhig. Bevorzugt waren guteFärsen, während Ochsen vernachlässigt blieben. Das Angebotin Kühen genügte der Nachfrage nicht ganz . Der Marktwurdebis auf einen Posten Ochsen geräumt. In den Pr eisen trateine Aenderuug nicht ein , jedoch wurden Preise über Noiiz nur
selten angelegt. Der Marktabschluß erfolgte rechtzeitig und warim Verhältnis zur allgemeinenWirtschaftslageals befriedigend
zu bezeichnen . Zum Versand gelangten 10 Waggons, u . a . nach
Essen -Ruhr, Düsseldorf , Forsthaus ( Krefeld ) , Koblenz , Frank¬furt a . M. , Iburg , Dortmund, Kluse usw . Den hiesigen beiden
Schlachthöfen wurden 19 Tiere zugesührt.

« Landesvibliothek. Verleihbar werden vom 14. November ab —
Vormerkungen vom 7. November an:

1. Johan Bojer, Die Lofotsischer. Roman.
2. Hermann Braus , Anatomie des Menschen. Ein Lehrbuchsür Studierende und Aerzte. 3. Bd . : Centrales Nervensystemvon Curt Elze.
3. Arthur Dix, Weltkrise und Kolonialpolitik. Die Zukunst

zweier Erdteile.
4. Max v . Gallwitz, Erleben im Westen 1916 — 1918.
5. Ludwig Klages, Die Grundlagen der CHarakterkunde.
6. Die Oldenburgische Landwirtschaft und die Olden-

bnrgische Landwirtschaftskammer. Hrsg , anlätzl. des
Mjährigcn Bestehens der Old . Landwirtschaftskaimncr.

7. Ferdinand von Miller erzählt. Ausgezeichnetu . Hrsg, von
Eugen Stollrcither , mit einem Lebensbild von Alexander Heil-
meyer.

8 . ReichSgesetz über den Versicherungsvertrag . . . 7 . vollk.neubcarb . Ausl, von Ernst Rob. Bruck.
9 . Gustav Strefemann, Vermächtnis. II. Bd. : Locarno und Genf.

10 . Felix Timmermans, Palliete »- Aus dem Flämischen übertr.
von Anna Valeton-HooZ . >



« Botanischer Garten am Sonntag , dem 6, November, am Wahl¬
tage von 10 bis 12.Il) Uhr. Diesmal Eintritt (frei) sowohl vom
Haarenesch her als auch vom Schützenweg (an der Bahn hin) . Wer
einmal unterwegs ist und seiner Wahlpflicht genügt hat , möge sich
nach dieser anstrengenden und aufregenden Tätigkeit im Garten durch
die Freude an der Natur davon erholen. — Was ist Sonntag zu
sehen? Endlich blühen die späten Herbstastern und Chrysanthemen.
Besonders Aster horizontalis hat schon vielen gefallen. Einen ganz
prächtigen Schmuck für Vasen bilden die kirschroten Nehren von
Polygonum amplsxicaulo, roter Kerzenknöterich aus dem Himalaja . ,
Eine Zierde des Gartens waren in der letzten Woche ferner die
weißen Blütenrispen des Herbstflicders (der aber ebenfalls ein Knöterich
ist ) und die weißen Kerzen von Actaea sptcata ; leider sind beide in
der Stube sofort welk . Manche Staude zeigt niedliche Nachblüten,
vieles läßt sein Laub in Hsrbstfarben prunken, anderes zeigt Laub¬
roselten in so frischem Grün , als ziehe schon der Frühling ein.
Noch fei aus die immergrüne Mistel, den Baumschmarotzsr, aufmerk¬
sam gemacht. Jetzt fallen ihre Kugelbüschö in den kahlen Kronen ihrer
Wirtsbäums schon eher aus. Ihre zahlreichen Beeren sind zwar noch
nicht völlig reif, immerhin heben sie sich schon in grünlichem Weiß
von ihren saftgrünen Zweigen ab. — Wer sehen will, mit was für
Herbstlleidern unsere heimischen Vögel in den Winter gehen, findet
viel Anschauung in unserem Vogelhaus. Im Frühling ist das Bild
ganz anders , dann haben sie „Hochzeitskleider" an . Von den zahl¬
reichen Jungen unserer Wellensittiche geben wir gern an Liebhaber
ab. Sie sind so aufgezogen, daß sie den Winter in Außenkäfigen mis-
halten . Unsere Reptilien sind leider schon zur Winterliche über¬
gegangen, unser Samster iät 's auch gern, soll sich Sonntag aber noch
vorstellen.

' W. M.

See letzte VEel -TageSbericht
Gestohlen wurde am 2. November zwischen 8 und 11 Uhr aus

einer unverschlossenenSchlafkammer, belegen in der 1 . Etage des. Hauses
Damm SS, aus der unverschlossenenSchublade einer Schreibtisches eine
goldene Damenarmbanduhr und 20 RM.

Wegen Obdachlosigkeit wurden 3 und wegen Trunken¬
heit 2 Personen in Schutzhast genommen.

Berkehrsunfälle. Am 3. November gegen 11 .30 Uhr fuhren
aus der Straßengabelung Ziegelhosstraße-Würzburger Straße ein Last¬
kraftwagen und ein Personenkraftwagen zusammen. Beide Fahrzeuge
wurden beschädigt, Personen sind nicht verletzt. — Gegen 18 .50 Uhr
fuhren am Damm ein Lieferwagen und ein Radfahrer zusammen, wobei
der Radfahrer versetzt wurde. Die Schuld soll aus das unsichere Fahren
des Radfahrers zürückzuführen sein.

*
Kleine Mitteilungen

Landwirtschaftlicher Rundfunk - Vortrag. Am
Sonntag spricht Do C . Dencker von der LandwirtschastskaminerDarm¬
stadt über das sehr aktuelle Thema : „Wie füttere ich im kom¬
menden Winter ? " — Der Südwestdeutsche Rundfunk bringt
die Sendung in der „Stunde des Landes " um 14.18 Uhr.

Laut Anzeige findet die diesjährige Hubertusjagd des
Reitervereins Oldenburg am nächsten Sonnabend in
Bümmerstede statt. Anschließend ist allgemeines Tanzkränzchen bei Hepp,
„Bümmersteder Courier ", wozu jedermann freundlichst eingeladen ist.

Der Osternburger Kinderhort entbehrt sehr ein Mn,rk-
instrument zur Freude der Kinder und Erleichterung der Arbeit . Sollte
nicht irgendwo unbenutzt ein gebrauchtes Harmonium oder Klavier
stehen?

An das Wohltätigkettssest des Reichsverbandes Deutscher
Kriegsopfer, Ortsgruppe Oldenburg , das heute abend in der „Astoria"
zugunsten der Weihnachtsbefcherung der Kinder stattfindet, sei noch
einmal erinnert.

Die Deutsche Staatspartei gibt im Anzeigenteil bekannt,
daß ihre alten und kranken Wähler kostenlos zum Wahllokal gefahren
werden. Tresstmnkt der Parteifreunde zur Entgegennahme der Wahl¬
ergebnisse durch Lautsprecher im Restaurant bei Pape am Wall.

Der Astrologe Rhany Kassra gibt laut Anzeige im
Centralhotel Sprechstunden.

Im Einkehr Haus „Zur Linde" laut Anzeige morgen
Konzert und Fe st ball.

Laut Anzeige findet heute abend in Woges Tierpark ein
Herb st ball statt.

Bürgerfelde.
Bürgerfelder Dorffest. Heute begeht der Bür gerse lder

Turnerbund in seinerTurnhalle an der Alexander-Chaussee
sein 3 . Dorffest. Die Veranstaltung wird der der Vorjahre
ähnlich sein , die beidemale ausverkaufte Häuser aufzuweisen
hatten. Ein eifriger Festausschuß ist bereits emsig an der Ar¬
beit, die Halle entsprechend der Eigenart des Festes herzurich¬
ten; um alles so zu gestalten , daß unter dem Wechsel von tur¬
nerischen und sonstigen Aufführungen aller Art, von flotten
Tänzen aus alter und neuer Zeit unter einer gediegenen Hans-
kapelle , sowie unter Darbietung alles Gütlichenfür das leibliche
Wohl, ein harmonischer Kontakt mit allen Teilnehmern sicher¬
gestellt wird. Alles Nähere ist aus der heutigen Anzeige er¬
sichtlich.

O h m st e d e.
Die Nationalsozialisten hielten bei Gastwirt Gräper in

Bornhorst eine öffentliche Wahlversammlung ab , als Redner
war Herr Ernst Bruns aus Loy erschienen . Man schreibt
uns darüber : Der Redner erhob gegen Sozialdemokraten und
Kommunisten eine vernichtende , wuchtige Anklage . Nur mit
Lügen und Verleumdungen könnten die beiden marxistischen
Parteien sich noch über Wasser halten. Wer diese Parteien
noch unterstütze oder gar noch wähle, verdiene, daß es ihm noch
viel dreckiger gehe als heute . Adolf Hitler habe sich das gigan¬
tische Ziel gesetzt, den deutschen Arbeiter wieder in die deutsche
Volksgemeinschaft zurückzusühren . Er kämpfe um die Seele
des deutschen Arbeiters. Wahrer Sozialismus könne nur auf
dem Boden des Nationalsozialismus wachsen . Papen und die
Deutschnationalen richteten heute ihren Kampf ausschließlich
gegen die nationalsozialistischeFreiheitsbewegung. Und Juden
und Marxisten freuen sich über die neuen Bundesgenossen. Was
aber sei die Folge der unsozialen, reaktionären Regierungs¬
politik? Ein immer stärkeres Anschwellen des asiatischen Bol¬
schewismus! Wären die bürgerlichenParteien 1918 schlagkräf¬
tig und innerlich gesund gewesen , so wäre es nicht vorgekom¬
men, daß seit dieser Zeit sozialdemokratische Politik Trumps
war , woran Millionen Bauern , Arbeiter, Mittelständler usw.
zugrunde gehen . 13 Jahre hätten die Papenleute mit ihrem
Herrenklub hinterm Mond gelebt, geschlafen hätten diese
Herren. Wenn sie nun glauben, das , was die Nationalsozia¬
listen in 13 Jahren gesät haben, ernten zu können , so würden
sie sich ganz gewaltig täuschen . Das deutsche Volk wolle Frei¬
heit, Arbeit und Brot . Das Volk sei erwacht . Der Redner
erntete starken Beifall.

Ose n.
Feueralarm . Gestern wurde nach eingetrelener Dunkelheit

die hiesige Feuerwehr alarmiert . Aus dem Henerhaus des
Hausmanns Diedrich Bö derer loderten hohe Flammen in
die Dunkelheit. Die Wehr war in 7 Minuten mit der Spritze
zur Stelle. Viele Menschen strömten zur Brandstelle. Es war
jedoch nur ein Schornsteinbrand, der allerdings sehr gefährlichwar , denn das Heuerhaus ist mit Ziegeln in Heide bedacht und
wird von zwei Familien bewohnt. Mit Löschapparatenund
Spritze konnten der Eigentümer und die Wehr ein größeres
BrandungliiS abwenden.

Achtern holt.Neubau. Der Gastwirt Teebken hat sich ein neues, präch¬
tiges Geschäftshaus gebaut, dessen Einweihung am letzten
Sonntag gefeiert wurde. Er harte zu einem Einweihungsball
auf der Diele eingeladen und konnte ein brechend volles Haus
verzeichnen.

Littel.
Die Bau - und WirtschaftsgemeinschaftOldenburg, Orts¬

gruppe Wardenburg, hielt hier eine gut besuchte Werbever¬
sammlung ab , in der ein Vortrag über die Grundgedankender
zinslosen Wirtschaft und im besonderen über die Zwecke und
Ziele der heimischen Tatbewegung gehalten wurde. Der Refe¬
rent wies u . a. ans die Leistungen der Gemeinschaft hin, die
in den N/» Jahren ihres Bestehens rund IVr Millionen der
heimischen Wirtschaft zugeführt habe . Nach dem Vortrage ent¬
wickelte sich eine lebhafte Aussprache , in der alle Fragen geklärt
wurden.

ÄtmiÜci« sMsr4!enikie>!e8remer!.äsnW <rvsm !?ei' fiKLlüu-

ALoknss « s>lSbSl sHSswiiisi- V sii!i^O >ssli> isiekl

Liuprn LOls k̂ fslls Msgsn mit üsm Wincis)

WErSerWt der Bremischen Landsswetterwarie
(Nachdruck verboten)

Unsere Witterung " wird insofern eine Aenderung erfahren , als
der Zustrom der fast tropischen Seeluft allmählich von zuflietzender
Kllltluft abgeschlossen wird . Da gleichzeitig die Depressionen über der
Nordsee und Südskandtnavien ausgefüllt werden, wird die Witterung
meist ruhig bleiben. Nur der Durchzug der Siörungslinie wird mit
Schaucrbüen vor sich gehen. Später nimmt bet mäßigen westlichen
Winden die Schauertätigkett ab . Die Temperaturen werden wieder
normale Werte annehmsn . während z. B . der Donnerstag mit 12,4
Grad ein Tagesmittel auszuweisen hatte , das doppelt so hoch war
wie der normale Tagesmittelwert von 6,0 Grad . Bei nächtlichem
Aufklaren verstärkt sich an den folgenden Tagen dis Gefahr leichten
Bodenfrostes.

Ausfichten sür den 6. November: Mäßige Winde aus West bis
Nord , bewölkt, meist trocken , kälter, nächtliche Bvdensrostgesahr.

Aussichten für de« 7. November : Leichte Winds wechselnder Rich¬
tungen , wolkig, zeitweise aufheiternd , Temperatur etwa normal , Früh,
nebel, leichter Nachtfrost.

Tägliches MtiemmgsherML
der Wetterstation der Versuchs- und Kontrollstation

der OldenburgischenLandwirtschaftskammer
Beobachtung vom S. November 1932, 8 Uhr nachm.

Baromtr . Temperatur Windricht. Erdbod.

76?g
Lelsius

9,9
Stärke
kiV 3

VUL 0.0
0,1 8,4

Vom Vortage

Höchste
13,8

Temperaturen
Niedrigste

7,3
Sonnenscheindauer

in Stunden
6,1

Temp.
o .lv m

9,0

Hochwasser: Sonntag , 8. Novemverr
Oldenburg 18.85 , 23 .80 ; Wilhelmshaven 6.38 , IS.25 ; Bremerhaven

6.58 , 19 .45 ; Nordenham 7.18 , 28 .85 ; Brake 7 .55 , 28 .50 ; Elsfleth 8.15,
21 .18 ; Bremen 9 .25 , 22 .28 Uhr.

Imn VersamMlungsdeeichlder Verttschen StasSspeetei
Girre ErMÄerrms

Da die Vorgänge in der vertraulichen Sitzung des Stadt-
ratcs vom 2 . November von der Deutschen Staatspartei —
lies Demokraten — zum Anlaß genommen werden, um mit
Unrichtigkeitenund übler Hetze Propaganda sür sich zu machen
und zum Kampf gegen den Nationalsozialismus aufzurufen,
halte ich es für angebracht , zu einigen Punkten Stellung zu
nehmen. Auf die Angriffe gegen die Deutschnationalenbrauche
ich Wohl nicht eeinzugehen.

Zunächst wird also behauptet, man verfüge jetzt einfach
nur so über Zehntausende aus dem Siadtsäckel, gemeint ist
damit die Pension bzw . das Wartegeld für den Oberbürger¬
meister vr . Goerlitz , falls das Ministerium unserem Antrag
auf Zurdispositionsstellung entspricht . Die Herren Staatspartei¬
ler glauben doch selbst nicht , daß sich der Oberbürgermeister in
seinem besten Alter zur Ruhe setzen würde. Also Bluff. Lieber
sollten sie der Bevölkerung erzählen, . daß die Bürger weit
mehr als eine Million Reichsmark jährlich an Zinsen für den
Schuldendienstaufzubringen haben. Das sind allerdings Sün¬
den aus einer Zeit, während die Demokraten und Sozial¬
demokraten noch stärker im Stadtparlament vertreten waren
und einzig unser Rover gegen die drohende Zinsversklavung
predigte. Ferner , diejenigen Dinge, die zu unserem Antrag
führten, sind der breitesten Oesfentlichkeit längst bekannt, und
weil sie bekannt waren, sitzen wir mit 18 1- 3 Vertretern im
Stadtrat . Es ist weiter eine Unwahrheit, daß wir mit keinem
Satz zu unserem Antrag Stellung genommen hätten. Es ist

O b e r l e t h e.
Die Bau - und WirtschaftsgemeinschaftOldenburg. Olden¬

burgs einzige selbständige Bauspargemeinschastaus zinsfreier
Grundlage, weist im Anzeigenteil aus eine Werbsveranstaliung
hin, die am Dienstag in Johns Gasthalis in Oberlethe statt-
sindet.

Huntlosen.
In eitler von 70 bis 80 Personen besuchten Wahlversamm¬

lung der NSDAP , sprachen unter lebhaftem Beifall Staats¬
minister Paulh und Kreisschulungsleiter Elsmann. Im
Bezirk Wildeshansen ist der Wahlkampf in der Hauptsache zu
einer Auseinandersetzung zwischen Nationalsozialisten und
Deutschnationalen geworden. Man ist daher gespannt, wie sich
das bei der Wahl auswirken wird.

R a st e d e.
Unglücklicher Sturz . Am Donnerstagnachmittag stürzte auf

der Kleibroker Straße infolge der dort auf der Straße liegen¬
den Erdeschicht ein Keiner Junge mit dem Fahrrad und brach
einen Oberschenkel , vr . Banse leistete die erste ärztliche Hilfe.

Rückblick auf den Wahlkampf. Der diesmalige Wahlkampf
unterschied sich wenig von seinem Vorgänger. Teilweise wurde
er noch stiller geführt, da in unserer Gemeinde die Fronten
fest zu stehen scheinen . Mehrere Versammlungen hielt die
NSDAP , ab , deren Versammlung auch sämtlich gut besucht
waren. Nach dem Deutschen Abend in Rastede mit Staats¬
minister Spangemacher fanden folgende Versammlungen
statt: in Loy mit Hauptlehrer Behlen, in Hahn mit Schrift¬
leiter Aßling, in Hankhausen mit ded Standanrtenführern
Hedemann und E s d e r s - Delmenhorst, und in Delfs¬
hausen ebenfalls mit dem Redner Esders . Außerdem hielt die
SPD . eine Versammlung mit Herrn Graeger ab . In Süd¬
bäke war eine Versammlung der „Werktätigen Bauern " an¬
gesetzt. Auch in der übrigen Propaganda hielten sich die Par¬
teien sehr zurück.

Hahn.
Vor ein Auto gefahren . Ein Unfall , der noch verhältnis¬

mäßig glimpflich ablies, ereignete sich vor dem Hagendorfs-
schen Hause in Hahn. Der Anwohner W . aus Nethen fuhr
mit dem Fahrrade direkt vor ein aus Richtung Wilhelms¬
haven kommendes Personenauto . Er wurde von dem in
voller Fahrt befindlichen Wagen eine Strecke mitgeschleift,
und geriet dann unter denselbe. Der schnell herbeigerusene
Arzt leistete die ärztliche Hilfe und ordnete die Uebersührung
des Verletzten in seine Wohnung an.

Edewecht.
Ein WohltStigkeitsfestveranstaltet unser Frauenverein am

Freitag der kommenden Woche in Erwin Meyers Gasthos , dem
allseitig großes Interesse entgegengebracht wird. Umfangreiche
Vorbereitungen sind hierfür bereits getroffen. Von den Frauen
des Vereins sind hübsche Handarbeiten angesertigt, die sür die
Tombola bestimmt sind . Für abwechslungsreiche Unterhaltung
ist in mannigfacher Weise gesorgt . U . a . kommt ein lustiger
Einakter „ De Leew in Duüenslag" zur Ausführung, der Kir¬
chenchor , Turnverein , haben sich ebenfalls in den Dienst der
guten Sache gestellt . Dem Abend, dessen Reinerlös für die not-
leidende Bevölkerung verwandt wird, dürfte ein guter Erfolg
beschieden sein.

Bad Zwischenahn.
Die Zwischenahner Ortsgruppe der NSDAP , hielt Don¬

nerstagabend im oberen Fährhaus eine Mitgliederversamm¬
lung ab . Aus den Zellen der Gemeinde waren 120 Partei¬
genossen erschienen . Im Mittelpunkt der Besprechungen stan¬
den neben der Besprechung der Wahlarbeit interne -Orts¬
gruppenangelegenheiten. — Für den 9. November ist, wie im
Vorjahre, eine schlichte Erinnerungsstunde innerhalb der Orts-

von uns in der ersten Sitzung, die die Linke aus Unkenntnis
glaubte sprengen zu müssen , eine Erklärung verlesen und zu
den Akten gebracht worden. Es wird dann noch davon ge¬
sprochen , w i r hätten die rechtzeitige Verabschiedungdes Etats
verhindert. Immer die alte Verdrehung. Wahr ist dagegen,
das nur wir mit dem Vertreter der Deutschnationalen ständig
die Fertigstellung der Voranschlägegefordert haben. Dagegen
hat immer und immer wieder der Oberbürgermeister selbst
mit irgendwelchen Auskünften von Berlin oder vom Städte¬
tag die Fertigstellung als unmöglich bezeichnet , Wohlsahrts-
lastenausgleich usw. Der eigene , derzeitige Vertreter der
Staatspartei , Herr tom Dieck — übrigens wegen seiner sach¬
lichen Mitarbeit von mir persönlich sehr geschätzt —, wird
auch gern bestätigen, daß der Oberbürgermeister mitteilte, nur
etwa 40 Prozent aller größeren Städte hätten überhaupt einen
Voranschlag aufgestellt . Dafür , daß Herr to Dieck die Füh¬
rung der Fraktion der Staatspartei ntedergelegt hat, und
diese nun damit nicht mehr im Finanzausschuß vertreten ist,
können wir nicht.

Aber wir glauben recht gern, daß die Vertreter der
Staatspartei alle Not haben, ihre Wähler von dem großen
Geschick des zeitigen Leiters der Stadtverwaltung zu über¬
zeugen . Sind dann die eigenen Schwächen nicht zu verbergen,
dann bewirft man eben die anderen mit Schmutz und stellt
die Tatsachenaus den Kopf.

Für die Fraktion der NSDAP . : H. Spanhake.

gruppe vorgesehen , in der der Toten des Weltkrieges gedacht
werden soll.

Der Zwischenahner Kaninchenzüchtervereinhielt im Zwi¬
schenahner Lichtspielhaus eine Versammlung — die letzte vor
der großen Ammerlandsschau — ab , an der sämtliche Mitglie¬
der zugegen waren . Verschiedene Neuaufnahmen konnten noch
gemacht werden. Die Vorbereitungen für die zweite große Ka¬
ninchen - und Edelpelztierschauder Amtsbezirke Westerstede und
Friesoythe , die hier am Bußtag in Meyers großem Saal statt¬
findet, sind beendet. Alles ist mustergültig vorbereitet, man
rechnet mit einem guten Erfolg . In der Versammlung kam
noch einmal zum Ausdruck , daß alle Preise auf volkstümlicher
Höhe gehalten sind , um die gewaltigen Unkosten decken zu
können.

Eine kirchliche Woche findet im Kirchenkreis Ammerland
in der Zeit vom 4. bis 11 . Dezember statt , für die folgende
Pastoren gewonnen wurden : Eschen , Delmenhorst, Kreye,
Delmenhorst, Spitta , Jade , Siemens , Wangerooge , Volkerts,
Ganderkesee, Rühe , Oldenburg , und Roth , Ahlhorn . Diese
Pfarrer werden abwechselnd in den Kirchen zu Westerstede,
Edewecht, Wiefelstede, Apen, Elisabethfehn und Zwischen¬
ahn Vorträge über kirchliche Themen , die heute besonders
interessieren, halten . In der Zwischenahner Kirche finden die
Vorträge nachmittags um 6 Uhr statt ; der Besuch ist frei . Die
Unkosten sollen durch eine freiwillige Sammlung gedeckt
werden.

Ohr Wegs.
Notstsndsarbeiten . Der Wasserlauf des Wasserzeuges 2

von Wirtjens Feldwisch über Janssens Weide bis W . Brünt-
jeus Anwesen, ist gestern mit dem Amtsbaumeister Stühren¬
berg , Gemeindevorsteher Deetjen und sämtlichen Anliegern
begangen worden . Alle Anlieger erklärten sich mit der neuen
Linienführung dieses Wasserzuges einverstanden, so daß die
Arbeiten sofort in Angriff genommen werden können. Da
der hohe Wasserstand im See sie nicht behindert , wird schon
Anfang nächster Woche damit begonnen. Es sind etwa
500 Tagewerke in Allssicht genommen. Für die Durchführung
dieser Arbeiten ist die Auekolonne, die sich bei den Aue-
arbeiten ausgezeichnet bewährt hat , vorgesehen. An diesem
Wasserzug waren infolge des hohen Wasserstandes einige
Böschungen in den letzten Tagen eingestürzt. Der Schaden ist
inzwischenwieder behoben worden.

Ocholt.
Dienstjübiläum. EisenbahnassistentG . Behlen kann auf

eine 25jährige Tätigkeit im oldenburgischenEisenbahndienst zu¬
rückblicken. Der Jubilar ist seit 1914 auf der hiesigen Eisen¬
bahnstation tätig und als pflichttreuer, zuvorkommender Be¬
amter bekannt.

Varel.
Der Verein für Geflügelzuchtund Vogelschutz hielt im Hotel

zum „Schütting" seine gut besuchte Monatsversammlung ab.
Or. Peters gab einen Berichtüber die am Totensonntag start-
sindende Geslügelausstellung. Die Ausstellungsleiiung liegt in
den Händen des. Gesamtvorstandesmit vr . Peters als Vor¬
sitzenden . Die Schau wird wieder durch eine Ausstellung exoti¬
scher Vögel und sonstiger Volierenttere verschönt werden. Als
Preisrichter sind die Herren Kramer, Badbergen, und
Mühlena, Wittmund, tätig . Der Vorsitzende warb eindring¬
lich für dis Beschickung der Landesverbandsschau in Jever
und der Amtsverbandsschau und Jubiläumsausstellung in
Zetel. Den veranstaltenden Vereinen wurden Ehrenpreise
bewilligt.
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Schiffsverkehr im Varelerhasen. Im Monat Oktober kamen
i?n 31 Schiffe . Hiervon führten 30 die deutsche und 1 Schiffdie holländische Flagge. 18 Schiffe brachten1176 VM Kg . Mu¬
scheln für die Muschelmühlen am Hasen , 2 Schisse Kolonial¬waren und Oel, 1 Schiss 34 MO Kg . „Rcigut" -Hühnersutter,1 Schiss 45 000 Kg . Futtermittel , 1 Schiss 15 000 Kg . Mais,7 Schisse Ballast. Abgegangen sind ebenfalls 31 Schisse . Da¬von 8 mit 1234 000 Kg . Muschelschrot -Fertigware nach Finn¬land , Schwedenund den Ostseehäfen , 2 Schisse nach dem Rhein,1 Schiff nach der Elbe, 2 Schisse mit 874 000 Kg . Pappe von
„Strohgold-Varel " nach Hamburg und Bremen zur Umladungnach dem Ausland , 21 Schiffe Ballast.

Arbettsmarktlage. Das Arbeitsamt Varel verzeichnte amStichtag, 31. Oktober , 1594 männlicheund 135 weibliche Arbeit¬
suchende . Die Zahl der Wohlsahrtserwerbslosen betrug 816männliche und 49 weibliche . Diese verteilen sich aus die StadtVarel 355» Landgemeinde Varel 272, Bockhorn 111, Zetel 75,Neuenburg 48, Jade 4, Schweiburg 0.

Arbeitsbeschaffung. Die Gemeinde hat noch einen Antragaus Anerkennung von Wegearbeiten als freiwilligen Arbeits¬
dienst gestellt und den Bau der Grodenchaussee als Notstands-arbeit. 33 000 RM als Grundförderung und 82 500 RM als
verstärkte Förderung find beantragt.

Protesterhebung Vareler Beamtenschaftgegen erhöhte Kir¬
chensteuer . Weit über 100 Mitglieder des Ortskartelles des
„ Deutschen Beamtenbundes* hatten sich im „ Allee -Hotel" ver¬
sammelt, um gegen die gegenüber dem Vorjahr bedeutend er¬
höhte Kirchensteuer Stellung zu nehmen. Es fand eine lebhafteAussprache statt, dessen Ergebnis eine einstimmig angenom¬mene Entschließung war mit folgendem Wortlaut:

„Die im Ortskartell des Deutschen Beamtenbundes zu¬
sammengeschlossene Beamtenschaft Varels erhebt schärfstenEinspruch gegen die gegenüber dem Vorjahre vorgenom¬mene beträchtliche Erhöhung der Kirchensteuer . Sie kann es
nicht verstehen , oaß die Kirchensteuer von 14 aus 16 Prozentder vorjährigen Einkommensteuer erhöht und außerdem
noch ein Grundbetrag von 2 bis 4 RM erhoben wird , trotz¬dem bei der Beamtenschaft Gehaltskürzungen bis zu37 Prozent vorgenommen sind . Durch die diesjährige Artder Besteuerung ist bei vielen Beamten trotz der auch schonim Jahre 1931 stark verminderten Einkommen eine Er¬
höhung der Kirchensteuer bis zu 33Z-6 Prozent eingetreten,während der Landwirtschaft durch Herabsetzung der Güte¬
klassen gegenüber der Beamtenschaft und anderen Berufs¬
gruppen eine bis 30prozentige Entlastung gewährt wird.Die Beamtenschaft fordert daher vom hiesigen Kirchenrateine nachträgliche, bedeutende Herabsetzung des Besteue¬
rungsprozentsatzes."

B̂ardenfleth.Einen SS . -Werbeabend hielt der hiesige SS .-Sturm im
überfüllen Saal von Gastwirt Gräper ab. Sturmführer Hob --
b i e begrüßte alle Erschienenenmit warmen Worten und über¬
gab dann dem SS .-Oberführer Nordwest, Rothenbücher,das Wort. Nach einem stillen Gedenken der zwei Millionen im
Weltkriege und der 300 im Kampfe für die Idee Adolf HitlersGefallenen, setzte die Kapelle der 24 . SS .-Standarte , Bremen,ihr Streichkonzert fort. Nach einem von der SS . tadellos auf¬geführten Theaterstück , das mit großem Beifall ausgenommenwurde, forderte der Oberführer Rothenbücher alle auf, am6. November für Adolf Hitler einzutreten.

Berne.Die Hasenjagd ist hier,und in der Umgegend in vollem
Gange. Seitdem überall Jagdgenossenschaftengegründet sind,die die Jagd gemeinsam ausüben, hat Meister Lampe sich ganzvorzüglich entwickelt und vermehrt. Es werden immer nur
so viel Hasen geschossen, daß jeder Jäger einen erhält . Wennman bedenkt , daß vor einigen Jahren die Hasen infolge einer
Leberkrankheit in hiesiger Gegend fast vollkommen ausgestor¬ben waren, sind die Maßnahmen der Jagdgenossenschaftensehr
zu begrüßen.

Nachkörung von Jungbullen . Zu der am Donnerstag-
vArmittag bei der Reithalle am Bahnhof ftattsindenden Nach-^ MNE ist eine große Anzahl Jungbullen angemeldet, die vonden Prämtenbullen „ Prinz " , „Franz ", „Fridolin "

, „Gruson",
„ Ewald " und „Haeseler" abstammen. Den Züchtern ist hierlaut Anzeige beste Gelegenheit zum Ankauf von erstklassigemZuchtmaterial geboten.

Brake.
Kirchenkreis Brake. Für den durch seine Pensionierung

ausgeschiedenenPfarrer Kirchenrat Ramsauer von Dedesdorf
ist der bisherige stellvertretende Vorsitzende des Kreisktrchen-rates , Pfarrer Lic. Frsese, als Kretspsarrer eingetreten und
für diesen in den Kreiskirchenrat das bisherige Ersatzmttglied
Pfarrer Ram sau er von Rodenkirchen . Die Vakanzverwal-
tung der Gemeinde Golzwarden wurde dem HilsspredigerRogge, bisher in Idafehn , übertragen.

Der Kriegerverein Brake konnte am 2. November auf ein
Kvjähriges Bestehen zurückblicken . Am 26 . Oktober 1873 trat ermit dem Kampfgenossenvereinzu Oldenburg und den Krieger¬vereinen zu Delmenhorst und Varel zum Oldenburger Krieger¬bund zusammen. Schon im Monat vorher, am Sedantage 1873,fand unter starker Beteiligung des Vereins , die Einweihungdes schlichten Kriegerdenkmals vor der evangelischen Kirchestatt. Der einfache aus Sandstein gearbeitete Obelisk trägt die
Inschriften : Zur Erinnerung an Deutschlands Heldcnkampf im
Jahre 1870/71 , rechts: Füsilier Joh . Frtedr . Ripken st 1870
Okt . 3 zu Bonn . Gefreiter W . H . Ehr . Fischer st 1870 Okt . 10
zu Hagondange, links: Den Toten zum Gedächtnis, denLebenden zur Mahnung und hinten: Errichtet 1873 Sept . 2.
Anläßlich dieses 60jährigen Jubiläums findet am 12. Nov.in der Ratshalle eine Festsitzung statt, zu der Abordnungendes Oldenburger Kriegerbundes und besonders der Krieger-Vereine des Amtes Brake erscheinen werden, um dem Jubilardie Glückwünsche anszusprechen.

Rodenkirchen.Der Borstand des hiesigen Geflügekzuchtvereinshielt amMontag eine Vorstandssitzungab , in der die nächste Geflügel¬
schau für den 22. Januar 1933 in Rodenkirchen definitiv be¬
schlossen wurde. Man hofft, daß diese Ausstellung auch vonauswärts wieder reichlich beschickt wird.

Eine neue Laubenkolonie. Seit Jahren besitzt Norden¬
ham zwischen Atens und Nordenham eine mustergültig aus¬
gebaute Kleingarten - und Laubenkolonie. In der letzten
Woche wurde nun von Interessierten beschlossen , auch im
Norden der Stadt eine solche aus städtischem Lande auszu¬hauen . Durch das Stadtbauamt werden rund 40 Gärten am
Flaghalgerstelgelände dazu hergerichtet.

Wilhelmshaven.Von der Reichsmarine. Das alte Fischereischutzboot
„Zielen "

, das im vorigen Jahre durch die beiden neuen
Ftschereischutzboote „ Weser " und „Elbe" abgelöst wurde, und
seitdem aus der Werft gelegen hat, soll jetzt wieder die Flagge
hissen . Schon damals war angekündigt worden, daß das
Schiff für einen anderen Zweck zu gegebener Zeit wieder ver¬wendet werden soll . Nun verlautet, daß die „Zielen" die
Bezeichnung Stationstender erhalten hat, während der
bisherige Stationstender „ Nordsee " Flottentender geworden
ist . Die Wtederindienststellungder „Zielen" steht bevor.

Schulkreuzer „Karlsruhe"
, der sich seit Dezember -vorigen

Jahres ans einer Ausbildungsrsise befindet, kehrt Anfang De¬
zember nach Deutschland zurück . Seine letzten Häfen im Aus¬lande sind Philadelphia und Newyork . Newyork erhält damit
zum erstenmal nach dem Kriege einen deutschen Kriegsschiff-
Lesuch. Von Newyork geht es nach dem letzten Auslaudshasm,Vigo in Spanien.

Beim Ehrenpreisschießen im Bereiche der RordseestationWaren die besten Schützen : Schießen mit Gewehr bzw . Kara¬

biner: Kaprtänleutnant Heye von der Schiffsstammdwision,Signalgesreiter Schikorra - Wilhelmshaven. — Schießenmit
leichtem Maschinengewehr: Matrosenstabsgesr. Neumeyervon der 2. Matr .-Art .-Abt. — Schießen mit schwerem Maschi¬nengewehr: Marineartilleriemaat Schickenberg, 4 . MAA.,Cuxhaven.

Jever.Jeverländischer Herdbuchverein. Nachdem nunmehr auch inder Friesischen Wehde die Kälberpreisverteilungen und Nach¬
zuchtbesichtigungen stattgefundenhaben, ist auch der bisher nochausstehende Staatsehrenpreis vergeben worden. Mitihm wurde der Bulle Imker 78509, Besitzer Goemann-Rosf-hausen, Ulfers- und Wilken -Saride ausgezeichnet . Bei der inder Friesischen Wehde abgehaltenen Nachzuchtbesichtigung er¬hielten 2 . Preise (200 RM ) : Nestor91019 , Bes . Th. Suhren-Blauhand und Fischer 69029, Bes. Fr . Sagemüller-Bockhorn;3. Preise (150 RM ) : Klipper79541, Bes . Fr . Sagemüller-Bock-horn und Normann 91015, Bes. G. Harbers-Woppenkamp . Beider in Zetel abgehaltenen Külberpreisverteilung wurden ver¬geben : 1 . Preis (100 RM ) : Jungbnlle (V . Leberecht 83528) , Bes.Wwe zu Jührden -Jührden ; 2 . Preis (75 RM ) : Jungbulle (V.Nestor 91019 ) , Bes. Müller-Ellenserdamm.

Großenkneten.Die bisher einklassige Schule in Halenhorst wurde imSommer wegen Ueberfüllung zweiklassig gemacht , und derUnterricht in der Unterklasse den Junglehrern Bode undBast meyer übertragen. Mit Beginn der Winterhalbjahrs¬arbeit hat Lehrer Bode die ganze Stelle bekommen , währendBastmeyer eine halbe Stelle in Hollriede, Gemeinde Wester¬stede, erhielt.
Dötlingen.

Wildkaninchenplage. Auf Jagden bei Glane und Moor¬beck wurden an einem Tage 72 Wildkaninchenerbeutet. DieKarnickel , die vor 40 Jahren zur Bereicherung des Wild¬bestandes eingeführt sein sollen , sind mit der Zeit zu einerPlage geworden. Bei Aumühle und Glane richten sie jedesJahr durch Absressen der Saat , insbesondere des Roggens, er¬heblichen Flurschaden an.
Altenesch.Die GemeindeAltenesch hat eine übergroße Zahl von Wohl¬fahrtserwerbslosen z« unterstützen. Fetzt sind viele von ihnenzu Notstandsarbeiten herangezogen worden; ein Teil bringtdie Straße von Deichschart zur Kaje in Lemwerder in Ord¬nung und legt zur Freude der vielen Passanten, die täglich denFährenweg passieren , an dem Werftgelände von Abeking L Ras¬muffen entlang, einen Schlackenweg an ; ein anderer Teil ist inOchtum mit Wegeverbesserungen beschäftigt . Der viel benutzteDeichweg von Altenesch nach Ochtum wird begradigt und miteiner dicken Schlackenschtcht belegt.

Kirchlicher Frauenverein. Der vor einigen Monaten insLeben gerufene kirchliche Frauenverein , der sich zur Aufgabegesetzt hat, Bedürftigen der Gemeinde zu helfen, seine Mit¬glieder aber -auch fortzubilden, hat für seinen ersten VortragOr. Strahlmann aus Delmenhorst gewonnen, der über Er-nährungssragen spricht.
Kleinscharrel.Dem Deutschen Abend war in jeder Beziehung ein guterErfolg beschieden . Mügges geräumiger Saal war bis auf denletzten Platz besetzt. Hervorragenden Anteil hatte an dem Ge¬lingen des Ganzen die Standartenkapelle 16 unter HerrnGrases Leitung, die mit einem erstklassigen Musikprogrammaufwartete und durch hervorragende Leistungen glänzte. DieAufführung des Militärschwanks „Ein Sonntagnachmittag inder Kaserne" rief begeisterten Beifall hervor, da die Spielerihre Sache vortrefflich machten . Es wurde an dem Abend auchdie Rede Or. Goebbels' an die SA . bekanntgegeben . Als Red¬ner sprachen Staatsminister Spangemacher und Schrift¬leiter Aßling, die ungeteilten Beifall für ihre Ausführun¬gen ernteten.

Bartzel.Der hiesige Spar - und Darlehnskassenverein hielt amSonntag im NiehausschenSaale eine gut besuchte ordentliche
Generalversammlung ab . Der Vorstand, Zeller Hellmers,Lohe , begrüßte das zahlreiche Erscheinen. Die Bilanz zeigt , daßder hiesige Verein sich auf einer sicheren Grundlage befindet.Die statutenmäßig ausscheidenden Vorstandsmitglieder Jos.Puls fort und G. Lukassen wurden wiedergewählt. Fürdas verstorbene Mitglied Hagen tritt G. Lüken , Harkeürügge,in den Vorstand ein . Der Mitgliederbestand beträgt 463. ImAnschluß hieran wurde ein Vortrag gehalten.

Cloppenburg.Siegerfeier im Turnverein . Der TV . Cloppenburg (DT .)hatte am Montagabend seine Mitglieder und Freunde zu einemgemütlichen Beisammensein in der Gastwirtschaft Kleene ein¬geladen. Die Veranstaltung war gedacht als eine Feier für die

diesjährigen Sieger in turnerischen Wettkämpfen . Im Laufedes Abends nahm der erste Vorsitzende des Vereins, HerrWinkler, Gelegenheit, die zahlreich erschienene Turner¬familie willkommen zu heißen. Der Verein konnte in diesemJahre aus ein 40jähriges Bestehen zurückblicken . Im Augustd - I . beging er das Jubiläumssest . Damit verbunden war das
Verbandsturnfest des Turnverbandes Südoldenburg, das hierunter regster Anteilnahme der gesamten Cloppenburger Bevöl¬kerung einen überaus harmonischen Verlauf nahm An demgroßen Turnfest in Delmenhorst beteiligte sich von hier einegroße Anzahl Turner und Turnerinnen , die fast alle wertvollePreise mit nach Hause bringen konnten . Mit der Mahnung,weiterhin im Sinne der Deutschen Lurnerschaft zu streben undzu arbeiten, schloß der erste Vorsitzende seine beifälligausgenom-menen Ausführungen.

Visbek.Eine zahlreich besuchte Versammlung veranstaltete hierdie NSDAP . Staatsminister Spangemacher, der vor¬her schon in Goldenstedt im gut besetzten Saale gesprochenhatte, sprach in der ihm eigenen volkstümlichen und mit¬reißenden Weise über das Werken und Wirken des National¬sozialismus. Obwohl auch Gegner anwesend waren, wurdekein Wort des Widerspruches laut . Um so öfter fanden dieWorte des Redners starken Beifall. Die Versammlung war er¬heblich besser besucht, als eine wenige Tage vorher in dem¬selben Saale stattgesundeneZentrumsversammlung.
Dinklage.Die NSDAP , veranstaltete hier eine sehr stark besuchteVersammlung mit dem Staatsminister Paulh und Maler¬meister Böning als Rednern. Weil die letzte Versammlungder NSDAP , in Dinklage durch Kommunistengestört wordenwar , wodurch einige Sachschäden entstanden waren, hatte manverschiedene Vorsichtsmaßnahmengetroffen, die SA . der Um¬gegend zusammengezogenusw. Die Versammlung verlief aberin musterhafter Ruhe, wozu besonders die rein sachlichen , vontiefem Ernst getragenen Ausführungen des Staatsministersüber die wirtschaftliche Lage beitrugen.

Vechta.Staatsminister Spangemacher sprach am Dienstagnachmit¬tag im überfüllten Melchersschen saale zusammen mit dem imMünsterlande schnell bekanntgewordenenRedner Lauwer-Ramsloh. Während letzterer aus eigener Anschauung denitalienischenFaschismus schilderte , ging Staatsminister Spange¬macher aus die Grundideen des Nationalsozialismus und imbesonderenaus die politische Lage im Reiche und in Oldenburgein. Großes Interesse fanden die Ausführungen des Rednersüber die Personalpolitik der oldenburgischen Regierung, fernerüber die Aufhebung der Oberschulkollegien und die bevor¬stehende Verwaltungsreform. Der Zentrumspreffe sagte er,daß ihre heute gegen das Ministerium wegen seiner Personal¬politik erhobenen Vorwürfe im besonderen Maße aus das Zen¬trum zutreffen, das im Reiche und in Preußen aber auchjede Chance zur Besetzung der Stellen mit Aentrumsmitglied-ernausgenutzt habe. Auch der frühere ReichskanzlerBrüning seija kein Fachmann, sondern ursprünglich Gewerkschaftssekretärder christlichen Gewerkschaften . Die beiden Oberschulkollegienseien in ganz Deutschland die einzigen ihrer Art gewesen . IhreAushebung bzw . Verlegung nach Oldenburg bedeute für denOldenburger Staat eine jährliche Ersparnis von 30 000 RM.(Lebhaftes Hört,hört!) Eine durchgreifendeVerwaltungsreformsei in Oldenburg zwingend geworden, um die Staatseinnahmenund -ausgaben wenigstens einigermaßen im Gleichgewicht zuhalten, und um mancherorts völlig überflüssigenLeerlauf aus¬zuschalten . Der Redner schloß mit einem Hinweis auf Pots¬dam und dem Appell an das nationale Gewissen , wodurch erdie Zuhörer so packte, daß sich säst spontan das Deutschland-Lied anschloß.
Eisenbahnunglück. An einem unbewachten Bahn¬übergang der Kleinbahn Vechta—Cloppenburg ereignete sichFreftagmorgcn bei der Station Schledehausen in der Nähevon Vechta einschweresEisenbahnunglück» indemeine Frau S . aus der Gemeinde Bakum mit dem Radegegen de » Zug fuhr. Sie erlitt dabei einen doppeltenSchädelbruch. Von dem rasch zum Halten gebrachtenZug wurde sie gleich mit nach Vechta genommen und insKrankenhaus eingeliesert. Auch in diesem Falle handelt es

sich ebenso wie bei dem Eisenbahnunglück in Essen um eine
blühende Frau , die erst ein halbes Jahr verheiratet war.

Schmuggel. 54 Strafverfahren wurden im Monat Oktoberim Bereich des Haupizollamis Leer wegen Schmuggelns ein¬geleitet. Beschlagnahmt wurde: 1820 Kg . Getreide, 28 Fahr¬räder, 66,8 Kg . Kaffee , 428 Pakete Tabak, 2174,75 Kg . Schweine¬speck , 34,8 Kg . Tee , 2 Pferde, 424,7 Kg . Weizenmehlu. a.
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Wall -Lichtspiele

Jon Ny stiehlt Europa
Eins haben die Harrh -Piel -Tonfilme allen anderen voraus , unddas sind die wundervollen Natur - und Landschaftsaufnahmen, die dieserSchauspieler, der ja siir die Filme , in denen er mitwirlt , stets seineigener Regisseur ist , in die Handlung entflechten läßt . Aber nicht nurdies, sondern auch die Sitten und Gewohnheiten fremder Völker werdendem Publikum näher gebracht, ohne daß dabei die Spannung desGeschehensbeeinträchtigt wird . — „Jonny stiehlt Europa " ist nach demRoman von Scheck gedreht worden. Jonny ist ein armer Sportsmann,der einst glänzende Tage gesehen hat , aus denen er als sein letztes Gutdie kostbare Wunderstute „Europa " rettete, und die er nun , um sie vor¬dem Zugriff der Gläubiger zu schützen , in einem elenden kleinen Stallversteckt , wo er übrigens mit seinem treuen Jockey Mont und demklugen Hund „Greif " selber Hausen muß. Nachts wird das Pferdheimlich trainiert für den großen Preis von Nizza. Als eine jungeAmerikanerin ein hohes Angebot für den Gaul macht, schlügt ihnJonny los . Inzwischen hat eine Bande von RennschieSern das Tierpsänden lassen , doch sorgt auf der nachfolgenden Auktion die Ameri¬kanerin erneut dafür , daß sie in den Besitz der Rennstute gelangt.Das heißt, nach erfolgtem Zuschlag stiehlt Jonny die „Europa "

, diedurch den treuen Jockey in Begleitung des Hundes nach Frankreichgeschasst wird , um sie so der beabsichtigtenVernichtung durch die Renn-
schisber zu entstehen. Allerdings ist das Tier weder hier noch späterin Nizza selbst vor der Verfolgung sicher ; es gibt heiße Kämpfe mitgroßen Verfolgungen, zu denen sich Jonny in Begleitung der Amerika¬nerin entschließen mutz. Und als dann das Tier endlich feiner ord¬nungsmäßigen Besitzerin an Ort und Stelle abgeliefert ist, muß diese,nachdem sich Jonny nicht » lehr um die Dinge kümmert, zu ihremgrößten Schmerz erfahren , daß die Wunderftute kurz vor dem Rennendurch gewisse Nachhilfe doch noch etngegangen ist . Die Wettschieberjubeln , aber nur bis zum entscheidendenRennen, das dann zu ihremgrößten Entsetzen doch von der „Europa " gewonnen wird . Wie daskam , darüber gibt der Film bestens Auskunft. — Der Film , der un-gemein fesselt , ist absolute Klaffe, und hat gestern restlos gefallen. DerHund „Greis" läßt dem eingegangenen Rin -tin -tin heute bestimmt nichtmehr viel nach . -

Im Beiprogramm läuft ein farbiger Tonfilm , der sich „Musikund Tanz der Nationen " bezeichnet. Der Film ist eine wahre >sinsomsan Anmut , Schönheit und Pracht ; ohne zu übertreiben darf gesagtwerden, daß es der schönste Beifilm ist , der je in den Wall-Lichtspielengezeigt wurde.

Apollo-Lichtspiele
„Einer Frau mutz man alles verzeih » "

Fritz Meyer, der als Reisender in Kognak dis Menschen von innenversorgt, wohnt mit Fritz Meyer, der als Reisender in Textilien die
Menschen von außen auffrischt, in einem Hause Tür an Tür , und siekönnend nicht ändern , da ihnen die Wohmmgszwangswirtschast eineAuswahl ja nicht erlaubt . So bleiben sie also verdammt , stets mit¬einander verwechselt zu werden, so das; Meyer in Hemden die tele¬phonischen Bestellungen skr Kognak erhält , Meyer I die Briese vonMeyer II liest , und Meyer II die Wäsche von Meyer I anzieht, dis ihmabsolut nicht patzt. Nur ein Unterschied ist da, und zwar trinkt derKognak-Meyer mehr selbst als er verkauft, und sitzt Lamm stets auf

dem Trockeneil, während der Flurnachbar die große Reisekanone voneinem Modehaufe ist . Eines Tages hat sich dieser mit feinem Chefverkracht, und das soll für den Meyer I der Wendepunkt zum Glückbedeuten. Die Konkurrenz hat von dem Krach mit Meyer II erfahren,und schickt nun ein reizendes Mädchen der Firma mit einem Brief nachder „Kanone", um sich für die eigene Firma ein derartiges Talent zusichern . Selbstverständlich geht der Brief in die Hände des Kognak¬fritzen, und Susi , das Reisemanncguin, überredet nun den Schwanken¬den mit Engelszungen zur Annahme des Angebots . Bald geht dieReise los , deren erste Station Königsberg sein soll . Kognak-Meyer,der natürlich keine Ahnung von den Dingen hat , gerät vorerst in die
Vetnlichsten Situationen , zumal auch noch dis Koffer Von der Kon¬kurrenz eingetroffen sind , deren Inhalt durch eine fatale Verwechslungmit der eigenenKollektion kunterbunt durcheinander wirbelt . Inzwischenist am Domizil der Firmen die Verwechslung der beiden Meyer Heraus-gekommsn und beide Chefs machen sich auf die Strümpfe nach Königs¬berg, wo sie bet ihrem Eintreffen die freudigste Uebcrraschung erleben.Genial Hat der Meyer mit dem Kognak durch den Kognak alles ver¬kaufen können. Alles wird verziehen, und das Brautpaar empfängt vonden Ftrmeninhabern noch den Segen dazu. — Eine frische , fröhlicheHandlung, die unendlich viel Heiterkeit erregte. Vor allem die letztenAkte find sehr geschickt aufgebaut. Fritz Schulz ist der Haupt¬matador , und mit ihm seine Susi , Mario Pan dl er . Alle anderenSchauspieler gruppieren sich geschickt um diese Darsteller der beidenHauptrollen.

Die Wochenschau
ist ab gestern in beiden Theatern neu eingesetzt worden ; nationale undinternationale Ereignisse finden durch sie die gewohnte sorgfältigeWiedergabe.
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Bullenkörung
in Berne
am Donnerstag , dem 10, Nov . 1932,
vorm , 10 Uhr , bei der Halle am Bahnhof

LEzMW MS KsMMM

» MU « N88M

der am 2. November 1932 in der Union
mit großem Erftüg gastierte , bat aui
vielseitigen Wunsch seine Sprechstunden
letztmalig bis zum Montag , dem 7, No¬
vember 1932 . verlängert . Erteilt Auskunit
und Rat in allen wichtigen Lebensfragen
im „ C e n t r a i - H o t e l" . gegenüber dem
Landestheater . Sprechzeit v . 11 —20 Uhr

Blauköpfige geldfleischige

Steckrüben
emgetrofsen . Gebe billigst ad.

Gust . Fre ls , Rauhehorst47 .

fuitttkattollelli
gesunde Ware , beute eingetroffen im

Kartoffelkeller Stau 3
Ernst Bartels . Telephon 2571.

overlske

Vvrlrsg
über zinslose Wirtschaft , insbesondere über
die Erlangung von zinslosen Bau - und Ent-
schuldungsdariehen , am

V !en5wg, üem8 . ^ovsmder18ZZ,
sdär . 7 . 38 U!rr, ln KsMsuz
Alle Einwohner von Oberlethe und Umge¬
bung sind hiermit freundlichst eingeladen
ksli- unä Äitt;cks ?i !gemem;ctisft e. L . m. b . si.

in VIllendurg

Waldhaus Bloh
Jeden Sonntag ab 16 Uhr

Tanzkränzchsn u . Kaffeekonzert

i vorm.
lab . KI. l-übcks , Sisustr . 5 , Osrams 45S4

>ä,m Sonnisg 6sk3Nvim3Lkimg cisi

Vl/s k ! rssu iizAis ciinck î Ääio

poürsistuncis Z ilkr . ti , llüdcles

l.smflenlinli 5cl!isme
Srolls /Xusv -̂skI , niscülgs prslss «»

ksokgssckLft !Rss '8»» »'R8» , üssrsasi !'.

^ ,
- NVchM»

. eine Selbst¬
verständlichkeit , für ihre
Erhaltungund ihreWie-
derherstellung alles auf¬

zuwenden . Niemand bleibt von
Krankheiten verschont . Die Kosten aber

sind oft so hoch, daß sie nicht aufgebracht werde»
können und deshalb eine ausreichende Behandlungunter¬

bleibt. Eine gute Krankenversicherung muß Ihnen also vor
allem hervorragendeLeistungen bieten . Sie erhalten von uns
eine Gesamtleistung von jährlich bis woo .- Reichsmark , Sie
sind stets Privatpatient und zahlen nur einen geringenBeitrag.
Mer 36 MillionenReichsmark zahltenwir an unsere Mitglieder.

8 !«
vLcü 7?arik

KN. KN.

Sonntagabend:
WahlresuLtateLurch Lautsprecher

Qslsgsnksiislccmt

Ilaisr meinst
hlcickvvsisung
ru vstleavtsn

1 Züksü
1 ^ ULrugtiscii

-4 stolstsrLtüiils
civnicsi kicks

km . 145 . —

nsvavkgscitksiist
^ ökslkciknl«

ivesscis
Woüsitsi ^s 23

HZUhZU
( Zweifamilienh aus ) ,
belegen Hundsmühl.
Chauss . 44, Mit 1000
Quadr .m . Land , un¬
ter günstigen Bedin¬
gungen zu verkaufen.
Siedlungsbaugesell-
schast Eversten mbH.

Antonstratze 2. —

MMiM
„Elettrolux " zu verk.

Haarenufer 14.

r -SZnÄZEr

8siks. LtriLkvsoUtz. Ulltsrireug
LiUeL̂ arsn nnä voed. viel«
»iiäsrs LM bsstev vom.

(jroLkLväels-VsrsLväjiLKS
«. Lvo . erurkNl
>>LLdrLek , Aössrsir . 11s
rvltssks krsislisteo . vsrä«

Losteukrsi vsrsLuät.

FruchLhaus
Bartels

Lange ZtrWe K4
liefert

gut und billig
Telephon 4215

kür eiaeTonsultation d!s ru 3^—'
„ e!o.6QLesack lOtzo/a ^ ^ F.—
„ ^ ^ scktbesultlLvoo/o » » 7.3V

Operstivilslcostell bis 2U. . . . 2sH^—
ArrtlickeLilometerZebilbrsLiL

e!a . VersicLeruvss ^sbr bis ra 40 .—

^rLiieisk lOV̂ /o
LrariLendsusaakeatbLltk. äea

WockendiHe, . 30̂ —
SterdvZelä (okueSoLäerbsilrsA)

bis 2a . 800 .—
aiiä äie » eiteren tsriL . I^ istavsell.

Sie Lslrleir:
vscb l 'arik ä-lb

KN.
4.— 1 Linä monütlicL.
4.— 2 Linäer » ,

KN.
2 —
LSY

Fordern Sie bitte Prospekt 83

^ Deutscher Ring LLL
'
. Hamburg ZE

Geschäftsstelle Oldenburg/ Grüne Str . 6. Ruf4856

Wo liöi -s man ^ suigkeitsn?

Im Hlockmiftogs - Xränrckso.
kia solckss st>c,u6srslünclcksn
mui) jscls brav kabsn.

Was trinkt man , vrsnn bravsn
rusarrimsn kammsn ? Osn
kästlicksn O s g c>cl s - Xoffss
natürlich , kr ksiskt clis Ltim-
mung vncl kskt c!as Wok !»
bsünclsn.

Osgocls - Xaklss ist sin
gvtsr Xaffss

Alleinsth . Herr sucht
UM«

Gartenstr . ober ähn¬
liche Lage . Erw . 2
Zimmer , fließ . Was¬
ser , Bad , Heizg . An¬
gebote unt . E K SSO
an did Gefchst. d . Bl.

Merwohng ., 4 ZiM .,
Küche und Zubeh .,

zum 1 . Jan . zu vm.
Herrenweg 27.

Zu Aulen geMt
Zu kaufen gesucht

ein gut erWeim
RgMUAN

2000 Klg . Tragkraft.
Angebote erbittet

Molkerei-
Genossenschaft
Awlschenahn,

EGmuH.

Ifkut erhalt . Knaben-
U fahrrad gef. Ange¬
bote unter G A Kl
an die Gefchst. d . Bl.

Zu verkaufen

Nt neue Reit-
dreichmMine

mit Reinigung oder
gegen Vieh zu ver¬
tauschen . Angeb . un¬
ter F O 574 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

^ eg, Torf zu ks . ges.
><>Mt erh . Kind .wag:
Angel », unt . F D S64
an die Gefchst. d . Bl

WMM
0,5 KW. , SO V . , oder

MM
1 KW. , 2A Volt , zu
kaufen gesucht. Ange¬
bote unter I S 576
an die Gefchst. d . Bl.

Hurmliilüil
zu kaufen gesucht.

Eilangebote an
Carl Tapken,

Mottenstratze 3.

Zu raufen gesucht
gegen Kasse

ffuÄM . LrmnNK
(osensertig ) . Angebt,
unter G H 588 an
die Gesch.stelle d . Bl

Bevor Sie einen neuen

HausKleines .li zu kaufen ges. Lei
6000 Mark Anza !' '
Angeb . unt . F K 570
an die Gefchst. d . Bl.

Ilunü lRlligesj
zum Lernen geg . bar
zu kauf , gesucht . An¬
gebote M. Preis un¬
ter F I 569 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

^ tub - , Kamm .- und
^ Kücheneinricht , od.
einzeln zu kauf . ges.
Angeb . unt . F F 566
an die Gefchst. d . BI.

Eine MmNA
Verl . Für Verlierer
wichtg , Papiere , für
Find , wertlos . Bitte
abzugeb . an Adresse
in der Akte o . Gstw
Stolle . Belohnung.

» SS SIN
gegen 1 . Hhpoth . aus
beste Landst . von 114
Hektar anzuleih . ge
sucht. Brdk .wert der
Gebäude 68630 Mk.

I . A . Behnke,
Tbeaterwall 34,

kaufen , überzeugen Sie sich von unserer
großen Leistungsfähigkeit . Beste Stoffe,
erstklassige Verarbeitung , garantiert

guter Sitz . Aenderungen in eigener
Werkstatt.

. von AG . SiO
MAiA -WM»
Rückengurt oder Rundgürtel .

die große Mode
glatten Rücken, ganz auf Kunstseide von AL . ZKO

Vktutsr psietot
mit Samtkragen , ganz gefüttert . . von MA .TW

MsLsn - NiKSsr - MsstsS
in großer Auswahl . von T . FL

Anzuleihen gesucht

18 M MNk
auf ein Grundst . i«
Wert von 130000 M,
Angeb , unt , C B 501
an die Gefchst. d . Bl.

z. eeres Zimmer^ j, Mann ges. Ang.
m . Pr . unt . F A 561
an die Geschst. d . BI.

Ges . 15.
Sr» .

12. od . 1 . 1

mit Wohnung,
auch auswärts . An

EN. mbl. Zimme
zu niiet . gesuch
15. Nov . Anaeb
ter G C 583 an die
Geschäftsstelle d . Bl

Suche in gutem , x
ruhigem Hause :
zwei geräumige

— Mum —
z

am r. ohne Ausstatt . -
und m . Beköstigung . !
Nähe des Minister , i
( Dobbenvtl . und an - i
grzd . Stadtteile ) be- (
Vorzugs . Angebt . un - S
ter meiner Anschrist c
an die Geschst. d . Bl.

Schulrat Grote . §
Suche sofort od . spt . s
4 - Zmiller - WgW.

mit Zentralhza . und
Bad . Pr . ca . 70 Mk.
Angeb . unt . E V 559
an die Geschst. d. Bl.

MW ?. Ammer
für 4 Wochen oder
Wohn - und Schlcrsz.
für 2 Herren gesucht.
Angeb . unt . G I S8S
an die Geschst. d . Bl.

i 3u smkieleü!

GutgehMdes

FahrradgesihM
(großer Laden mit o.
ohne Wohnung und
vollstiindg . Werkstatt-

einrichtung)

sosült zu vermiet.
Joh . Lehmkuhl,
Bahnhossplatz 1.

UW . MrorSume
an der Katserstratze
zu vermiet . Näheres

Stau 18 kl,
Telephon 3319.

tMumig
an der Katserstratze,
5 Räume und Küche,
zu vermiet . Näheres

Stau 1811,
Telephon 3319.

3r . NerwoUuug
mit Gartenland , be¬
legen Hundsmühler
Chaussee 35, zum 1.
12. 32 zu vermieten.

Zu erfragen
Bodenburgallee z.

Lm s - unü 8M8.

tÜlltlNUM
zu vermieten.

Siedlungsbaugesell-
schast Eversten mbH.
— Antonstratze 2. —

Nlöbl . Schlaszim . zu
>>«vm . Haarenstr . 53.

Pr . mbl . Zimmer zu
> vmi ' Kirchhosstr . 4.

sNbl . W .- u . Schlafz," im . 1 o . 2 Bett , zu
vm . Haareneschstr . 78

z. aden mit Neb .rän-
" men sofort zu vm.
Alexanderstratze 27.

iMhnung , 2 Zimm .,^ 2 Kamm ., Küche,
el. Licht , Gas , aus
gleich zu vermieten.

Alexanderstratze 27.

UMMullM
- 6 Zimm . und Küche,

zum 1 . Dezember d.
I . zu vermieten.

Huntestraße 13.

; 2 lem AmiM
' passend als Büro-

räume , ab 1 . Dez.
zu vermieten,

i Bergstraße 4.

KNMjsMZük
neu , in tadellos . Zu¬
stand , enth . 6 Zim¬
mer , Küche, Stall u.

h„ mit großem
und Gemüseg .,

i . März 1933 zu
reten . Mietpreis

80 R M.

>̂5 Zimmer m . Bad
nd Zubehör . Preis
5 Mark monatlich.

' evtl , mit Dachram .,
reisw . abz . Kochg. ,
l. Licht und Wass .lt.

Rankenstraße 1.

MWkW

Lhrl . jg . Mädchen,
«- in allen Zweig , d.

aush . erfahr . , sucht
-teils . Auch G-esch .-
rush . Tasch .g, erw.
ngeb . unt . F G 567
n die Geschst. d . Bl.

MlWÄ ?L
Erschein . , nett.

Vormund an den
„ Wilh elms havener

Kurier " .

Lhrlich . tücht . Müd-
« chen vom Lande s.
Stellg . zum 15 . No¬
vember oder später.
Nachzsr . in Mschoffs
Anz .-Ann . , Osternb^

21 I . , in St .- N. Ld .<
hansh . erst , s . Stell.
Angv . unt . F W 580
an die Geschst. d. Bl.

leuev

Bewerbungsmaterial
mutz tm Interesse der
Stellcnfuchenden um¬
gehend geprüft und an
den Einsender wieder
zurüllgesandt werden.
Das Material , beson¬
ders Lichtbilder und
Zeugnisabschriften, ist
oft nur in wenig Exem¬
plaren vorhanden und
sür wettere Bewerbun¬

gen unentbehrlich.

Männliche
MM 3 !ik ?Mj
oder 15. d . M . ein

MM MMN ^
für Mühle und

Schweinemast . Mül¬
ler mit guten Zeug¬
nissen bevorz . Näh.
Geschäftsstelle d . BI.

Sofort gesucht
Frauen u . Männer
für im Hse . zu ver¬
richt . Arbeit . Erfor¬
derlich 1—200 RM.
Auskunft kostenfrei!

Heim -Industrie
Hamburg 1

Spaldingstr . 4/old.

Weibliche
X -Taglftlfe ges. Un¬
ter den Eichen 14 ob.

Wucht aus Nort
ein.

I . Rathkamp,
Kirchhatten.

Merwohng .,

Klleinst . junge Frau
«« sucht sofort leeres
Zimmer mit Kochg.
Angeb . unt . F U 578
an die Geschst. d . Bl.

Stube,
Kammer , Küche u.

Zubeh ., Nähe Frie-
densplatz , zum 1 . 12.
zu vermiet . Monat¬
lich 25 RM . Angebt,
unter I T 577 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Für ein Ausflugs¬
lokal wird eine

MtM VkMmkl
fU Sin KM

an besonderen Tagen
gesucht. Selbige mutz
perfekt in der warm,
und kalt . Küche sein
und schon in ähnlich.
Betrieb gearbeit . ha¬
ben . Angb . in . Lohn¬
ford . unter G K 590
an die Geschst. d . Bl.
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2. Beilage
M M . 303 der ..McheiWen siir Stadt und Land" vom Sonnadend. dem 8. November1932

Sie drei letzten Wohlveefammlnnsen
VeMch § BEsSaetei

Oldenburg . 5 . November.
Die Deutsche Volkspartei hielt gestern abend eine Wahlver¬

sammlung in Papes Saal ab , der dicht besetzt war . Herr
Nieberg begrüßte die Erschienenen und erteilte dem
Redner des Abends , Professor vr . Schuster, Hannover,
das Wort . Dieser erinnert sich gern daran , daß er schon vor
10 Jahren in Oldenburg sprechen konnte . Deshalb sei er der
heutigen Einladung gern gefolgt,vor allem aber auch angesichts
der schicksalsschweren Zeit . Es handele sich um die Frage,
ob „bürgerliche Kultur und bürgerliche Staatssührung er¬
halten bleibt , oder ob ein zerstörender Massenwahn über
uns Herr werden soll " . Das Thema des Abends lautet:
„ Hitler oder Hindenburg ? " Redner behandelt es
durch Beantwortung folgender drei Fragen : 1 . Was wird
aus der Wirtschaft ? 2 . Was wird außenpolitisch aus unserer
Gleichberechtigung ? und 3 . Was wird aus der offenbar un¬
zureichenden und der Reform bedürftigen Reichsversassung?
Er rühmt die Maßnahmen v . Papens zur Belebung der
Wirtschaft , die Ausgabe der Steuergutscheine , die Beschäfti¬
gungsprämie , die Ärbeitsdienstpslicht . Es handele sich bei
diesen Maßnahmen darum , endlich die Resignation im deut¬
schen Volke zu beseitigen und Vertrauen zu Wecken. Man ver¬
sündige sich an Deutschland , wenn man ständig gegen die
Maßnahmen der Regierung ankämpfe . Wenn man das tut,
kann es überhaupt keine Gesundung geben . Redner beschäftigt
sich weiter eingehend mit der Tariffrage . Tarife seien gut,
aber sie bewähren sich nur in wirtschaftlich gesunden Zeiten.
In Notzeiten kann die Treue zum Tarif zum Götzendienst
werden und führe zu größerer Arbeitslosigkeit . Es sei be¬
denklich , heute zum Streik zu Hetzen. Wenn man messianische
Hoffnungen wecke, müsse das zur Enttäuschung und letzten
Endes zur Stärkung der Kommunisten führen . Man sollte
sich hüten vor der Verheißung , es werde ein Messias
kommen , der alle Not beseitigen werde . Redner macht den
Nationalsozialisten den Vorwurf , daß sie sich als Führer im
Streik (Berlin ) betätigt haben . Aus diesem Wege schasse man
keine Besserung der Verhältnisse . Wer das verspreche , begehe
einen Volksbetrug schlimmster Art.

Redner beschäftigt sich mit unserer militärischen Lage
und der Frage , obeinRevanchekrieggegenFrank-
reich möglich sei . Und er antwortet daraus mit einem ent¬
schiedenen Nein. Wir haben ein Heer von 100000 Mann
ohne Reserven , keine schweren Geschütze , keine Tanks , keine
Flotte , keine U -Boote , keine Flugzeuge , das Reich von Fein¬
den umgeben . Wer an die Möglichkeit eines Revanche¬
krieges mit Hilfe von Italien glaubt , ist einer Wahnidee
verfallen . Der Krieg wäre vorbei , bevor er begonnen hätte.
Die ganze Ost - und Westgrenze bis in die Mitte des Reiches
hinein würde sofort von einem Bombengeschwader vernichtet
wertzem Me Politik aber war richtig , daß wir einfach .nicht
mehr HWen könnten und wollten . Mit Gefühl macht man
keine Politik , es gehört ein bißchen Vernunft dazu . Für
uns ist die deutsche Gleichberechtigung eine
Lebensfrage , und wir können es mit Freuden begrüßen , daß
der Reichskanzler die Frage so herzhaft und mannhaft an¬
gefaßt hat . Adolf Hitler habe dem Reichskanzler den Vor¬
wurf gemacht , daß er eine erhebliche Verstärkung der Reichs¬
wehr gefordert habe . Er sei damit ein Opfer französischer
Lügen geworden und habe der deutschen Außenpolitik
schweren Schaden zugefügt . Von staatsmännischer Klugheit
habe sein Vorgehen nicht gezeugt.

Adolf Hitler habe sich auf den Standpunkt stellen
sollet : , daß es für ihn die höchste Ehre sei , mit Hindenburg,
den wir als Gottesgeschenk betrachten , zusammenarbeiten zu
dürfen . Er habe das Amt des Vizekanzlers annehmen
sollen . Wenn v . Papen wirklich ein so unbedeutender Mensch
sei , wie er von Adolf Hitler hingestellt werde , habe er doch
von sich glauben müssen , daß er das Kabinett mit seinen
14 Millionen Wählern hinter sich beeinflussen und beherrschen
könne . Die nationalsozialistische Bewegung ist nur so groß ge¬
worden , weil sie ein Volk in Rot und Verzweiflung vorgefun¬
den hat . Ein Volk , das behandelt wird,wie wir von Frankreich
behandelt worden sind , verliert leicht den klaren Blick und
ist in Gefahr , an einen Messias zu glauben , anstatt sich auf
den Boden der Wirklichkeit zu stellen und sich durchzubeißen.
Aber wenn der Messias die Hoffnung nicht erfüllt , kommt
die schlimmste Enttäuschung.

Die Nationalsozialisten bekennen sich zum positiven
Christentum. Aber was in Oldenburg geschehen ist,
sieht anders aus . Der Mann , der hier nach nationalsozia¬
listischem Willen nicht hätte reden sollen , ist heute noch der
treueste Anhänger des Deutschtums . Die Schwarzen haben
v . Lettow - Vorbeck Treue bis zum Tode bewiesen . Dazu
waren sie gut . Aber ein Anhänger der Rasse ist nicht gut
genug dafür , iu einem Missionsgottesdienst zu reden . Ein
lebendiger Zeuge deutscher Mission will hier Zeugnis ab-
legen von dem Erfolg der Mission . Und das verwehrt man
ihm ! Dann soll man auch keine Heidenmission treiben ! Hat
Hat das Wort der Bibel Koch Geltung ! Hier gilt weder Jude
noch Barbar , wir sind alle gleich in Christo ? Das ist biblischer
Grundsatz . Entweder man erkennt ihn an , oder verwirft ihn.
Beides ist nicht möglich . Man kann nicht sagen , man vertritt
positives Christentum und stellt sich dann so zur Missions-
srage , wie die Nationalsozialisten es getan haben . Darm ist
mir Frau Ludendorff noch lieber , die konseqnenterweise das
Christentum ablehnt.

Schließlich beschäftigt sich Redner noch mit derAende -
rung der Verfassung, der Heraussetzung des Wahl¬
alters , der Schaffung einer ersten oder zweiten Kammer , die
nicht ans Massenabstimmung zustandekommt und sich aus
Männern zusammensetzt , die nicht absetzbar sind . Wir
brauchen weiter eine Reichsreform . Es darf nicht wieder
Vorkommen , daß wir uns durch einen Richterspruch so bla¬
mieren , wie wir es getan haben.

Wir dürfen keine I ll usi o n s p oli t i k treiben.
Die Nationalsozialisten hätten das Bonzentum in der schärf¬
sten Weise bekämpft ; heute aber sind sie die Verteidiger des
Bonzentums ( Birkenfeld ) . Im nächsten Reichstag wird es
nichts mehr sein mit einer schwarz -braunen Mehrheit . Viele
Wähler sind erwacht . Nach dem 6 . November wird Adolf
Kitler entweder bescheiden geworden sein und die sittliche

Größe finden , daß er sich dem Größten unterordnet , oderaber cs muß ein anderer Ausweg gefunden werden . Wenn die
Entzauberung der nationalsozialistischen Bewegung erst ein¬
gesetzt hat , wird sich das in Zukunft leicht fortsetzen . Redner
glaubt , daß es in Oldenburg mit der nationalsozialisti¬schen Herrschaft bald zu Ende sein wird . Die Entscheidungkann bei der Wahl nur für Hindenburg sein.

Der Vortrag wurde mit großem Beifall ausgenommen.In der Debatte nimmt Herr R un g e von der Freiwirtschast-lichen Arbeitsgemeinschaft das Wort.
Zum Schluß bittet Prof . Or . Schuster um starke

Wahlbeteiligung . Die Parole müsse heißen : Für Hinden¬
burg! Der Appell wird von Herrn Nieberg warm
unterstützt.

ZSSttMMs -VESMMlMg
Zum letzten Male vor der kommenden Wahl hatte die

Zentrumspartei für Stadt und Land Oldenburg ihre Wählerund Wählerinnen zu einer Kundgebung aufgerufen , die sicheines erfreulich zahlreichen Besuches erfreute . Der Saal des
Hauses „ Nisdersachsen " war bis auf den letzten Platz gefüllt,so daß viele Zuhörer mit einem Stehplatz vorlieb nehmen
mußten . Als Redner konnte der Vorsitzende , Stadtratsmit¬
glied Bock , Kaplan N i e r m a n n - Essen und Landtags¬
abgeordneten Sa nie begrüßen.

Kaplan Ni ermann entwarf in kurzen Zügen einBild der heutigen politischen Lage , beginnend vom Sturzdes Kabinetts Brüning bis zum neuen , uns ausgezwungeuen
Wahlkampfe . Das Kabinett der nationalen Konzentrationwäre zu begrüßen gewesen , wenn es sich aus besten Kräftender verschiedenen Lager zusammengesetzt hätte , die auch be¬
reit gewesen wären , das Beste für das Vaterland herzugeben.
Stattdessen hat sich eine kleine Schicht des Adels an die
Spitze des deutschen Volkes gesetzt , während doch adelige und
edle Gesinnung auch den bürgerlichen Kreisen nicht ab¬
zusprechen ist . Die Schwäche des Kabinetts v . Papen zeigte
sich schon bald in der Abhängigkeit von den National¬
sozialisten in der Frage des Uniformverbots . Der Reichstagwurde nach Hause geschickt, weil er nicht dem Willen der
Regierung entsprach . Wäre es dem Reichskanzler gelungen,
Nationalsozialisten , Zentrum und Deutschnationale auf eine
gemeinsame , gesunde Basis zu einigen , so wäre es eine
wahrhaft nationale Tat gewesen . Aus staatsbürgerlicher
Notwendigkeit hätte sich das Zentrum der Mitarbeit nicht
versagt . Ein Zusammengehen mit den Nationalsozialistenwird gerade von der Rechten nicht verstanden , die vordem
dem Zentrum durch seine Koalition mit der Sozialdemokratiedie schwersten Vorwürfe gemacht hat . Auch in der Aus¬
saugung der aufstrebenden jugendlichen Bewegung hättev . Papen im Zentrum eine wertvolle Stütze gefunden . Der
Wille zur Einigung war vorhanden , das Reichstags-
Präsidium war in Ruhe gebildet worden , aber man wollte die
Auflösung des Reichstags.

Die Reichstagsabstimmung war das beste Stimmungs¬barometer für die Verantwortlichen Männer , aber trotz der
eklatanten Niederlage blieb das Kabinett im Sattel . Als
Sündenböcke nahm es sich die Weimarer Verfassung unddie Volksdemokratie vor . Wie soll aber der Mann aus dem
Volke seine politische und vaterländische Gesinnung anders
bekunden als dadurch , daß er sie in den Parteien niederlegt?
Daher machen wir Front gegen alle , die Kampf gegen einen
gesunden , von christlichem Geiste getragenen Volksstaat füh¬ren . Das Reich ist da , wo das Volk opfert . Die autoritative
Staatssührung v . Papens lehnen wir ab , weil sie nicht mit
wahrer Demokratie vereinbar ist.

Redner verbreitete sich dann in längeren Ausführungenüber die wirtschaftlichen , kulturellen , inner¬
und außenpolitischen Maßnahmen der jetzigen
Reichsregierung . Zinsscheine und Lohnprämien haben be¬
stimmt ihre guten , aber auch ihre schlimmen Seiten . Die Ver¬
fassungsumformung wäre besser auf ruhige Zeiten verschobenworden . Bei der Bildung des Kuratoriums für Jugend¬
ertüchtigung vermissen wir die Fühlungnahme mit pädago¬
gisch geschulten Führern . Der von Brüning angebähnte
außenpolitische Kurs hat einer Zerfahrenheit in außenpoli¬
tischen Dingen Platz gemacht , die uns in der Frage der Ab¬
rüstung und der Gleichberechtigung nicht weiter bringt.Der zweite Redner , Landtagsabgeordneter Sa nie,

Herr Landtagspräsident Joel ! Verzeihen Sie , wenn ichSie der Kürze halber nur ein einziges Mal anrede . Sie
haben in der langen Woche , in der Sie meine Union -Aus¬
führungen überprüft haben , durchaus richtig erkannt , daßmeine Kritik der bisherigen Regierungsmaßnahmen der
nationalsozialistischen Regierung vernichtend war . Nur
liegt das eben an diesen Regierungsmaßnahmen.

Sie werden sich daran gewöhnen müssen , daß , nachdem
die Kritik im Landtag von Ihnen ausgeschaltet ist , eine solche
Kritik an anderer Stelle in aller Oeffentlichkeit erfolgt . Denn
öffentliches Staatsleben ohne Kritik ist blutlos und leer.

Sie haben nicht eine einzige der von mir anfgeführten
Tatsachen bestreiten können , und ich muß Ihnen Wohl dank¬
bar sein , daß Sie diese Tatsachen noch einmal der Oessent-
lichkeit vor Augen geführt haben . Nur in der Beurteilung
der Tatsachen sind wir nicht einig . Darüber werden wir uns
auch nicht einigen können , solange Sie die braune Brille
tragen . Wie wenig wir uns einigen können , beweist vor
allem , daß Sie die kritisierten Tatsachen „nebensäch¬
liche Dinge" nennen . Also „nebensächliche Dinge " sind
in Ihren Augen : Die Einstellung von 300 SA .-Leuten in die
Polizei , die Ausschaltung des Landtags , die Umgestaltung
der Staatsbank , die parteipolitisch orientierte Personal-
Politik , die Besetzung der beiden Regierungspräsidien in
Eutin und , Birkenseld mit Männern , die bisher , nur
Agitationsverdwnste haben , die Gehaltskürzungen trotz

führte u . a . aus : Wir haben diesen Wählkampf nicht gewollt,aber auch nicht gefürchtet . Das Zentrum hat stets seine
Pflicht gegen den Staat erfüllt und in den schweren Jahrender Nachkriegszeit die Verantwortung getragen , vr . Brüning,,einer unserer besten Männer , dem ixan die Zügel der Re¬
gierung aus der Hand gerissen hat , hat bei allen Maßnah¬
men stets aus die Zustimmung der Volksvertretung Wert
gelegt . Wir wollen eine starke Führung des Staates , lehnen
aber die sog . unabhängige Staatsführung , die keinen Wert
legt aus die Mitwirkung der Volksvertretung und der Parteien
ab . Mit Recht sagt Ministerpräsident Or . Held , daß , wer
gegen das Parlament kämpft , auch gegen das Volk kämpft.
Das Zentrum erstrebt eine wahre Regierung der nationalen
Konzentration . Die Verhandlungen mit den National¬
sozialisten wurden geführt , um eine arbeitsfähige Mehrheitim Reichstage zu erzielen . Koalitionen sind für das Zentrum
stets Gemeinschaften der Arbeit , aber nicht Gemeinschaften
der Gesinnung . Das Zentrum will den christlichen Volks¬
staat und lehnt alle zersetzenden Bestrebungen ab . Es hat
den vernünftigen Ausgleich zwischen den verschiedenen Be¬
rufsständen aus seine Fahne geschrieben . Weder die Staats¬
männer der Vorkriegszeit noch die Parteien der Nachkriegs¬
zeit , auch nicht der Nationalsozialismus , haben die Zen¬
trumspartei erschüttern können . Die Parole des Zentrums
ist : Mit Brüning und Kaas für ein starkes Zentrum und
damit für ein freies Deutschland . Reicher Beifall lohnte die
Ausführungen der beiden Redner.

VEammSzmg der ZsziaKemokraSSe
Im überfüllten „Lindenhof" hielt am gestrigen

Abend die Sozialdemokratische Partei ihre letzte Kund¬
gebung für die Reichstagswahlen ab , in der nach kurzen Be¬
grüßungsworten des Versammlungsleiters der frühere Ober¬
bürgermeister von Hannover , der preußische Landtags¬
abgeordnete Leinert, ein gut zwei Stunden dauerndes
Referat hielt . Aus der Rede , die in ihren Richtlinien sich
gegen die Nationalsozialisten , Kommunisten und auch gegen
die Regierung Papen erging , geben wir nachstehend einige
Gedankengänge wieder . Der jetzige Reichstagswahlkampf , so
führte Leinert aus , richte sich einzig und allein gegen die So¬
zialdemokratie , weil man von allen Seiten ihre erneute Ein¬
schaltung in die aktive Politik befürchte . In dem Bestreben,
die SPD . zu vernichten , seien alle Parteien einig , doch es
werde keiner Macht der Erde gelingen , die Sozialdemo¬
kratie , und mit ihr die Gewerkschaften , zu beseitigen . Be¬
sonders die NSDAP , und die KPD . unterhielten eine
wahre Jdeengemeinschaft hinsichtlich ihres Hasses gegen die
SPD ., und ihre gemeinsamen Aktionen hätten sich stets gegen
die Interessen der Arbeiterschaft gerichtet . Nachdem die Kom¬
munisten die letzten Pfeiler der sozialen Gesetzgebung fleißig
mit zerschlagen hätten , forderten sie die Arbeiterm -assen zum
Generalstreik aus , und das ansgerechnet wegen der Beseiti¬
gung Severings durch die Reichsregierung . Vorher aber
hätten die Kommunisten Las Stahlhelm - Volksbegehren zur
Absetzung Severings und der ganzen preußischen Regierung
fleißig unterstützt . Eine derartige Politik sei Wohl noch nicht
dagewesen.

Auf die Reichsregierung zu sprechen kommend,
erklärt Leinert , daß mit der Papenschen Notverordnung 1(4
Milliarden RM an Unterstützungen für die Aermsten der
Armen eingespart worden wären , um mit dieser Summe
das Unternehmertum zu subventionieren . Wenn die Wirt-
schastspläne der Reichsregierung nicht gelängen , dann könne
die grenzenlose Enttäuschung verhängnisvolle Wirkungen
nach sich ziehen , wie z. B . jetzt schon der Berliner Verkehrs¬
streik beweise . Die letzte Chance für ein freies Unternehmer¬
tum habe dann mit diesem Fehlschlag sich verwirkt , und es
müsse diesem automatisch eine sozialistische Planwirtschaft
folgen . Für den Zeitpunkt , der bestimmt eintrete , gelte es
besonders , die Gewerkschaften stark zu machen . Mit einer poli¬
tischen Macht müsse gleichzeitig auch die wirtschaftliche von
der Arbeiterklasse ausgeübt und stchergestellt werden für alle
Zukunft . Die SPD . verlange in erster Linie die Verstaat¬
lichung von Kohle , Erze und Oel , damit auf dieser Grund¬
lage eine Verbesserung des menschlichen Lebens angestrebtwerden könne . Nach Ablehnung jeder Kontingentierungs-
Politik , einer beabsichtigten Wahlresorm , und mit der Forde¬
rung von außenpolitischer Verständigung beendete der Redner
seine Ausführungen mit starken werbenden Worten für die
Sozialdemokratie . Starker Beifall folgte dem Referat und
ein dreifaches „Freiheit " der Versammlung , die damit ihrEnde fand.

gegenteiliger Versicherungen , die Behandlung des Deutschen
und Oldenburgischen Beamtenbundes , die Untergrabung des
Berussbeamtentums , der Antisemitismus in der Personal¬
politik , die Durchbrechung des Prinzips der Unabhängigkeit
der Richter , die Aufhebung der Oberschulkollegten , die
Brüskierung der Reichsfarben vor den Schülern , der Vor¬
wurf der Kulturschande an die evangelische Kirche , die
schwere Beleidigung eines der höchsten Beamten durch das
Staatsministerium , die Absetzung des Oberbürgermeisters,
die ständige Zurücknahme von Regierungsmaßnahmen , die
Anwendung des ß 37 der Verfassung in völlig ungerecht¬
fertigten Fällen , die Einführung der Schlachtsteuer , die Maß¬
losigkeit der Ministerreden , die Unzuverlässigkeit der Ver¬
öffentlichungen des Staatsministeriums , usw . usw . Also das
alles sind „nebensächliche Dinge " ! Dann sind unsere
Auffassungen vom Staatsleben so grundverschieden , daß wir
uns durch offene Briefe nicht verständigen können . Ich hoffe
nur , daß der oldenburgische Wähler diese „nebensächlichen
Dinge " richtig zu würdigen wissen wird.

Sie versuchen , es so darzustellen , als handele es sich bei
der Verurteilung dieser „nebensächlichen Dinge " nur um
eine Kritik böser Demokraten . Darf ich Sie erinnern an die
sehr ernsten Worte des Herrn Oberkirchcnratsvräsidenten
Or . Tilemann , wonach die persönliche Freiheit und das Recht
des freien Wortes zurzeit in Oldenburg in großer Gefahr
sind ? Darf ich Sie erinnern an das öffentliche Abrücken der

Offene Antwort - es Lan- tagSabgeoe -neten Ehlernmnnan den LandtagspriWentenJoel



Deutschnationalen Partei durch den Herrn Landtagsabge¬
ordneten Bunnemann ? Die gesamte nicht - nationalsozia¬
listische Bevölkerung ist sich einig in der Verneinung der
nationalsozialistischen Regierungskünste.

Sie glauben , meine Ausführungen als eine Beleidigung
der gesamten oldenburgischen Beamtenschaft bezeichnen zu
dürfen . Seien Sie versichert , die oldenburgische Beamten¬
schaft hat mich verstanden. Die Beamtenschaft weiß nach dem
Falle Dörr , von welcher Seite ihr Beleidigung droht , von
mir oder — von der nationalsozialistischen Staatsregierung!
Ich lehne es ab, Ihnen Namen zu nennen, da ich nach der
Erfahrung in den Fällen Dörr , Stukenberg, Or. Goerlitz,
Or. Stoffregen usw . Beamte nicht der Rache einer national¬
sozialistischen Parteiherrfchaft aussehen kann und will.

Ich lehne es ab , mich mit Ihnen über preußische Fälle
zu unterhalten , deren ablenkende Heranziehung nur beweist,
daß Sie aus der oldenburgischen Vergangenheit partei¬
politische Beamtenpolitik nicht aufzeigen können.

Die Staatspartei hat noch nicht bei Parteiveranstaltun¬
gen die Abhaltung eines Feldgottesdienstes erbeten, eben¬
sowenig wie andere politische Parteien außer der national¬
sozialistischen. Ich hoffe auch sehr im Interesse der Kirche,
daß es nicht Mode wird , daß alle Parteien bei reinen Par¬
teiveranstaltungen Feldgottesdienste einführen.

Sie glauben dann noch , Ihren langen Brief durch einen
Witz unterbrechen zu müssen : „Daß Herr von Seggern
Nationalsozialist ist , hat nichts mit seiner Berufung zu tun ! !"
Der Witz ist schlecht. Aber es hat Wohl jeder darüber gelacht,
wahrscheinlich einschließlich des Herrn Staatskommissars
von Seggern.

Daß ausgerechnet ein Nationalsozialist mir Agitations¬
praktik und Effekthaschereivorwirst , soll Wohl ein weiterer
Witz sein.

Jedes Wort meiner Kritik bleibt be¬
stehen.

Ich werde mir zu gegebener Zeit weitere offene Kritik
erlauben ; Ihre Parteifreunde innerhalb und außerhalb der
Regierung sorgen ja weiter für Stofs an „nebensächlichen
Dingen " .

Mein Glaube an die Urteilsfähigkeit der oldenburgischen
Bevölkerung ist groß genug, zu hoffen, daß am 6 . November
die Antwort der oldenburgischen Bevölkerung auf die
„nebensächlichen Dinge" neuoldenburgischer nationalsoziali¬
stischer Regierungskunst im Wahlergebnis vorliegen wird.

Rechtsanwalt Ehlermann.

Vroteftversammkrng
ö§L MeOMttsr -IWSKgsivMKg

Seit Jahren führt das Mechamkergewerbe mit den Benzin¬
gesellschaften Verhandlungen wegen Herabsetzung der Benzin¬
preise , die stets ergebnislos verlausen sind . Immer wieder
wird von den Benzingesellschaften behauptet, daß durch die
hohen Zollabgaben eine Verbilligung der Benzinpreise nicht
eintreten kann . Die Mitglieder der Innung sind grundsätzlich
anderer Meinung. Das Mechamkergewerbe hat unter der
Preispolitik schwer zu leiden und liegt total am Boden. Hun-
derttäusende von Kraftfahrzeugen sind abgemeldet. Die Mecha-
niker -Zwangsinnung hatte deshalb ihre Mitglieder zu einer
Protest Versammlung eingeladen, um zu den hohem
Benzinpreisen Stellung zu nehmen. Am Schluß der Versamm¬
lung wurde nachstehende Resolution einstimmig angenommen:

Das am 26. Oktober d . I . in der Handwerkskammerzu
Oldenburg versammelte Mechamkergewerbe hat mit großer
Sorge davon Kenntnis genommen, daß seitens der Reichs-
regierung noch keinerlei entscheidende Schritte unternommen
wurden, um der am Boden liegenden Krastvetkehrswirt-
schaft durch steuerliche Entlastung den Wiederaufstieg zu
ermöglichen . Die Belastung durch Spritzwang und Zoll¬
erhöhung sind ins unerträgliche gestiegen . Wir verlangen
von der Reichsregierung, daß sie durch sofortige Senkung
der Pauschalsteuer um SO Prozent der Krastverkehrswirt-
schaft einen wertvollen Impuls gibt und dadurch zeigt, daß
auch dieser wichtige Wirtschaftszweigsich der Fürsorge der
Reichsregierung erfreut.

Gleichzeitig wird das Augenmerk der Reichsregierung
auf die preisverteuernden Maßnahmen der neugegründeten
Betriebsstoff-Konvention hingelenkt. Wir erwarten auch
hier von der Reichsregierung energisches Eingreifen.

Sie MMeearbeilen m der Bremer Charmes
bedeuten zurzeit zweifellos eine wesentliche Erschwerung des
Durchgangsverkehrsnach Bremen und auch des örtlichen Ver¬
kehrs von und nach Tweelbäke . Doppelt ungünstig wirkte sich die
Verkehrsbehinderung infolge des schlechten Wetters in der
letzten Zeit aus . Trotzdem werden alle Betroffenen die vor¬
übergehende Unbequemlichkeit gern in Tausch nehmen oder
sollten es wenigstens tun im Hinblick auf die dadurch später
erzielten besseren VerkchrSvcrbältnisse , die gerade an diesem
wichtigsten Einfallstor nach Oldenburg unerträglich geworden
waren. Zudem erfährt nach Fertigsteuung der Arbeiten das
Stratzenbild eine so wertvolle Verschönerung, daß auch die
Bewohner in dieser Uebergangszeit nicht murren dürfen

Die alte Fahrbahn war mit Klinkern gepflastert, die stellen¬
weise scyon durch Rautzbrockenpftaster harten ersetzt werden
müssen . Schlagloch reihte sich an Schlachloch . Das Befahren der
Strecke war geradezu gefährlich und führte bei Autos oft
mittelbar und unmittelbar zu Beschädigungen. Für Nichtorts-
knndige war die Gefahr doppelt groß , weil sowohl anschließend
nach Oldenburg als auch nach Bremen mustergültige Fahr¬
bahnen lagen, die mit hoher Geschwindigkeit befahren werden
konnten und sie nicht ahnen ließen, daß sich unmittelbar am
Stadteingang eine kurze Zwischenstrecke von knapp 1500 Meter
in so verwahrlostem Zustande befand.

Da bisher die Mittel für eine grundlegende Aenderung
dieses Zustandes gefehlt hatten, waren Staat und Stadt froh,
diese nunmehr durch das Arbeitsbeschaffungsprogramm der
Regierung zu erhalten. Beide Behörden einigten sich dahin,
Laß die Arbeiten von der Stadt übernommen wurden, während
der Staat einen entsprechenden Anteil an Kosten zuschotz. So
erfolgte die Vergebung der Pflasterarbeiten an die beiden
Stadtoldenburger Firmen H. Viele und Fr . Gütke , während
die Arbeiten für die Herstellung des Unterbettes der Olden¬
burger Straßenbaugesellschaftübertragen wurden.

Die alten Klinker wurden ausgenommenund die Fahrbahn
ans die richtige Tiefe abgeschachtet , wobei der überschüssige
Boden aus den Fußsteigen abgelagert wurde. Nachdem die

Bordsteine gesetzt waren, verlegte man einen Teil der Klinker
flach auf das Planum , wo sie gewissermaßen als Packlage
dienen. Die nicht benötigten Klinker wurden zum anderweitigen
Gebrauch abgefahren. Ans die Klinkerlage wurde Piesberger
Geröll- und Schottermaterial in etwa 25 om Stärke aufgebracht
und mit einer schweren Dampswatze projugerecbt eingewalzt.
Diese Arbeiten find nun beendet. Auf diese Weise wurden die
Kosten für den Unterbau wesentlich verbilligt. Es bleibt zu
hoffen , daß er sich als ebenso haltbar und dauerhaft erweist wie
ein regelrecht aus Packlage und Schotter herg-estellter Strafzen¬
körper . Aus das nengewalzte Planum werden etwa 4 Zenti¬
meter Pflastersand aufgebracht, in den die Kleinpflastersteine
gesetzt werden. Erfreulicherweise findet diesmal Basaltklein-
pflaster aus Hessen und vom Rhein Verwendung und nicht wie
früher schwedischer Granit . Dadurch wird auch der deutschen
Steinsndustrie Verdienst zngesührt, während sonst das Geld
ins Ausland ging. Täglich werden etwa 60 Tonnen Steine
angeliesert, die von zwölf Steinsetzern verpslastert werden.

Augenblicklich erfolgt die Verkehrsumleitung über den Her¬
renweg, doch ist eine kurze Benutzung des Sommerweges nicht
zu vermeiden. Die Pftasterarbeiten sind setzt so weit fort¬
geschritten , daß in etwa drei Wochen mit der Fertigstellung der
Strecke zu rechnen ist. Augenblicklich werden bereits teilweise
wieder die Fuß- und Sommerwege instand gesetzt.

Es bletbt dann nach Bremen zu an die neue Strecke an¬
schließend noch eine Strecke von etwa 250 bis 300 Meter liegen,
die zwar bereits mit Kleinpflaster belegt ist , aber nur eine
Fahrbahnbrette von 3,60 Meter und ein viel zu starkes Quer-
gesälle hat. Diese Strecke bedeutet auch weiterhin eine Gefahr
für den Verkehr , und es mutz unbedingt erwartet werden, daß
der Staat sofort die erforderlichenMittel für die Verbreiterung
der Fahrbahn auf 5 Meter und die Umpflasterung auswirst.
Es ist unverständlich, daß diese Arbeit nicht gleichzeitig mit dem
Umbau der größeren Strecke zur Ausführung kommt , und
keinesfalls darf erst wieder der Winter ins Land gehen , eh«
dies geschieht . Kap.

AmlShakchwerkervtWd Westerstede
Der AmtshandwerkerbundWesterstede hielt in Zwischen¬

ahn eine erweiterte Vorstandssitzungab , an der die Obermeister
der ammerländischenInnungen sich zahlreich beteiligten. Auch
die Ortsgruppen des Amtshandwerkerbundes waren vertreten.
SchneiderobermeisterSiems berichtete über die Vorbereitun¬
gen der Schneiderzwangsinnung zur Feier ihres Wjährigen
Bestehens. Dieses Jubiläum soll mit einer Fahnenweihe ver¬
bunden sein . Die Feier findet am 9 . Dezember in Westerstede
statt. Ehrenobermeister Meiners machte hierzu noch weitere
ergänzendeAusführungen. Die Vertreter der übrigen Innungen
begrüßten es lebhaft, daß die Schneiderzwangsinnnng es sich
nicht nehmen lassen wolle , diesen wichtigen Tag in würdiger
Weise zu begehen und eine Bannerweihe abzuHalten. Die
Innungen des Slmmerlandes werden der Einladung der
Schneiderzwangsinnung zur Teilnahme an dem Feste gern
Folge leisten und ihre Mitglieder aussordern, sich ebenfalls
zahlreich zu beteiligen.

Sehr eingehend wurde nochmals die Frage der Errichtung
eines Jnnungsausschusses für das Amt Westerstede behandelt.
Nachdem man bereits in einer «Sitzung in Sommer d . I . zu
einer ablehnenden Stellung gelangt war , wurden nochmals die
Gründe für und wider eingehend erörtert. Man kam jedoch
Wiederum zu dem Ergebnis , von der Errichtung eines Jn¬
nungsausschusses Abstand zu nehmen. Jedoch wollen die
Innungen für ihr Lehrlingsschied -sgericht einen gemeinsamen
neutralen Vorsitzenden wählen. Zu diesem Zwecke sollen die
Obermeister der Innungen demnächst noch einmal zusammen¬
treten.

Der Vorsitzende des Landesverbandes Oldenburg des
Niedersächsischen Handwerkerbundes, Tapeziermeister Röder,
hielt einen Vortrag über die Geschehnisse der letzten Zeit aus
dem Gebiet der HandwerkspolitU. Er teilte mit, daß eine enge
Gemeinschaftsarbeitzwischen dem Handwerkerbunde, der Ban-
und WirtschaftsgemeinschaftOldenburg sowie dem Eigenheim¬
bund Ntedersachsen hergsstellt ist. Die drei Gruppen haben an
das oldenburgische Staatsmtnlsterium eine gemeinsameEingabe
gerichtet , damit den BausparkassenMittel zur Verfügung gestellt
werden, um eine beschleunigte Zuteilung der Bauspardarlehen
zu ermöglichen.

Außerdem teilte Herr Röder noch weitere interessanteVor¬
gänge mit. SchuhmacherobermeisterIantzen brachte folgende
Entschließungein, die einstimmig angenommen wurde:

Die Unterzeichnerals Vertreter des Gesamthandwerkcs
des Amtes Westerstede beehren sich , der hohen oldenbur¬

gischen Staatsregierung folgendeneinstimmiggefaßtenVor¬
schlag des ammerländischen Handwerkerbundes zur gesl.
Kenntnisnahme sowie zur geneigten Befürwortung und
Weiterleitung an die hohe Reichsregierung zu übermitteln.
Zur Rettung der Wirtschaft, des Mittelstandes, des Gesamt-
Volkes und Staates halten wir nach den gemachten Er¬
fahrungen Bauen durch gutgelettete Bausparkassenals die
geeignetste , ideelste und intensivste Wtrtschastsankurbelung.
Da nun die gegenwärtigen Verhältnisse alle strebsamen
Bausparer zu sehr hemmen, andererseits investierte Reichs¬
mittel alsbald wieder zur Reichskasse zurückzufließen be¬
ginnen, wäre im Allgemetninteresse die Forderung zu ver¬
antworten , zunächst mindestens 20 Millionen RM für den
Eigenheimbau den Bausparkassenzur Verfügung zu stell«'n.
Gemäß den diesbezüglichenVorschlägendes Mitgliedes d s
Bausparkassenbeirates Or. Mahler ( Berlin ) , wodurch ein
schnelles Zmn -Zuge-KommenderBausparer erreicht und der
Gedanke , durch Bauen Arbeit und Brot zu schaffen , sicher
gefördert würde. So tief ernst der Mittelstand die seitherige
Förderung der Konsumanstalten, Großbankenund Konzerne
als einseitig und ungerecht empfand, die in ihrer Auswir¬
kung Zehntausende von Klein- und Mittelbetrieben un-
verdient und unverschuldetzum Erliegen brachte , ihre An¬
gehörigen zum großen Teil zur Verzweiflung und zum
Radikalismus trieb, so würde man trotz der bisher mittel-
standsfeindltchenWirtschaftspolitikes nunmehr anerkennend
würdigen, falls die Reichsregierung endlich in letzter
Stunde dem Volke durch eine Tat , wie vorstehend vor-
geschlagen , beweisen würde, daß ihr die Rettung des Ge¬
samtvolkes vor dem so nahen Bolschewismus wirklicher
Ernst ist. Stärkung des Mittelstandes bedeutet zugleich
Stärkung des Staates nach innen und außen sowie außer¬
dem eine diesem Stande gebührende Gleichstellung mit
anderen Ständen.

Vorstehende Entschließung soll der Staatsregierung zugeleitet
werden. Ebenfalls sollen der Handwerkerbund in Oldenburg
und die Handwerkskammerzu Oldenburg von der Entschließung
Mitteilung erhalten.

Nach Behandlung weiterer Angelegenheitenkonnte der Vor¬
sitzende des Amtshandwerkerbundes, MalerobermeisterGoetze,
die Sitzung mit dem Wunsche schließen , daß die Beschlüsse für
das ammerländische und darüber hinaus für das gesamte
Handwerk sich segensreich auswirken möchten.

Alle Parteigenossen und Freunde unserer Bewegung treffen sich
zum Konzert der HiLLer -IugenÄ - KapeLLe
am Sonntag , dem 6. d . M . , abends 8 Uhr , im Lindenhof

Wahlergebnissewerden bekanntgegeben
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AußerordentlicheGeneralversammlungam 12. November 1932, abends M Uhr,
im „ Moorriemer Hof " zu Nordermoor.

Tagesordnung:
1 . Besprechung über Einziehung der rück¬

ständigen Beiträge.
2. Verschiedenes.

Dalsper , den 2. November 1932.
Htnr. Gloystein, Vors.

L » b.
Pferdebesitzer, welche als Mitglied neu

eintreten wollen , mögen sich zwecks Auf¬
nahme ihrer Tiere an den Obmann Frels,
Bardenfleth, wenden.

Der Vorstand.

In
. Ol

Bekanntmachung
Durch Beschluß der Generalversamm¬

lung vom 17. April 1936 wurde die,Haft¬
summe von 500 RM auf 260 RM herai
gesetzt. Etwaige Gläubiger, die Einsprmp
erheben wollen, werden ausgesordert, sich
zu melden.

LELdZOM HUMMLLÄ
ältester und volkstümlichster Markt Nord-
Westdeutschlands findet statt vom 13.—17.
November. Sonntag u . Donnerstag Haupt¬
tage. Festlich hergerichtete Säle u . Dielen,Variete mit Großstadtprogramm, Schau¬
buden, Dampftarussellusw. Am Donners¬
tag, dem 17. November:

Großer Vieh -, Pferde - and
Kramermarkt

in allen Lokalen das Nationalgericht der
Oldenburger und Ostfriesen: Die Olden-

. „ „ . ,c - ,burger Palme (Grünkohl mit Pinkel undaoi -snstroZs24/S2I Speck).

luplMnp - diMMlM
MI MM«

C. G . Ahlers. L . G . Vahle. C. Völlers.

Im Aufträge von Ummv Shassen, Ober¬
hammelwarden, Erben, ersuche ich alle,
welche

Forderungen
an den Nachlaß

haben,
genwollen sick
mir in Verbindung setzen.

Carl Kuck, amtl. Auktionator,
Ovelgönne.

Geschäftshaus
zu kaufen gesucht (Zentrum der Stadt ) .
Offert, unter F M 572 an die Gesch. d . Bl.

ElSfleth. Unter
ist eine beste

meiner Nachweffung

groß ca . 21 Hektar , belegen in der Nähe
von Elsfleth , zu verpachten. Di« Gebäude
sind so gut wie neu . Ans Wunsch des Päch¬ters kann noch bestes Marschland zugege¬
ben werden.

Nur ernstliche Pachtliebhaber wollen sich
baldigst unter Angabe ihrer Vermögens-
Verhältnisse bei mir melden.

MM , « l . « MmlN.

Verkaufe älteres
UHMMS
Adolf Warns,

Oberlethe.

Niedl., 12 Woch. alt.
— Tsnier —

zu vk . Nachz . in der
Geschäftsstelle d. Bl,
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Paul A . Hofer
Nachdruck verbalen
6ovrr !stN 1332 by Verlag
„Der Nachtexpreb", Berlin

L. Fortsetzung
Die „ Helvetia" mit dem schweizerischen Generalstabs-vberst Schaeck an Bord wurde in der Nähe von Borgset -Budan der Nordwestküstevon Norwegen gefunden. Er hatte eine

Fahrt von 74 Stunden hinter sich , 1200 Kilometer waren
zurückgelegt. Die Gondel schwamm auf dem Wasser. Die In¬sassen hatten alle Kleider, alle Lebensmittel und die Instru¬mente fortwerfen müssen. Schaeck berichtet, daß sie schon bis
zum SS. Breitengrad getrieben waren , und daß die Kälte
10 Grad unter Null erreichte.

Als letzter und einzigster Ballon fehlte der deutsche
„ Hergesell "

. Am 17 . Oktober wurde seine Hülle ISOMeilen nördlich der deutschen Küste im Meer gefunden. DerKorb war abgeschnitten. Von seinen Insassen , derLeutnants Foertsch und Hummel , hat man nie
mehr eine Spur gefunden.

TG MMdM M dem Md
Die Tour de France ist gewiß das gewaltigsteStraßenrennen der Welt . Und wenn die Radfahrer nach dendrei Wochen wieder am Ziel eintreffen, dann liegen ihnendie Strapazen dieser Reise ganz gehörig in den Knochen.Das Rennen Paris —Brest— Paris hat aber eine sadistischePhantasie ersonnen. Die Tour -de-France -Fahrer haben jedenTag ihr bestimmtes Pensum zu erledigen. Nachts können sieausruhen . Und ab und zu haben sie sogar einen Tag

„Ferien " . Als die Sechstagerennen erfunden wurden , fuhrjeder Fahrer auf eigene Faust , es gab noch keine Mann¬
schaften, bei denen der eine den andern ablöste. Aber jederkonnte sich schlafen legen, wann und so lange er Lust hatte.Er mußte sich selbst ausrechnen, wieviel von seiner Zeit er
für die Ruhe opfern durfte , wenn er gewinnen wollte.

Paris —Brest—Paris , das sind 1200 Kilometer. Und
diese Strecke muß ohne Unterbrechung heruntergefahrenwerden . Die Tour de France und die alten Sechstagerennen
sind dagegen ein Kinderspiel. Paris —Brest—Paris ist das
irrsinnigste Rennen der Welt.

Es wird nur alle zehn Jahre einmal ausgetragen . Wer
es mitmacht, ist auf Monate hinaus erledigt . Er muß ins
Sanatorium gehen und sich von diesen SO Stunden ebenso¬viel Tage erholen.

1200 Kilometer in zwei Tagen und zwei Nächten, das
heißt 24 Kilometer in jeder Stunde ! Der Durchschnitt der
Tour de France ist nicht viel größer . Und dabei wird dort
eine solche Strecke in vier bis fünf Etappen zerteilt. Hierwird die Höchstleistungjedes Nervs und jedes Muskels ver¬
langt , eine Leistung, die über jedes vorstellbare Maß hin¬
ausgeht . Das Rennen ist ein Wahnsinn.

28 Fahrer stellen sich dem Starter . Am 4. September
1931 geht das Feld auf die weite Reise, vom Herzen Frank¬
reichs bis in seinen äußersten nordwestlichen Zipfel , quer
durch das ganze, von Hügeln besäte. Land . Der Morgen ist
kühl und regnerisch. Vergnügt blicken die Männer in den
bxnten Trikots zum Himmel. Wenn nur die Sonne nicht
herauskommt ! Sie ist der mörderischste Feind . Nach einer
Munde beginnt es zu regnen . Das ist freilich nicht sehr an¬
genehm, die Landstraßen sind bald ausgeweicht. Aber es ist
immer noch besser als Hitze . Die großen Pelerinen werden
hervorgeholt , sie hängen den Männern von den Schulternbis an die Knie. Jeder einzelne wird jetzt zu einem phan¬
tastischen Untier mit riesengroßen Brillenaugen , einem selt¬
samen Fabelwesen aus rollenden Rädern , die sich auf irgend¬
eine geheimnisvolle Weise fortbewegen. Denn auch die Beine
sind von den Umhängen fast völlig bedeckt.

Der Deutsch -Australier Oppermann ist eigens nach
Europa gekommen, um dieses Rennen mitzumachen, um es
zu gewinnen . Die Tour de France war für ihn nur ein
kleines Vortraining . Und gerade jetzt bekommt er Hals¬
schmerzen . Ein scheußliches Pech. Aber er wickelt den Schal
um den Hals , beißt die Zähne zusammen und fährt weiter.
Noch kann man mithalten , das Tempo ist verhältnismäßig
sanft , 26 Kilometer in der Stunde , denn man muß mit den
Kräften Haushalten . Der große Belgier Demuysero, der
zweite aus der Tour de France des gleichen Jahres , steigt
plötzlich vom Rad . Er hat sich gleich im Anfang schwer er¬
kältet, er merkt, daß er kaum mehr dieses „ Bummeltempo"
richtig mitmachen kann. Da ist es besser , man gibt recht¬
zeitig auf.

Zehn Stunden sind bei so einem Rennen keine lange
Zeit . Die Mehrzahl ist noch ziemlich frisch , noch fliegen
Scherzworte hin und her, und die Stimmung verrät nichts
vonsiener Verzweiflung , die wenige Stunden später kommen
Wird. Aber der Belgier Dellanoy ist jetzt schon völlig
fertig . Er ist ein kräftiger, sehniger Bursche. Nun steht er
neben seinem Rad , die Zähne schlagen im Fieber aufein¬
ander , er ist bis auf die Haut durchnäßt . Ein begleitendes
Auto nimmt ihn auf , für ihn ist das Rennen zu Ende.

Allmählich beginnt sich auch bei den anderen Fahrern
die Müdigkeit geltend zu machen. Noch immer regnet es,
ununterbrochen , es ist langsam kalt geworden, die Hände an
den Lenkstangen frieren , die Kälte kriecht an den Armen
herauf und den Rücken hinunter . Immer wieder kommt ein
Hügel, es geht bergauf und bergab , die gute Laune ver¬
fliegt, als die Dunkelheit hereinbricht. Die Räder gleiten aus
den nassen Straßen . Allein das ist anstrengend : sie im
Gleichgewicht zu halten . Und immer treten , treten , treten.
Eine trostlose Monotonie . Ans der Dunkelheit blitzen die
Lichter der Begleitwagen , in ihrem Schein sieht man nichts
als immer die gleiche Straße . Und immer die gleichen
Regenschwaden. Neuhard schläft auf dem Rad ein und
fällt um . Aber er ist gleich wieder beisammen und steigt von
neuem auf . Oppermann hüstelt ununterbrochen, die Hals¬
schmerzen wollen nicht besser werden.

Endlich dämmert der Morgen , ein grauer Morgen ohne
Hoffnung . Nun sind es schon mehr als 500 Kilometer. Ir¬
gendwo dahinten hinter der grauen Wand hört man das
Meer gegen die Felsen rauschen. Brest kann nicht mehr weit
sein. Das gibt neuen Mut . Kurz vor dem Städtchen Morlai
bricht eine wilde Jagd aus . Das Feld wird sofort gesprengt,
nur die zähesten unter diesen zähen Burschen können das
Höllentempo der Spitzenreiter mithalten . Mit breiten Ab¬
ständen jagen die Fahrer Brest entgegen. Ganz vorn liegt
Louyet, der wunderbare Belgier , der wie eine Maschine
die Pedale tritt . Dann kommt der alte Marcel Bidot, da¬
hinter Oppermann mit dem großen Luxemburger Nicolas
Frantz, der vielleicht heute der stärkste Straßenfahrer der
Welt ist. Aber er siegt nur selten. Alles andere folgt weit

zurück . Kurz vor Brest läßt sich Hector Martin, der alteGigant der Landstraße , einfach vom Rad fallen. Vor Jahrenhat er sich einmal den linken Arm gebrochen . Jetzt hat eran dieser Stelle so wahnsinnige Schmerzen, daß er nichtmehr weiter kann. Die andere Hand ist von dem Regen undder Kälte fast gefühllos geworden. Nun sitzt er im Straßen¬graben und läßt die Reihe der Konkurrenten an sich vorüber-defilieren, stumpf und teilnahmslos.
In Brest gibt es eine Pause . Jawohl , eine Ruhepause.Sie dauert zwei Minuten . Dann geht es erbarmungslosweiter . Zweiundzwanzig Männer sitzen noch im Sattel . Siewissen: nur ein Teil von ihnen wird morgen früh wiederin Paris eintreffen, aber sie wissen nicht , wen das Glückslostrifft . Der salzige Wind vom Meer beißt sich in den Gesich¬tern fest , man muß die Fahrt ein wnieg verlangsamen . Sokönnen sich die Nachzügler allmählich wieder anschließen. Abund zu macht Frantz einen Versuch , auszureitzen, aber erkommt nicht richtig fort . Kurz vor St . Brieuc setzt sichHuotin den Straßengraben und beginnt vor Erschöpfung zuheulen. Er kann nicht weiter . Frantz muß plötzlich stoppen.Sein Reifen ist geplatzt. Das wäre eigentlich der gegebeneMoment für die andern , nun ihrerseits davonzugehen. Aberkeiner macht Mim ? dazu. Die dreißig Stunden liegen ihnenin den Knochen . Go kann der Luxemburger ziemlich raschseine zwei Minuten wieder ausholen . Bei Broons , nach 780Kilometern, ist das Feld wieder geschlossen.
Jetzt beginnt die zweite Nacht. Ab und zu setzt der

Regen aus , dafür wird es immer kälter. Die Fahrer können
sich vor Müdigkeit kaum mehr auf den Rädern halten . Siekommen auf die seltsamsten Ideen , um wach zu bleiben.
Oppermann singt und spricht dauernd vor sich hin . Wie ein
Irrsinniger . Er erzählt von Australien , von seiner jungenFrau . Kein Mensch hört auf ihn , jeder hat mit sich selbst zutun . Es ist grauenhaft . Louyet beginnt plötzlich kindisch vor
sich hin zu lachen . Er meckert in die Nacht hinein , in den
Regen, sinnlos , ohne Anlaß . Es ist ein erbärmlicher Anblick.Der Italiener Pancera rezitiert Bibelsprüche, sagt Psalmenund Gebete auf . Wenn ein vernünftiger Mensch nächtlicher¬weile dieser fahrenden und irrsinnig lärmenden Horde be¬
gegnete, er müßte glauben , die Insassen eines Tollhausesseien ausgebrochen. Den Franzosen Benoit Faure hat es
völlig geschnappt. Er bremst, lehnt sich gegen ein Auto und
beginnt markerschütternd zu schreien . Man schleppt ihn so
schnell Wie möglich in eine Apotheke. Derartige Vorfälle in
so einer Stimmung sind ansteckend — Faure mutz aufgeben.Er kann seine Knie vor Schmerzen nicht mehr bewegen.

Nun sind es schon 970 Kilometer. Da tritt plötzlichNicolas Frantz in die Pedale . Man wußte es, er ist der
stärkste Mann , er würde die Ueberraschung bringen , er allein
hat noch diese Energie . Im Nu ist er einige hundert Meter
davongegangen . Das Wetter hat sich etwas gebessert . Wenig¬stens dieser elende Regen hat aufgehört . Die Männer Pressendie Zähne zusammen, die Muskeln treten hart aus dem Ge¬
sicht. So jagen sie hinter dem Luxemburger her . SiebenMann fallen zurück , man hat sie nicht mehr wieder gesehen.Die anderen spurten , was ihre erschöpften Kräfte hergebenkönnen. Jean Wauters aus Belgien hat seine Nerven
nicht mehr in der Hand , er rast gegen einen Prellstein und
stürzt schwer über die Lenkstange hinweg auf die Straße.Hofer fällt mitten in der tollen Jagerei vom Rad her¬unter . Er macht gar keinen Versuch mehr , aufzustehen. Er
hat das Ganze so satt. Sira steigt ab, klettert mühselig in
den Straßengraben und beginnt plötzlich zu brüllen wie ein
verendendes Tier . Als man ihn wegführen will , wehrt er
sich verzweifelt. Da erst sieht man , daß er mit beiden Beinen
auf den Boden stampft, als trete er noch immer in die
Pedale . Man mutz Gewalt anwenden , um ihn auf eines der
Autos zu schaffen . Mottard ist bisher in dem ganzen Tohu¬
wabohu still und bescheiden weitergefahren . Jetzt faßt ihndas Grauen . Er wirst sein Rad auf die Seite , setzt sich da¬
neben und wartet , bis jemand kommt und ihn in sein Autolädt.

Vorne aber jagen sie weiter , die wahren Giganten , die
Männer mit den Nerven aus Stahl und den unverwüst¬
lichen Beinen . Der Atem pfeift aus den Lungen , aber sielassen nicht einen Augenblicknach . Frantz ist immer noch ander Spitze, nun kommt Oppermann an , hinter ihm liegtMarcel Bidot, sie gehen an dem Luxemburger vorbei , als
sei es der Endspurt eines 1000 - Meter-Rennens . Der Vorstoßkommt zum Stehen . Die andern schießen auf . Es sind nur
noch zehn Mann . Keiner blickt sich um . Hinter ihnen liegtdas Grauen . Und vor ihnen . . .

Jetzt ist es Oppermann , der immer wieder davon will.Er sieht noch ganz frisch aus , er drückt aus das Tempo, dochdie andern halten mit . Es ist wieder Tag geworden. Noch
sechzig Kilometer bis Paris , bis zur Buffalo -Bahn , die die
Erlösung von dieser höllischenTortur bringt . Da fällt Emile
Joly vom Rad . Er legt sich mitten auf der Straße hin und
beginnt eine Rede zu halten . Seine Augen sind glasig starr,er spricht wirres Zeug durcheinander. Man hebt ihn aufund legt ihn auf eine Wiese. Plötzlich springt er hoch , nimmt
sein Rad und fährt weiter . Sein Gehirn ist nicht klar, aber
er weiß, daß er treten , immer treten muß . Das sind die Me¬dikamente, die seine Pfleger in ihn hineingeschüttet haben,er iMu schwer gedopt. „Wo ist denn das Tor zur Bussalo-bahn " ? , brüllt er los . Er stiert um sich , seine Hände habendie Gewalt über die Lenkstange verloren , im Zick- Zack saustdas Rad über die Straße . Endlich kann man ihn einsangen.Jetzt wehrt er sich nicht mehr. Als man ihn aus den Rasenbettet, liegt er bereits in einer tiefen Ohnmacht.

Diese Szene war selbst für diese abgehärteten Burschenzuviel. Sie sind erschüttert. Rur Bidot hat seinen kalten Kopfbewahrt , er wittert den richtigen Moment und zieht plötzlichmit mächtigem Antritt davon . Ehe die andern sich besinnen,hat er schon einen Vorsprung von zwei Minuten , heraus¬geholt. Das ist unheimlich viel, so kurz vor dem Ziel, eswird Mühe kosten , ihn noch zu erwischen . Wie besessen jagtdie Meute hinterher . Plötzlich sehen sie ihn am Straßenrand
sitzen . Ein Reifen ist geplatzt, er ist gerade dabei, den neuen
auszuziehen. Es gibt keinen Pardon , das Feld rast weiter,an ihm vorbei , als gelte es noch immer, den Ausreißer zuholen: Bidot wird jetzt zum Verfolger. Er ist ein tapferer,alter Kämpe, so leicht läßt er sich nicht abhängen . Meter fürMeter schiebt er sich an die Spitzengruppe heran , endlich ister wieder dabei . Jetzt hat Frantz wieder Pech, zischend weichtdie Lust aus einem Reifen. Kaum sieht Oppermann den
LuxeUburger außer Gefecht , jagt er auch schon davon . Zwei¬

hundert , dreihundert — nein , jetzt sind es schon fünfhundertMeter, die zwischen ihm und dem Felde liegen.Nicht umsonst heißen diese Männer Giganten der
Landstraße. Was niemand für möglich gehalten hätte,wird jetzt zur Wirklichkeit . Bidot , der eben noch einen Verlustvon zwei Minuten wettmachen mußte , den jeder schon zumalten Eisen Wersen wollte, setzt als erster nach . Wie einTeufel fährt er durch die Vorstädte, da ist schon Paris , erzieht die andern förmlich hinter sich her. Beim Einbiegenin die Einfahrt zur Busfalobahn geht er an Oppermannvorbei, hinter ihm Decroix, Pancera und Louyet, derselbeLouyet, der in der Nacht wie geistesgestört in sich hinein¬gelacht hatte.

Run noch eine Runde auf der Bahn . Wenn jetzt jemanddasäße und wüßte nicht , woher diese Männer kommen, erkönnte sich nur Wundern, warum sie so seltsam und alt aus-
sehen, , stoppelbärtig, mit tiefen Furchen im Gesicht und
schwarzen Ringen unter den Augen. An ihrem Endspurtwürde er keine Schwäche erkennen. Sie sprinten mit derKraft der Verzweiflung. Louyet ist an der Spitze, dann ziehtPancera an ihm vorbei. Und plötzlich ist Oppermann da,ganz von hinten stößt er in rasendem Schwung hervor , erreißt sein Rad förmlich nach vorne , niemand ist ihm ge¬wachsen. Mit drei Radlängen Vorsprung vor dem BelgierLouyet geht er durchs Ziel.

49 Stunden 23 Minuten und 30 Sekunden hat er aufseinem Rad gesessen . 1200 Kilometer hat er durchfahren.Sekunden hinter diesen beiden kommen noch acht Fahrer von
achtundzwanzig auf die Bufallobahn . Man soll ihre Namennennen , sie sind Heroen — wenn auch für ein recht zweifel¬haftes Ziel . Hier ist die Reihenfolge: Pancera , Decroix,Bidot , Dewaele, Frantz , Ghyssels, Bonduel , Neuhard.Im Herbst des Jahres 1941 werden wir wieder er¬leben: Paris —Brest—Paris , das irrsinnigste Rennen derWelt.

AWOWes Zshrrwahstzu
Man hat das Boxen den rohesten Sport der Welt ge¬nannt , man hat ihm vorgeworsen, daß Menschen dabei ernst¬lich zu Schaden kommen könnten. Nun , die Leute, die dieseMeinung verfechten, hätten am 3. Juni 1928 einmal im

Amsterdamer Stadion sitzen müssen , und sie wären schnellvon ihrem Vorurteil geheilt gewesen. Sie hätten erkannt,daß der blutigste Boxkampf immer noch eine sanfte An¬
gelegenheit ist im Vergleich mit einem Futzballmatch,das mit derartiger Erbitterung ausgefochten wird , wie dasin Amsterdam zwischenDeutschland und Uruguay. Eswar in der Vorschlußrunde, nur noch diese beide Nationen,Belgien und Argentinien waren im Rennen . Die deutscheMannschaft hatte sich bis dahin überraschend gut geschlagen,man setzte große Hoffnungen auf sie, und es gab nichtwenige Fachleute, die ihr auch gegen den Weltmeister —
Uruguay — einige Chancen zusprachen. Als die Nachrichtenvon den deutschen Erfolgen aus Amsterdam in die Heimatkamen, setzte ein wahrer Strom deutscher Fußballenthusiasten
nach Holland ein. In den ersten Junitagen glich die nieder¬
ländische Metropole einem deutschen Heerlager, am Bahnhofspie jeder neu eintrefsende Zug neue Massen bewimpelterund begeisterter Zuschauer aus . Das gewaltige Oval desStadions war fast völlig ausverkauft , als der ägyptischeSchiedsrichter Uoussos Mohamed das Spiel anpsisf.Die deutsche Fußballgemeinde wird den Namen diesesHerrn nicht vergessen. Schon von der ersten Minute ankonnte man seststellen , daß er von einer unerklärlichen Vor¬
eingenommenheit gegen die Deutschen war . Fast jedesmal,wenn ein deutscher Spieler am Ball war , gellte der Ton
seiner Pfeife übers Feld . Er verhängte Strafstöße für Dinge,die nach den internationalen Regeln durchaus statthaft sind,wie z . B . das Angehen von der Seite , aber er sah nichts,wenn die Südamerikaner in der wüstesten Weise rempeltenund ihre Gegner zu Fall brachten.

Fußballspiele sind immer etwas hart ; ganz besondersdann , wenn es um einen Titel oder gar um olympischeEhren geht. Das ist gar kein Unglück , so lange es in den
Grenzen sportlicher Fairneß bleibt. Im Gegenteil, geradeaus solchen leichten Ausschreitungen kann man erkennen, wieerbittert der Kampf ist , mit welchemEinsatz an Energie und
Kraft die einzelnen Leute sich ins Zeug legen. Auch wir
haben mitunter Meisterschastskämpfegesehen, in denen es
ziemlich böse zuging. Was sich aber aus diesem Spiel unterder Leitung des Aeghpters entwickelte , das ist auf dem euro¬
päischen Kontinent Wohl doch noch nicht dagewesen. Und
selbst die spanischen und italienischen Mannschaften, die zu¬sahen, mußten gestehen , daß sie Derartiges nie erlebt hätten,
obwohl in ihren Heimatländern gewiß ein rauherer Ton bei
diesem Sport zu herrschen pflegt.

Bereits in der ersten halben Stunde hatte der Schieds¬
richter nicht weniger als sechs Strafstöße gegen Deutschland
verhängt . Die Gründe sind niemandem gqpz klar geworden.Er beanstandete jeden Einwurf , obwohl die Deutschen sich
streng an die internationalen Regeln hielten und von ihrem
Mannschaftssührer , der die Katastrophe nahen sah, immer
wieder zur allergrößten Vorsicht angehalten wurden.

Aus einem neuerlichen Strafstoß wird das erste Tor für
Uruguay . Es fällt in der 37 . Minute . Genau genommen, istdamit die Entscheidung eigentlich schon gefallen. Bei einem
solchen Match, und noch dazu gegen eine technisch und taktisch
einwandfrei überlegene Mannschaft — denn das waren die
Südamerikaner ohne Zweifel — spielt ' das psychologischeMoment eine ausschlaggebende Rolle. Das erste Tor gibt
denjenigen, die es schossen , Herz und Zuversicht, die andern
aber werden deprimiert , ihr Selbstvertrauen wird gebrochen.Die Deutschen sind zudem maßlos empört : auf den
Tribünen ist ein wahrer Hexensabbat losgebrochen, die Hälftedes Publikums nimmt für Uruguay , die andere Hälfte für
Deutschland Stellung , es ist ein unbeschreiblicherLärm, der
unsere Leute begreiflicherweisenoch mehr irritiert . Es sindkaum vierzig Minuten vorüber , als wieder ein Abpfiff, wie¬
der eine Fehlentscheidung erfolgt. Der deutsche Mittelläufer
Kalb, das Rückgrat der deutschen Mannschaft, ihr weitaus
bester Mann , geht empört aus Aoussof Mohamend zu und
beginnt lebhaft gestikulierend aus ihn einzureden. Anschei¬nend glaubt der Aegypter, Kalb, der völlig außer sich ist,
bedrohe ihn , er versteht kein Wort von dem saftigen bayeri¬
schen Dialekt, den der wütende Nürnberger spricht. Aber er
versteht den Ausdruck des Zorns und --- schließt Kalb fürdie Dauer des Spieles aus . .(Schluß folgt.)
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Ihr sollt am Sonntag wieder wählen,
weil man glaubt, daß Ihr in 4 Monaten
im Interesse der Herrenklubregierung, des
Kabinetts der Reaktion, Eure politische
Ueberzeugung wechseln könnt wie ein
schmutziges Hemd.

Man will Euch durch die vielen Wahlen
mürbe machen , damit das System der Reak¬
tion zum Schaden des Volkes weiter an
der Macht bleibt! Mit den gemeinsten
Wahltricks und Wahllügen fallen heute
alle Parteien von den Kommunistenbis zu
den Hugenvergianern über die deutsche
Freiheitsbewegung her. Die schlimmsten
Hetzer sind heute die Deutschnationalen.
Sie Wersen uns vor, daß wir mit dem
Zentrum verhandeln.

Dabei haben die Deutschnationalenschon
oft mit dem Zentrum in einer Koalition
gesessen und sitzen heute noch in Württem¬
berg mit dem Zentrum in einer Koalition!
Fast alle heutigen Reichsminister (v . Gayl,
Gärtner , v . Braun usw .) find deutschnatio¬
nal und sitzen zusammen mit dem vor vier
Monaten aus dem Zentrum ausgetretenen
Herrn von Papen!

Die Deutschnationalen lügen, daß die
Papenregi-erung im Einverständnis mit
den Nationalsozialisten gebildet wurde.

Die Reichsregierung von Papen hat
selbst vor dem Reichsgericht in Leipzig er¬
klärt, keine Verbindung mit der NSDAP,
zu besitzen bzw . besessen zu haben!

Die Deutschnationalenlügen, d . NSDAP,
verlöre allerwärts bei den Wahlen. Dabei
berichten die Zeitungen täglich von sieg¬
reichen Gemeinde- und Kammerwaylen für
die Nationalsozialisten!

Wer siel um Leim Dawespakt? Die
Deutschnationalen!

Wer verriet seine monarchische Gesin¬
nung ? Die Deutschnationalenbei der An¬
nahme des Republikschutzgesetzes!

Wer kuhhandelte um Ministerpostenmit
dem Zentrum und tut es heute noch ? Die
Deutschnationalen! (Eigene Aussage des

deutschnationalenFreiherr » von Freytag-
Loringhoven, M. d. R.)

Wer wird heute von der Judenpresse
(Berliner Tageblatt , Vosstsche Zeitung u.
dergl.) gelobt? Die Deutschnationalen!

Wer schützt das Regime des Herren¬
klubs und der darin vertretenen Bank- und
Börsenjuden? Die Deutschnationalen!

Wer arbeitet mit längst widerlegten
sozialdemokratischen Lügen gegen die
NSDAP . ? Die Deutschnationalen!

Wer ist für die Papen -Kürzungen der
Renten für Krieger, Waisen u. Unterstützte
aller Richtungen? Die Deutschnationalen!

Wer will die Früchte eines ungeheuren
13jährigenKampfes der Nationalsozialisten
gegen Marxismus und Parteienwirtschaft
einheimsen? Die Deutschnationalen!

Heute bemüht sich die Deutsche Volks-
Partei, streng evangelisch zu sein . Wer will
eine weitere parteipolitischeAusschlachtung
der bestehenden Konfessionen ? Niemand!

Heute bemüht sich die Staatspartei mit
widerlichsten Mitteln , die Beamten gegen
die Staatsregierung zu Hetzen. Wer hat
das Erbe unserer Väter vertan, daß heute
Not und Elend herrscht ? Die Demokraten!

Wer hat bis heute den Kamps für die
Erneuerung des Volkes auf der Grundlage
einer neuen Weltanschauung, die allein
alle Deutschen einigen kann , geführt? Nur
die Nationalsozialisten!

Wer vertritt reine Klassen - oder Stan¬
desinteressen? Die Parteien von den Kom¬
munisten bis zu den Deutschnationalen!

Wer vertritt das ganze arbeitende Volk
und einigt es ? Die Nationalsozialisten!

Wähler und Wählerinnen!
Gebt allen Gegnern des Nationalsozia¬

lismus am Sonntag die Quittung für ihr
schandbares Verhalten in den letzten 14
Jahren . Zeigt der Welt, daß in Deutsch¬
land die Volksgemeinschaft aller Stände
gegen Klaffenkampf und Standesdünkel
zur Tatsache wird ! Wählt die National¬
sozialistische Deutsche Arbeiterpartei!

Dann wählt Ihr die einzigsten Garanten für Arbeitsbeschaffungund damit für Ar¬
beit und Brot als Vorbedingung für die Erneuerung des ganzen deutschen Volkes.
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„ Ich würde denjenigen Minister für einen elenden
Feiglinghalten , der nicht seine Ehre und seinen Rops
daran setzte, das Vaterland zu retten , auchgegen
den willen von Majoritäten"

Denktdaranam 6. November!
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daß niemand mehr ei« Ein¬
kommen hat ohne Arbeit,

daß seine Ersparnisse « ie mehr
entwertet werden,

daß ihm die Möglichkeit gegeben
wird , zu ivaren,

daß nie mehr Arbeitslosig¬
keit herrscht, und

daß eine natürliche Wirtschafts¬
ordnung eingeführt wird.
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Deutsche StsmtsMrtei
Kranke Mb MMiLe Wähler
der Deutschen Staatspartei werden
kostenlos zum Wahllokalgefahren

Anmeldungen: Geschäftsstelle Staustraße 18 u
Fernsprecher3730

der Parteifreunde
"ÄkLIIMttM zurEntgegennahmeder
Wahlergebnisse durch Lautsprecher
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kann nur lauten:

Diktatur
^ Fürstenmacht , Herrenrecht

Für
und Klassenkampf von oben u . unten

Volksstaat , soziale Gerechtigkeit und
nationale Demokratie

Dafür kämpft die Partei des bürgerlichen Freisinns und Fortschritts , die

(Or. Dronke
-

Ehlermann)
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Irrwege des Geruchs

Ungewöhnliche Erscheinungen, die bei dem am meisten
vernachlässigten Sinn des Menschen, dem Geruch, austreten,
sind in letzter Zeit beobachtet worden , nachdem man den Er¬
krankungen des Geruchssinns mehr Ausmerksamkeit zu-
gewendet hat . Ein amerikanischer Arzt , Or. Ernest Setz-
dell aus Wichita in Kansas , hat jetzt eine größere Anzahl
solcher Fälle gesammelt, aus denen wir einige besonders
merkwürdige Irrwege des Geruchssinns Mitteilen . So rochen
einem Kranken, der selbst Arzt war , alle. Veilchen nach
Phosphor . Ein anderer hatte eine unüberwindliche Abscheu
gegen den Geruch des Asphalt , der zur Straßenpflasterung
benutzt wird , und wurde beim Riechen des Asphaltes krank.
Ein dritter Patient glaubte, daß alles wie Kohl rieche . Sehr
viel glücklicher war ein anderer dran , dessen Geruchsempsin-
den gestört war : ihm erschien es nämlich, wie wenn die ganze
Welt nach Heliotrop röche . Eine Person , die eine Dosis Anti-
pyrin nahm , -erklärte daraufhin , daß sie einen dauernden
Zimt -Geruch in der Nase habe ; eine andere wieder, die eine
Dosis Santonin erhielt , empfing davon eine dauernde Ge¬
ruchsempfindung , durch die ihr alles ang-ebrannt roch . Merk¬
würdig war auch der Fall eines Totengräbers , der eine
Leiche ausgraben sollte; er empfand dabei einen starken Ver¬
wesungsgeruch; aber als der Sarg geöffnet wurde , stellte
sich heraus , daß er vollkommen leer war . Es gibt auch
Menschen, deren Geruchssinn normal erscheint, die aber nicht
erkennen, was sie riechen , bevor ihnen der betreffende Geruch
genannt wird . Das ist ein Zeichen, glaubt Or. Seydell , daß
das Geruchszentrum des Gehirns irgendwie angegriffen ist.
Im allgemeinen sind - die Störungen des Geruchssinns und
ihre Ursachen bisher nur wenig erforscht.

Eine sagenhafte Million
Seit einiger Zeit werden die Wächter des Pariser Ptzre-

Lachaise-Friedhofs von Zudringlichen bestürmt, die durch¬
aus eine Million Francs verdienen wollen, indem sie ein
ganzesJahrlangimGrabeeinerPrinzefsin
bleiben . Diese beunruhigende Erscheinung ist durch eine
Sage hervorgerusen , die sich augenscheinlich weithin ver¬
breitet hat . Danach soll eine russische Prinzessin , die aus dem
Pore Lachaise in einem gläsernen Sarg in einer Gruft be¬
stattet ist , eine Million Francs mit der Bestimmung hinter¬
lassen haben , sie solle derjenigen Person ausgezahlt werden,
die ein Jahr in dem Gewölbe , in dem sie ruht , aushält.
Leider ist auf dem Friedhof von einer solchen Prinzessin nicht
das Geringste bekannt und noch weniger von der stattlichen
Belohnung . Diejenigen , die sich durchaus die Million ver¬
dienen wollen , wissen auch nicht einmal das Grab anzugeben,
in dem sie ihren einjährigen Aufenthalt nehmen wollen.

» ..Einer , der letzten Anwärter , der durchaus , die Million ge-" winMn wollte , war ein früherer Soldat , der auf dem Fried¬
hof voller Ausrüstung erschien , mit Betten unter dem Arm,
mit Koch-Geräten und mit einem prall gefüllten Rucksack. Er
erklärte, er habe schon alles mitgebracht, um sich in dem
Grabe häuslich einzurichten, er müsse aber verlangen , daß

er gelegentlich Besuche von seinen Verwandten und regel¬
mäßige Nahrungszufuhr erhalte . Tief enttäuscht verließ erden Friedhof mit seinen Siebensachen, nachdem man ihm
mitgeteilt hatte , die Million existiere nur in der Einbildungder Leichtgläubigen. Zahlreiche Briese sind von Leuten aus
Marokko, ans Tunis , aus dem Sudan und aus Jndochina
eingetroffen, die den sehnlichen Wunsch äußern , die unter¬
irdische Wohnung zu beziehen. Die Friedhofsverwaltung hat
sich genötigt gesehen , in den Blättern mitzuteilen , daß die
ganze Sache ein Sch w ind el ist ; sie weist darauf hin , daß
die französischen Gesetze die Beerdigung in einem Glassarg
verbieten, wenn dieser nicht in einem versiegelten Gewölbe
untergebracht wird , das nur mit Genehmigung der Behör¬den geöffnet werden darf.

-Ä-
Karl May hätte den Zahn hcrausgeschoffen

Einer recht eigenartigen Behandlung müssen sich Zahn¬
kranke bei den Navajo -Jndianern unterziehen . Wenn nämlich
ein solcher Indianer einen hohlen Zahn hat , versucht er zu¬
nächst , die Schmerzen dadurch zu betäuben , daß er ein be¬
stimmtes Pfefserkraut kaut. Wenn auch dies nicht Hilst , so
muß der Zahn entfernt werden . Dazu geht der Indianer
dann — wie „W issenund Fortschritt" berichtet —
zu dem Medizinmann seines Stammes , der die schwierige
Kur vollzieht. Der Medizinmann nimmt einen rotglühenden
Eisendraht , den er in den hohlen Zahn führt . Das Ver¬
fahren wird solange fortgesetzt, bis der Zahn erhitzt wird
und platzt. Wenn dem Patienten das Verfahren zu lange
dauert , wird der heiße Zahn mit kaltem Wasser begossen,
damit er schneller platzt. Dann werden die Splitter mit den
Fingern herausgezogen . Das Ziehen selbst ist nicht schmerz¬
haft , da der Nerv ja schon durch das glühende Eisen getötet
wurde . Allerdings dürste die Zeit , die bis zur Tötung des
Nerves vergeht, für den Patienten nicht gerade sehr an¬
genehm verlausen . Obwohl er sicherlich dabei fürchterliche
Schmerzen empfindet, würde er es nie wagen , gegen die
Methoden des Medizinmanns Einspruch zu erheben, da er
diesem Zauberer gegenüber unbegrenzten Respekt empfindet.

Der Papst gegen religiöse Hysterie
Die Forderung der deutschen Bischofs-Konferenz, daß

sich Therese Neumann einer klinischen Untersuchung unter¬
werfen soll, ist nur ein Glied in einem europäischen Feldzug,
der vom Papst gegen gewisse Auswüchse der Frömmigkeit er¬
öffnet worden ist . Diese Maßnahmen des Papstes , die jetzt
in einem Erlaß des Heiligen Stuhls ihren Ausdruck ge¬
funden haben , sind von größter Bedeutung . Pius LI . , ein
Mann von höchster Geistesklarheit und unermüdlicher Tätig¬
keit , will die geistigen Kräfte der Kirche ganz auf die aktive
Arbeit konzentrieren und bekämpft daher jene streng asketi¬
schen, weltfeindlichen und einer dumpfen Mystik hingegebenen
Formen der Religion . So sollen die Nonnen der geschlossenen
Orden sich nicht länger einem Leben widmen, das sie voll¬
kommen von der Außenwelt fernhält . Daher hat der Papst
eine besonders strenge Sekte von Klosterfrauen, die von

Margherita Spezzaserri geschaffen worden war , verbotenweil sie sich ganz einer fanatischen Mystik ergeben hatte . Wieder Papst schon früher in bezug auf Weihgaben, Kirchen¬beleuchtung und Ausschmückungstrenge Einfachheit angeord¬net hat , so will er auch den tätigen Glauben unterstützen, der
sich von einer unfruchtbaren Versenkung in mystische Speku¬lationen sernhält . Aehnlich wie in Deutschland Therese Reu¬mann war im Norden Spaniens eine Stigmatisierte aus¬getreten, und in einem belgischen Kloster der Domini¬kanerinnen kam es zu ekstatischen Ausbrüchen religiöserHysterie. In Italien wendet sich der Erlaß u. a. gegen einen
sranziskanermönch , den Pater Pio , der sich sür stigmatisiertausgab und eine große Schar von Anhängern , besondersFrauen , um sich versammelte. Der jetzt verbotene Kreis inTarent stand damit in Zusammenhang . Dem Priester ist das
Messelesen verboten worden , und er darf niemanden empfan¬gen. Der Papst tritt auch gegen die allzu strengen Regeln inmanchen Orden aus. So soll der Orden der heiligen Brigittein Schweden seine Regeln mildern . Ein anderes Kloster derstrengsten Observanz ist geschlossen worden , und die Nonnenwurden anderswo hingebracht. Ebenso müssen dieKarmeliter -Nonnen , die sich so völlig von der Welt isolieren,daß sie die „lebendig Begrabenen " genannt werden, auf die
Durchführung ihrer strengsten Regeln verzichten und dürfenkeine neuen Nonnen mehr aufnehmen. Der neue Erlaß , der
sich scharf gegen die religiöse Hysterie wendet und besondersdie Frauenwelt zu tätigerer Teilnahme an den großen Aus¬gaben der Kirche aufrust , bedeutet einen neuen wichtigenSchritt in der Reformarbeit des Papstes.

*
Papuas haben ein gutes Herz

Vor kurzer Zeit machte sich ein Forschungsrsisender , der
gegenwärtig bei den Papuas weilt , den Spaß , ihnen eine
Kinovorstellung zu bieten. Er zeigte ihnen unter anderemeinen Film , in dem ein Hund eine rührende Leidensgeschichtedurchzumachen hatte . Er wird von seinem Herrn dauernd
geprügelt, erhält kein Futter , wird herumgestoßen, bis er
schließlich durch eine Großtat die Liebe seines Herrn gewinnt.Mit Hilfe des Hundes wird nämlich ein Verbrecher ge¬funden, verfolgt und auch schließlich gestellt . Die Papuas
standen sichtlich unter dem Eindruck dieser Handlung . Mit
atemloser Spannung verfolgten sie die Heldentaten des
braven Hundes , und als es diesem gelungen war , glücklichüber alle Abenteuer hinwegzukommen, atmeten die Zuhörer
erleichtert auf . Nach Schluß der Kinovorstellung begannen die
Papuas untereinander zu verhandeln . Eine halbe Stunde
später bat eine Abordnung den Forschungsreisenden um eine
Unterredung . Sie brachten ihm eine kleine Geldsumme, das
Ergebnis einer Sammlung , die sie nach der Kinovorstellung
veranstaltet hatten . Für dieses Geld wollten sie den Hund
kaufen, der im Film ein so elendes Los erleiden mußte . Nur
mit Mühe konnte der Forschungsreisende ihnen deutlich
machen, daß er wohl Besitzer der Filmkopie, aber keineswegsder Eigentümer des Hundes sei . Die Papuas baten ihn
flehentlich, ihnen das Tier zu überlassen. Als er ihnen end¬
lich erklärte, daß es nicht möglich sei , nahmen sie ihm feierlich
das Ehrenwort ab, den braven Hund wenigstens in Zukunft
liebevoll zu behandeln.

ImAödeeweekdesGchUWs
Roman von Karlheinz Runeck

Uryebcrrechtsschuvdurch Hermann Berger , Roman -Verlag . Berlin 68
(Unbefugter Nachdruck wird strafrechtlichverfolgt)

18. Fortsetzung
An der Reling des Promenadendecks stand Helene

Kayserling neben Arco von Wrede, in sinnendes Schauen
versunken.

Zum erstenmal seit der Flucht aus Berlin atmete sie
freier . Die nervenzermürbenden Stunden , in denen sie, zwi¬
schen krasser Furcht und belebender Hoffnung schwankend,
den Geliebten in dem Haus der ehemaligen Kollegin er¬
wartet halte , lagen nun bereits sechs Tage zurück , eine knrz -e
Spanne im Leben des Durchschnittsmenschen, eine Ewigkeit
sür den, der von jeder Sekunde Entdeckung und Schande
fürchten muß.

Diese sechs Tage waren in ihrer Erinnerung wie eine
einzige, atemlose Hetzjagd, trotzdem es auch in dieesn Tagen
übergenügend Ruhe und Tatenlosigkeit gegeben hatte , so,
als es in Göteborg hieß , einen ganzen Tag auf den An-
schlußdampser warten , der eines Maschinendefekies wegen
seine fahrplanmäßige Zeit nicht innehalten konnte.

An diesem Tage hatte sie in einer der größeren Zeitungen
von Göteborg ihr Bild gesunden, zusammen mit einem
effektvoll aufgebauschlen Bericht über die Vorgänge in Ber¬
lin , der in seinem Kern der Wahrheit ziemlich nahe kam , so¬
weit er die letzten Ereignisse selbst betras . Darüber hinaus
hatte der findige Reporter einen ganzen Roman erfunden
über die mutmaßlichen früheren Beziehungen der Schau¬
spielerin Helene Kayserling zu dem steckbrieflich gesuchten
Mörder Robert Siegmar , an dessen Schuld übrigens jetzt
niemand mehr zweifelte.

Mit voller Wucht war da die Erkenntnis der Schwere
ihrer kühnen, ungesetzlichen Tat über sie hereingebrochen.
Sie war eine Verfemte geworden in den Augen der Welt,
die Freundin und mutmaßliche Helferin eines Mörders.

Sie galt jetzt Wohl im Gefühl all der Tausende , die bis¬
her an der Künstlerin Helene Kahserling bewundernd und
verehrend emporgeblickt hatten , wenig mehr noch als der
Mörder selbst , dem sie zur Flucht verholfen hatte.

Am schwersten traf sie die Erkenntnis , daß sie von jetzt
durch die Verbreitung ihres Bildes in den Zeitungen ständig
der Gefahr des Erkanntwerdens ausgesetzt sein würde . Zwar
hatte ihr Aussehen unter den Ereignissen der vergangenen
Tage sehr gelitten , und die kurze Haarsrisur , die sie sich in
Göteborg gleich nach der Landung hatte schneiden lassen,
trug das ihrige dazu bei, ihr Bild völlig zu verändern , aber
sie wagte es trotzdem nicht , das Hotel zu verlassen und stand
wahre Todesangst aus , als der geschlossene Hotelwagen sie
an des Barons Seite znm Schiff hinunterführte.

An Bord hielt sie sich bis zur Ankunft in England in
ihrer Kabine auf.

Dann kam die Bahnfahrt nach Southampton , die sie saus vorsichtiger Ueberlegung heraus in der untersten Wagen¬
klasse zurücklegten, zwischen Gemüsesrauen, Dockarbeitern
und Bauern , in deren rauher , aber harmloser Gesellschaft sie
sich sicher fühlen konnten.

In Southampton gelang es dann dem Baron , bis zur
Ankunft der „Boston" in einem kleinen, ziemlich außerhalb
gelegenen Gasthof Unterkunft zu finden, wo niemand das
fremde Paar beobachtete. -

Der warme , ruhige Abend lockte nach und nach die Mehr¬
zahl der Kajütenpassagiere aus Deck.

Rechts und links gesellten sich Fremde an die Reling.
In die mehr oder weniger lauten Ausrufe über das

herrliche Schauspiel der langsam in den Wogen versinkenden
Sonne mischten sich kurze, abgerissene Gespräche, gleich¬
gültige Bemerkungen einander noch fremder Menschen, die
das enge Bordsleben zueinanderführte , und hier und da ein
melodischesLachen aus Frauenmund.

Die unendliche Weite des leise atmenden Meeres nahmden letzten Druck von Helenes Seele . Sie warf einen schnellen
Blick auf ihren Begleiter.

Er wandte sich ihr zu.
Seine Augen deckte eine leicht gelblich gefärbte Brille.

Er sah wieder frisch aus , wie vor den furchtbaren Tagen in
Berlin . Nur um seinen Mund saß ein leichter Zug von
Bitterkeit, die immer noch von den ausgestandenen Schrecken
redete.

Sie wich seinem Blick aus und, sah nach dem Horizont,
wo eben der letzte Schimmer des rotgoldenen Tagesgestirns
unter die Kimmung tauchte.

Eine Flut von unwirklich schönen Bildern huschte über
die geruhig sich wiegenden Wasser.

Sie genoß den herrlichen Anblick , wie eine Verheißung,
daß ihr künftiges Leben an des Grafen Ahrenberg Seite doch
nicht ganz ohne Licht und Wärme sein werde. — —

Ein kühler Hauch kam von Westen her über die See.
Helene erschauerte leicht und zog fröstelnd das seidene

Tuch dichter um die Schultern.
Ihr Begleiter sah es.
„Wir Wollen hinabgehen "

, schlug er vor . „Jst 's dir
recht ? "

„Ja , Arco"
, nickte sie.

„So komm !"
Sie nahm seinen Arm und schritt neben ihm her, dem

Niedergang zu.
Dabei streifte sie eine schöne , blasse Frau , die, zur Bild¬

säule erstarrend , in sichtbarem Schrecken dem Paar nach¬
schaute.

„Diese Stirn,ne " flüsterte sie, erschauernd. „Ich fange an,
Gespenster zu sehen. Wie lächerlich !"

Dann folgte sie in plötzlichem Entschluß den Abwärts¬
steigenden ans das Oberdeck hinab , sah sie um den vorderen
Kofferraum biegen und in einer der Kabinen verschwinden.

Langsam ging sie hinterher , merkte sich die Nummer der
Tür und wußte eine Viertelstunde später schon , daß hier
Graf Söderholm und seine Schwester die Bewohner der bei¬
den Kabinen 38 und 40 seien.

Sie atmete auf , lachte dann über ihren törichten Schreckund begab sich auf das Hauptdeck hinunter , wo ihre eigeneKabine lag.
8 . Kapitel

Baron Arpad-Szhllag -Hasko schäumte vor Wut , als er
am Abend nach der erregten Auseinandersetzung mit der
Fürstin einsehen mußte , daß er der Ueberlistete sei . Sie hatte
seinen Drohungen die Spitze abgebrochenund war abgereist,
einfach abgereist, als handele es sich bei dieser Reise, deren
Bedeutung ihm vom ersten Augenblickan klar war , um eine
Bagatelle die man zwischen dem ersten und letzten Glocken¬
schlag der Stunde überlegt und zur Ausführung bringt.

Tstsser schnell! Entschluß, dem er zunächst völlig macht¬los gegcnüberstand, traf sein Selbstbewußtsein wie ein
Keulenhieb.

Er war der Neigung der Fürstin so sicher gewesen, daßer geglaub : hatte , nichts mehr verderben zu können und
mußte nun einsehen, daß er sich in der Bedeutung seiner
Person sür die Fürstin sehr getäuscht hatte.

Es dauerte lange , bis er imstande War, klar zu über¬
legen.

Er mußte Lenia wiederfinden . Seine Leidenschaftzu ihr
übertönte längst alles andere . Er mußte sie wiederhaben. Es
mochte kosten , was es wollte.

Ah ! kosten!
Ein wütender Fluch entfuhr ihm, als er daran dachte,

daß er durch die Abreise der Fürstin völlig ans dem
Trockenen saß.

Wie war dem abzuhelfen?
Ohne genügende Mittel war er machtlos.
Ein hämisches Lächeln glitt um seine Mundwinkel.
Mitten in der erregten Wanderung durch das Zimmer?

hielt er inne , überlegte lange und setzte sich dann entschlossen
an den kleinen Tisch , der die Reiseschreibmaschinetrug.

Mit einer Schnelligkeit, die von langer Uebung sprach,
flogen seine Finger über die Tasten.

Der eingespcmnteBogen mit der fürstlichen Krone füllte
sich zusehends.

Jetzt noch die Anschrist in die linke , untere Ecke:
„An die Nationalbank

Sofia , Bulgarien.
Abteilung Auszahlung ."

Sorglich löste der Baron den Bogen aus der Maschine,
lehnte sich weit zurück , beide Füße vor sich hinstreckend und
übcrlas das Geschriebene.

So war 's gut , knapp und bündig , genau so , wie seine
Durchlaucht selbst diktiert haben würde.

Er sprang auf und schritt znm Schreibtisch, setzte sich und
legte den Bogen vor sich hin.

(Fortsetzung folgt.)



WsS serhiuöerl die FerügstsNuKg des KWenkanalS?
Durch den Küstenkanal sollen die Häfen an der Unterweser

den Anschluß an das rheinisch - westfälische Industriegebiet er¬
halten, und es ich nicht unmöglich , daß er diesen Häfen eine
neue Entwickelung bringt. Im Oktoberheft der Zeitschrift für
Binnenschiffahrt beschäftigt sich H. Piper , Münster i . W ., mit
den Aussichten für die Verkehrsentwicklungauf dem Küsten¬
kanal. Er zeigt , daß durch den Küstenkanal vielleicht eine be¬
deutende Steigerung der Ruhrkohlenausfuhr zu erwarten ist.
Getreide und Mühlenfabrikate kommen für den Verkehr auf
dem Küstenkanal ebenfalls in Betracht. Der Küstenkanal
steigert auch die Versrachtungsmöglichkeitenfür Eisen und
Zement usw Wenn die baldige Vollendung des Küstenkanals
nun im Interesse der deutschen Volkswirtschaftliegt, und wenn
durch ihn insbesondere den notleidendenUnterweserhäfenHilfe
gebracht werden kann , so ist es mehr als unverständlich, daß
die Ausführung des Reststückes immer wieder verzögert wird.
Es fehlt am Küstenkanal das 5,7 Kilometer lange Schlußstück
bei Dörpen, die Einmündungsstreckein den Dortmund-Ems-
Kanal. Auch im Aibeitsbeschaffungsprogrammist die Fertig¬
stellung dieses Mündungsstückes nicht enthalten. Man stelle
sich folgendes vor: Der Küstenkanal hat eine Länge von
95 Kilometer; davon sind 90 Kilometer fertig, die restlichen
5 Kilometer, die im Bau keine besonderen Schwierigkeiten
machen , sind nicht fertig. Noch grotesker wird das Bild bei
folgender Ueberlegung: Der Wasserweg von den Unterweser¬
häfen über den Küstenkanal und den Dortmund-Ems -Kanal
nach dem Industriegebiet beträgt rund 300 Kilometer; davon

sind 295 Kilometer schiffbar , aber ein kleines Mittelstück von
sage und schreibe rund fünf Kilometer fehlt noch und ver¬
hindert die Aufnahme von Handel und Verkehr zwischen den
Unterweserhäfen und dem Industriegebiet . Ist das zu ver¬
antworten ? Im Arbeitsbefchasfungsprogramm sind 50 Mil¬
lionen Mark für Wasserstraßen Deutschlands zur Verfügung
gestellt worden. Mit 4 bis 5 Millionen Mark könnte das
Reststück des Küstenkanals fertiggestellt und könnten große
volkswirtschaftliche Vorteile geschaffen werden. Die Unter¬
weserhäfen erleiden eine Schädigung in zweifacher Hinsicht.
Jahre , die dem Aufbau von Handel und Verkehr zwischen
Rheinland- Westfalen und den Unterweserhäfen dienstbar ge¬
machten werden könnten , verstreichen nutzlos. Zum anderen,
je früher der Küstenkanal fertiggestellt ist , desto mehr und
festere Handelsbeziehungen werden sich zwischen den Unter¬
weserhäfen und dem Industriegebiet entwickeln , bevor der ge¬
plante Hansakanal in Konkurrenz treten kann . H . Piper schreibt
in seinen „ Gedanken über den Küstenkanal " sehr zutreffend:
„Schließlich ist sür den Küstenkanal die Tatsache von großer
Bedeutung, daß er zeitlich die erste leistungsfähige Verbindung
des Ruhrgebietes mit der Unterweser sein Wird . Er macht in
dieser Beziehung gegenüber dem Hansakanal das Rennen. Ver¬
lader und Schiffahrt haben also Zeit, sich diese neue Wasser¬
straße nutzbar zu machen . Es werden sich im Laufe der Jahre
Verkehrsbeziehungenzwischen der Unterweser und dem Binnen¬
lande über den Küstenkanal entwickeln , die nicht ohne weiteres
abwandern werden." Dir.

Aus dem GeriÄtSssÄ
Strafkammer

Einen vollen Erfolg mit eingelegter Berufung erzielte der
1901 in Berlin geborene , in Varel wohnhafte Schlosser Max
Langner, der wegen Körperverletzungam 17. August vom
Amtsgericht Varel zu einer Gefängnisstrafe von drei Monaten
verurteilt worden war . Der Tatbestand der Anklage war
folgender: Am 21. Füllt war von Nationalsozialisten beab¬
sichtigt , auf dem Rathaus in Varel die Hitlerfahne zu hissen.
Da Andersgesinnte gegen dies Vorhaben einschritten und es
infolgedessen zu einer Schlägerei kam , wurde der gänzlich
unbeteiligte SchlosserEmil Münninch aus Varel erheblich
im Gesicht verletzt . Die stark blutenden Wunden mutzten mit
einem Gegenstandverursachtworden sein. M. wußte aber nicht,
wer der Täter gewesen war . Ein Zeuge wollte bestimmtgesehen
haben, daß der Angeklagte mit einer sog . Stablampe (Taschen¬
lampe) auf den M . eingeschlagen hatte. Zu der erneuten Ver¬
handlung traten mehrere Zeugen aus , die bestimmt bekundeten,
daß der erste Zeuge sich in der Person geirrt haben müßte.
Auch der Angeklagte , der angegriffen wurde und sich natürlich
gewehrt hat, bestreitet , daß er auch nicht einmal ans Versehen
den M. getroffen haben kann . Unter dieser veränderten Sachlage
erfolgte die beantragte Freisprechung.

Rückfallvetrug und Unterschlagungwurden dem 28jährigen
Reifevertreter Werner Dade, zurzeit in Strafhaft im Zen¬
tralgefängnis zu Bützow, vorgeworfen. D . ist ein vielfach vor¬
bestrafter Mensch ; er trug in der Verhandlung ein derart freches
Benehmen zur Schau, daß der Staatsanwalt beantragte, ihn in
Haft abzusühren. Nach diesem Antrag mäßigte er sich etwas.
Obgleich D . verheiratet ist, erschien er im Dezemberin Elsfleth,
mietete im „Stedinger Hof " ein Zimmer und gab ein ihn be¬
gleitendes junges Mädchen für seine Frau aus . Kurz darauf
erschien er bei einer Frau Götze , erklärte, daß er sür feine
Braut ein Zimmer suche, und mietete ein solches , sür das die
Frau G . nur wöchentlich 4 RM forderte, für wöchentlich 6 RM,
indem er der Vermieterin freiwillig 2 RM mehr versprach.

Oldenburg
Seine angebliche Braut , «in junges Dienstmädchen aus Ham¬
burg, zog ein , und D . verschwand , nicht nur ohne , wie er
versprochen , sür das Zimmer alles zu bezahlen, sondern er
nahm auch noch eine silberne Armbanduhr seiner Braut mit.
Obgleich D. frech alles bestreitet und zu der Zeit in zehn Tagen
mehr als 300 RM und in sechs Tagen etwa 280 RM Verdienst
gehabt haben will, bestätigt die Strafkammer das auf 7 Monate
Gefängnis lautende Urteil des Amtsgerichts Elsfleth vom 15.
April d . I . D. verlätzt höhnisch lachend den Saal und ruft noch,
daß er sofort Revision einlegen wolle.

Eine unerhörte Nepperei. Am 14. Dezember 1930 kehrte
nach eingetretener Polizeistunde der Kaufmann Wtlh. T . noch
in das Stadtkaffee zu Rüstringen ein . Well im Gastzimmer
bereits Feierabend gemacht war , lud der Wirtsvertreter , Wil¬
helm Keese, geboren 1900 in Edewecht , der den Inhaber der
Wirtschaft, seinen Vater, abgelöst hatte, den späten Gast in die
Küche ein, wo eine Reihe von Artisten noch versammelt war.
Es entwickelte sich bald eine animierte Stimmung , da T . in
einemsort gehörig spendierte. Es wurde andauernd Sekt von
ihm bestellt . Schließlich geriet er in Schlaf. Als er am anderen
Morgen erwachte , präsentierte ihm K., der sich an der Zecherei
fleißig beteiligt hatte, eine Rechnung von 900 RM und verlangte
durch Unterschrift deren Anerkennung. Am anderen Tage er¬
schien K. bei T . und erklärte sich ohne weiteres bereit, den
Betrag aus 600 RM zu ermäßigen. Nach der Anzeige wurde
sestgestellt , daß der Kellner den Auftrag von K . erhalten hatte,
die Flaschen zu zählen und jede mit 27 RM zu berechnen . Das
war Nepperei, zumal auch Moselwein für Sekt hergegebenfein
muß, wie die Beflebungen andeuteten. Der Betrug wurde nicht
vollendet, weil T . sich bis auf den heutigen Tag weigerte, zu
zahlen. Da es sich nur um einen Versuch handelte, kam K.
beim Amtsgericht Rüstringen mit 300 RM Geldstrafe davon.
Auch die Strafkammer ist der Ansicht , daß diese Sühne wenig¬
stens zu erfolgen hat, und verwirft die eingelegte Berufung.

Das Seimat-Spoelveogemmn des EsimlagS
Futzbal! Punktspiele der A - Klasse:

Der erste Novembersonntagsteht sämtliche vier Oldenburger
Ligavereme im Kampf um die Punkte. Am Orte empfängt der
OSE . die Mariner aus Rüstringen, während VfB. , VsR. und
Viktoria reisen müssen : spielfrei sind nur Stern und WSV.
Bei der zumeist ausgeglichenen Spielstarke sind interessante
Kämpfe zu erwarten, die leicht wieder Ueberraschungenbringen
können . In den unteren Klassen nehmen die Pflichtspiele eben¬
falls auf der ganzen Linie ihren Fortgang.

Liga - Punktspiele
OSE .- VfL. Rüstringen

Diese beiden Partner stehen sich am Nachmittag auf
dem Friesenplatz in Donnerschwee gegenüber. Da beide das
Ende der Tabelle einnehmen, werden sie alles aufbieten, durch
einen Sieg die Position zu verbessern . Vor allem die Hiesigen
brennen darauf, die ersten Punkte aus das Habenkonto zu ver¬
buchen . Die Rüstringer Gäste stellen wieder eine spielstarke
Elf , die bei etwas weniger Pech einen günstigerenTabellenstand
verdient hätte; sie wird die Hiesigen zwingen, ganz aus sich
herauszugehen, wenn ein Sieg geschafft werden soll . Die Grün¬
weißen haben noch eine Chance im Platzvorteil und dürfen
diese günstige Gelegenheit auf keinen Fall verpassen . Eine
Voraussage ist schwer zu treffen. Da im Monat November die
Spiele wieder früher beginnen, ist die Beachtung der An¬
zeige von Wichtigkeit.

Cloppenburg—VfB.
Diesmal muß der VfB. die Münsterländer in Cloppenburg

aussuchen . Durch die letzten Erfolge der Cloppenburger gegen
Viktoria und OSE . ist er genügend gewarnt; vor allen Dingen
wird die stärkste Garnitur ins Feld treten müssen , wenn
auf diesem „heißen Boden" der Sieg geschafft werden soll.

Aurich —Rasensp ort
Ein heißes Ringen wird es auf dem Ellernfeld in Aurich

geben . Da die Ostfriesen aus eigenem Platz in dieser Serie
noch kein Spiel verloren haben, werden sie auch diesmal ver¬
suchen , ihren Gegner in der ersten Halbzeit durch ihren Elan
genügend in Rückstand zu bringen, um dann wegen ihres man¬
gelnden Durchhaltevermögensdas Ergebnis zu halten. Leicht
werden die Rasensportler es ihnen bestimmt nicht machen ; es
heißt hierbei, die richtige Taktik anzuwenden.

Spiet und Sport Emden—Viktoria
Auch in Emden wird es einen spannenden Kampf um die

Punkte geben . Der Sieg über den WSV . hat den Emdern
eine mächtige Rückenstärkung gegeben : sie werden wieder alles
aus eine Karte setzen, um den ersten Punkten weitere anreihen
zu können . Für die Blauroten wird es vor den vielen inter¬
essierten Zuschauern eine Nervenprobe; sie werden bestimmt
keinen leichten Stand haben.

Punktspiele der R ese rv ekl a sse:
Reserve Viktoria—Rasensport

Die Reservisten der beiden Osternburger Ortsrivalen
treffen sich morgens aus dem Viktoriaplatz. Da sich beide wenig
nachstehen , wird es einen interessanten Kamps geben.

Reserve Cloppenburg—VfB.
Vor dem Ligaspiel treffen die Reservemannschaftenauf¬

einander; hierbei werden die Blauweißen sich kaum den Sieg
nehmen lassen.

Reichsbahn1—Ohmstede 1
In Sandlrng wird der Neuling dieser Klaff « mit den

Reichsbahnern um den zweiten Platz streiten. Hierbei wird es
erheblicher Anstrengungen der Platzbesitzer bedürfen, wenn ein
glatter Sieg geschafft werden soll.

Brake 1—Postsportverein1
Selbst in Brake müßten es die Stephansjünger schaffen

können , vorausgesetzt, daß sie ihre stärkste Mannschaft steten
können.

Punktspiele der unteren Klassen:
Friesoythe 1—OSC . 5

Hierbei handelt es sich das Entscheidungsspiel um die
Meisterschaft der C-Klasse aus der vorigen Serie . Die
Alten Herren des OSC . dürften in Friesoythe auf energischen
Widerstand stoßen , sollten es aber doch schaffen.

Kirchliche Nachrichten
24 . Sonntag nach Trinitatis , den 6 . November 1932

Lambcrtikirche . 10 Uhr Festgottesdienst zum 300jährigen Gedächtnis
des HeldentodesGustav Adolfs in der Schlacht bei Lützen : Ktrchen-
rat Buck. Kirchenmusik : Gott der Herr ist Sonn ' und Schild,
Kantate von I . S . Bach für Solo , Thor, Orchester und Orgel
(Bachverein, Lamberti-Kirchenchor und Landssorchester ) . 11 .20 Uhr
Kindergottesdienst: Pastor Hoher . 6 Uhr Gottesdienst: Pastor
Pleus.

Auferstehungsktrche . 9 .30 Uhr Gottesdienst: Pastor Pleus . Kirchenchor:
1. Ehre sei dem Vater und dem Sohn ; 2. Erhalt uns , Herr , bet
deinem Wort. 11 Uhr Kindergottesdienst: Pastor Pleus.

Garnisonkirche . 9.80 Uhr Festgottesdienstfür Militär und Zivil : Pastor
Rühe. Kirchenchor : 1. „Gustav Adolfs Feldliedelein"; 2. Rüstet
euch ihr CHristenleute (Bach ) . Begleitung des Jnf .-Regis . 16.
11 Uhr Katechismusgottcsdienst.

Katholische Pfarrkirche (Peterstr.) . Sonntag 6.30 Uhr : Frühmesse ; 8Uhr:
Hl . Messe mit Predigt ; 9 Uhr : Hl . Messe mit Predigt sür Kinder;
10 .30 Uhr : Hochamt mit Predigt ; 3 Uhr: Andacht . Krone.

Kathol-Mie Kirche Osterndurg(Heiligen-Getst -Kirche) . 8 Uhr : HI. Messe;
10 Uhr : Hochamt mir Predigt ; 3 Uhr nachm . : Andacht.

Baptistenktrche , Sleinweg 21 . 9.30 Uhr : Predigt; 11 Uhr : Sonnlags-
jchule ; 16 Uhr : S .-Schul-Eltornabend; 20 Uhr : Jugendverein. —
Mittwoch, 20 .30 Uhr : Betstunde. — Montag, 20 .15 Uhr : Bibel¬
stunde in Bürgerselde, Schulweg 90 . Prediger Wupper.

FriedeNskirche . Sonntag , vorm. 9.30 Uhr : Gottesdienst und Feier
des hl . Abendmahles, Sup . H. Meher, Bremen; 11 Uhr : Sonn¬
tagsschule : abends 7 Uhr: Gottesdienst; 8.30 Uhr: Jngendbund. —
Mittwoch, abends 8.15 Uhr : Bibel- und Gebstsstunde. Prediger
Grimmer.

Dretfaltigkeitskirchs (OstecnburgerKirche . 10 Uhr Gottesdienst (Gustav-
Adolf-Feier) : Pastor Ramsauer. Jugendchor: 1. Der Herr ist
unsere Zuversicht <B . Klein) ; 2. Wach aus , wach aus du deutsches
Land (Joh . Walther) . 2 .30 Uhr nachmittags Kindcrgottesdienst:
Pastor vr Schütte.

Kirche m Eversten. 9 Uhr Ktnderlehre <A u C) ; 10 Uhr Gottesdienst:
Pastor Wieckmann , Oldenburg.

Kirche in Ofen . 10 Uhr Gottesdienst, vorher Kinderlehre , Pfarrer
Brinkmann.

Kirche in Ohmstede . 10 Uhr Gottesdienst, danach Kinderlchrs. Hilss-
prediger Aden.

Kirche in Rastede . 10 Uhr Gottesdienst: Kirchenrat Toennietzen aus
Oldenburg.

Kirche zu Solle . Beichte 9.30 Uhr : Gottesdienst 10 Uhr : Pastor Rathe.
Kirche in Neuenbrok . Kein Gottesdienst.
Kirche zu Wardenburg. 10 Uhr Gottesdienst (Todestag Gustav -Adolfs;

Lieder des Kindsrchors; Kollekte für den Gustav -Adolf-Verew).

Sportfreunde 2—OSC . Z
VfB . 4— Adler2
VfB. 3—Rasensport3
Post L- OSC . 6
VfR . 4- VfB . 5

OSC . 2—Viktoria2
Reichsbahn3—OSC . 7
Behnemoor2—Behnewoor 3
OSC . 8— Ohmstede 4
OSC . 9—Viktoria4

DSV .-Sa»dbaü
B -Klasse Frauen OSC . 2—Ohmstede 1

Die Ohmstederinnen sollten als die besseren das Rennen
machen.

B -Klaffe Frauen Edewecht 1—Viktoria2
Die Zweite von Viktoria wird keinen leichten Stand

und kaum eine Gewinnchancehaben.

KMhhM
Am Ort gibt es zwei Liga-Punkttreffen. Auf dem Nieder-

sachsenplatz spielen die beiden Militärmannschaften des Kreises
und auf dem Haarenesch Jahn und SF . Gauliga.

Sportfreunde—Militär
Zum erstenmalstehen sich die Leiden Militärmannschasten im

Punktspiel gegenüber. Es wird einen kraftvollen und span¬
nenden Kamps geben . Die Bremer Gäste stellen eine stabile und
durchschlagkräftige Elf , die in den bisherigen Spielen gute Er¬
folge aufwies . Dennoch dürfte die größere Routine der Sport¬
freunde den Ausschlag zu ihren Gunsten geben . Dazu sei noch¬
mals dem Wunsche Ausdruck gegeben , daß die Flügelspieler
diesmal auf den Flügeln bleiben und nicht denken , s i e wären
dazu berufen, Tore zu schießen . Gerade in diesem Spiel
braucht der Jnnensturm Luft zur Entfaltung , und „im engen
Raume stoßen sich

" nicht nur „die Sachen"
, sondern auch die

Menschen und die Spieler . Das Spiel , dessen Beginn aus der
Anzeige ersichtlich ist, beansprucht als einziges Punktspiel der
ganzen Kreisklaffe besondere Bedeutung.

Gauliga
Jahn —Sportfreunde

Auf dem Haarenesch — hoffentlich wird er nicht wieder
gesperrt ? — liefern sich die Mannschaften das erste Punktspiel.
Beide besitzen eine beträchtlick >e Spielstärke und sind als gleich¬
wertig anzusprechen, so daß ein spannendes Treffen zu erwarten
ist, dessen Beginn aus der Anzeige hervorgeht. Die Frage nach
dem Sieger ist völlig offen.

OTB .—Orpo
Das Treffen muß mit Rücksicht auf die Wahl aussallen.

Jahn Wilhelmshaven—Brüderschaft
Die Jahnmannschaft lief im letzten Spiel — als es aller¬

dings für diesmal zu spät war — zu großer Form auf. Sollte
die Mannschaft an ihr gutes Ende anknüpfen, dann muß
Brüderschaft um die führende Stellung besorgt sein.

Varel—Einigkeit
lieber einen Achtungs- und Publikumserfolg dürfte der

Neuling VLB . kaum hinauskommen.
*

Verbandsspiele
B - Klasse Jahn —TSC.

Zur frühesten Nachmittagszeit empfängt Jahn die gute
Mannschaft aus Tweelbäke.

Sportfreunde—Wardenburg
Die Mannen um Hegeler suchen die Sportfreunde auf.

3. Klaffe : BTB .—TSC . ; Rastede—Glück auf
Jugend Jahn —OTB.

Die entscheidende Vorbegegnung der Jugendklaffe leitet die
Spiele auf dem Jahnplatz ein.

E -Klasse : Rastede- Glück auf ; heute: OTB .—OTB.
Turnerinnen BTB .—Glück aus

Man darf den Bürgerfelderinnen auf eigenem Platz die
besseren Aussichten einräumen, ist aber aus den Gegner, der
die Feuertaufe besteht , am meisten gespannt.

Freundschaftsspiele
TE .—OTB.

TE . hat eine kombinierte Liga- und A - Mannschaft vom
Haarenufer verpflichtet.

Jahn 3. Klaffe —Jahn 2. Jugend

An turnerischen Festen
ist das Wochenende reich . Der Bürgerfelder Turnerbund begeht
heute sein beliebtes Dorfsest , der Turnverein Glückauf wartet
heute mit einem groß angelegtenBühnenturnen mit Aufführun¬
gen in seinem Vereinslokal Hanken auf und der Turnverein
Eversten begeht morgen seinen Eversten- Dielen - Abend, als
„Edia" weit über Everstens Grenzen hinaus berühmt.

Vom Mdettsr-TurnsMd SporKssleA
Wegen der Retchstagswahl fallen sämtliche Spiele inner¬

halb der Gruppe Oldenburg aus.

Wiefelstede (St . Johanneskirche) . Vorm. 10 Uhr Gottesdienst: Gnstav-
Adolj - Gedenkfeier. Kollekte . Anschließend Kinderlshre der
Konfirmanden. Pastor vr Schmidt.

Christliche Vereinigungen
Jede» 1. und 3. Montag tm Monat, abends 7 .30 Uhr . Gemeindehaus,

Peterstratze 27 : GeselligeZusammenkunftvon Rentnern und solchen,
die Gemeinschaft suchen . Kirchenrat Buck.

Jeden 2., 4. und 5 , Montag im Monat, abends 7.30 Uhr , Gemeindehaus,
Peterstr. 27 : Lichtbilder -Abend . Eintritt frei. Gemeindepflegerin
Fräulein Kellerhoss.

Oesfentliche Bibelstundejeden Donnerstag, abends 8 Uhr, Gemeindehaus
Peterstr. 27 . Pastor Wteckmarm.

Osterndurg. Dienstag, 8. November, 8 Uhr abends: Frauenhilfe 2 im
Ev. Gemeindehaus, Bremer Str . 28 , Pastor Ramsauer. Donners¬
tag, 10 . November, 8.15 Uhr abends: Bibelstunde im Ev. Gemeinde¬
haus, Bremer Str . 28 : Pastor Ramsauer.

Landeskirchliche Gemeinschaft . Sonntag , den K. November, 2015 Uhr:
Osfsentltche Bivelbesprechstmide im Gömetndchauss an der Peter¬
stratze. Dienstag, 8. November, 20 (30 Uhr , daselbst : Oesfentliche
Bibelstuude. Prediger Martin.

Deutscher christlicher Jugendkreis. Peterstr. 27 . Jugendsekrelär Klein.
Sonntag von 16— 19 Uhr Heim geöffnet. Montag, 20 .15 Uhr:
Btbelabend. Dienstag, 20 .15 Uhr : Jungmännerkreis, Vortrag von
Herrn Schomerus über „Friedrich den Großen". Mittwoch, 16 .30
Uhr : Jungschar 1, Spiele, Erzählungen; 20 .30 Uhr : Posaunenchor.
Donnerstag, 20,15 Uhr: Jungvolk. Sonnabend, 16 .30 Uhr : Jung-
schar 2. Spiels , Erzählungen,

Jungvolk Bürgerselde, Burgerjelder Schule, Alsxanderchaussee . Mitt¬
woch , 20 Uhr : Zusammenkunft,

Jugendbund sür entschiedenes Christentum , Peterstr. 27 Sonntag , 16 .30
. Uhr : Freundeskreis für junge Mädchen (13— 18 Jahre) . Mittwoch,

16 Uhr : Klnderbund . Donnerstag. 20 .15 Uhr : Jugeudbundstunve
sür junge Mädchen und junge Männer. Sonnabend, 20 .15 Uhr:
Freundeskreis sür junge Männer (13— 18 Jahre) .

Evang. Jugcndkreis Osternburg . Sonntag , 6 . November, 20 Uhr : Ge¬
meinsamer Abend , Montag, 20,15 Uhr: Jungvolk, Probeabend.
Dienstag , 15 .30 Uhr : Jungschar; 2015 Uhr : Mittlerer Kleis mit
Frau Pastor Ramsauer. Mittwoch, 20 .15 Uhr : HandfertigkettS-
äbend . Donnerstag, 16 .30 Uhr : Jungschar; 20 Uhr : Jüngerer
Kreis; 20 Uhr : Jungvolk, Singabeud.

Die Heilsarmee, Brüderstr. 5. Sonntag , 10 Uhr : HeMgungsvcrsamm-
lung; 11 Uhr : Wegwcikeruitterricht sür Kinder ; 14 Uhr - Kom-
Vanieversammlung sür Kinder ; 20 Uhr : Jahresfest, geleitet von
Kapitän Schmidt. — Dienstag , 16 Uhr : Kinderversammlung;
20 Uhr : Soldatenversammlung. — Mittwoch, 20 Uhr: Hetls-
versammlung. — Donnerstag, 20 Uhr : Helmbund. — Freitag,
16 Uhr: Liebesbund für Kinder ; 20 Uhr: Heiligungsversamm¬
lung. Jedermann Herzlich willkommen.
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NovemberöiOes Berlin
Von

Hans Tetzmer
Nun ist sie wieder da : die November-Oede. Nicht Herbst

mehr , und noch nicht ganz Winter . Uebergang wohl , aber
auf jeden Fall Untergang der letzten Naturschönheiten, die
uns der Herbst in den phantastischenFarben der Bäume noch
bescherte , Tage dauernden Regens , triesendnasse Häuser und
in Massen schmutzigesLaub auf den Wegen draußen in den
Vororten ; Zeit des Einnistens von Erkältungen und Katar¬
rhen ; schnellsinkende Stille früher Abende . . . Das alles ist
der November.

Drinnen im Getriebe der Stadt kommt einem das nicht
so sehr zum Bewußtsein ; aber wer zwölf Kilometer west¬
wärts vom Potsdamer Platz lebt , der empfindet gerade im
Zeichen dieses Kontrastes von „Drinnen " und „Draußen"
deutlich den Wechsel der Jahreszeiten . Er hört das seltsam
bedrückende Lied des November , eine melancholische Musik
der gerüttelten , geschüttelten Natur , und von weither klingt
das gedämpfte Brausen der Riesenstadt als neutrales mecha¬
nisches Getöne hinein.

Vor drei Jahren war ich ungefähr um diese Zeit in
Budapest und Wien . Ich erinnere mich , wie ich stets von
einer tiefen Beklommenheit ersaßt wurde , wenn ich die
großen Schönheiten dieser Städte in einen Vergleich zu dem
sehr gedämpften Leben setzte , das in ihnen schon damals ge¬
führt wurde . Sie schienen mir Städte — im November ihres
Lebens zu sein, und die viel mißbrauchte Phrase vom „ster¬
benden Wien" fand ich leider in dem halb traurigen , halb
kitschigen Sinn , der darin liegt , bestätigt.

Das war vor drei Jahren . Seither ist das Leben dort
weiter langsam bergab gegangen. — Wenn wir damit Berlin
vergleichen . . . Im Grunde ist es dasselbe Bild . Man lasse
sich doch nicht vom Lärm und Tempo , von der Reklame und
dem „ großen Leben" täuschen!

Wenn Sie mich heute, Anfang des November, nach der
sichtbaren Lebenswirklichkeit Berlins fragen , was soll ich
Ihnen antworten ? Schlagen Sie die Zeitungen auf , und Sie
werden täglich einen Mord finden , viele Unglückssälle, eine
steigende Selbstmordkurve, Ueberfälle aus Politik und Row¬
dytum . Oder Sie werden finden , daß gestern wie heute der
Benzinpreis erhöht wurde , daß morgen die Autodroschken
wieder teurer fahren , daß andererseits binnen einer Woche
abermals , wie schon so oft, zahlreiche Kraftdroschken ihren
Betrieb einstellen müssen. Aehnliche Beispiele bieten alle
Zweige des öffentlichen Lebens. Oder Sie werden staunen,
wieviele kleine und große Skandalassären , die seit Jahren in
der Stille gedeihen konnten, allmählich jetzt erst ans Tages¬
licht kommen; wie die verschiedenstenSklarekiaden gemächlich
einher„kleppern"

. . .
Wer die Jahreszeiten beobachtet, weiß , daß wir Men¬

schen ihrem Wechsel mehr oder weniger unterworfen sind.
Nicht anders das Leben einer großen Stadt ; und zwar scheint
es , als seien die naßkalten Wochen von Mitte Oktober bis in
den- Dezember hinein , diese Zeit der in verschiedener Art
entfesselten Elemente besonders bestimmend für das Dasein
einer so riesigen Gemeinschaft. Es brodeln und gären die
zwischenschichtigen Stoffe ; wie die Blätter fallen zur Erde
und im Straßenschmutz zertreten werden , so scheint in diesen
Wochen stets vieles allzu irdische Menschenwesenmit magi¬
scher Gewalt hinabgezogen zu werden in jenes tagscheue Da¬
sein, das unterhalb des Allgemeinlebens der Weltstadt sich
abspielt.

Novemberliches Berlin — oder vielleicht auch schon:
Berlin im November seiner Existenz? Denn das ist sicher:

wenn man sagt, Berlin sei eine Winterstadt , es sei die Zen¬trale des deutschen Kulturlebens , die zentrale Fremden¬
verkehrsstadt des Reichs, mithin die größte Stätte allge¬meiner Veranstaltungen und Vergnügungen , so mutz dem
ganz nüchtern hinzugefügt werden, daß in alledem von
Winter zu Winter der Abstieg mit erhöhter Beschleunigungvor sich geht. Novemberliches Berlin : das hieß noch vor
fünf Jahren : „Hochbetrieb" in jeder Beziehung. Freilich war
das damals , wie wir jetzt wissen, tönende Leere und verderb¬
liche Scheinblüte. Heute stehen wir vor einem ungeheuren
Brachfeld erstarrter Ernüchterung , und über das Feld stamp¬
fen die apokalyptischenReiter . In den Vierteln des Kur¬
fürstendamms will man dieses Bild allerdings noch nicht
sehen, — in diesen Vierteln , in denen die Moskauer Jntel-lektuellen-Propaganda auf einer Ebene gedeiht neben dem
immer noch rücksichtslosesten Spekulantentum.

Novemberliches Berlin . . . Unaufhörlich peitscht der
Wind den Regen durch die Straßen ; es ist eine Getriebenheitund triste Unruhe in dieser Stadt , genau wie vor vierzehn
Jahren im Anfang des November. Alle aber , die sehenden
Auges sind , werden von der einen Schicksalsfrage bewegt:
soll der kommendeSonntag in Berlin noch einmal eine halbeoder ganze Bestätigung des Niedergangs dieser Jahre
bringen , oder wird das Ergebnis der Wahl den
Anbruch der neuen Zeit bedeuten , in der
Berlin zu seiner besonderen Stellung er¬
starken kann und muß : Mittelpunkt des
neuen Reiches deutscher Nation zu werden?

Sauplmanus Werke im Film
In den Anfängen der Filmkunst trug man sich mit der

kühnen Hoffnung, die größten Dichtungen der Weltliteratur
durch diese neue Darstellungsform der Menschheit zugänglich
zu machen , und hielt besonders literarisch erfolgreiche Dramen
für geeignet zur Filmbearbeitung . Seither ist man von dieser
groben Uebertragung einer Kunstform in die andere zurück¬
gekommen . Ein Beweis für die damals gehegten Erwartungen
ist ein Kartellvertrag des Verbandes deutscher Bühnenschrift¬
steller , der 1912 mit einer Filmvertriebs -Gesellschaft geschloffen
wurde und die hervorragendsten Dramatiker verpflichtensollte,
ihre Theaterstücke für die Verfilmung freizugeben.

Unter denen, die damals einen solchen Vertrag abschlossen,
befand sich neben Hugo von Hofmannsthal , Arthur Schnitzler
und Hermann Sudermann auch Gerhart Hauptmann. Daran
erinnert Guido K . Brand in einem Aufsatz der Monatsschrift
„Die Literatur "

, in dem er die Filme zusammenstellt, die
nach Werken Hauptmanns gedreht worden sind . Den Anfang
bildete im Jahre 1919 „Rose Bernd ", die mit der damals
beliebtesten Schauspielerin Henny Porten unter der Regie
von Alfred Halm auf 1900 Metern aus die Weiße Fläche ge¬
bracht wurde. Dieser Film zeigte noch viele Schwächen , wirkte
aber durch die dramatischeGewalt des Problems.

Mißlungen war dagegen der Film „Hanneles Him¬
melfahrt "

, der 1921 herauskam. Das Traumspiel soll jetzt
zu einem Tonfilm umgestaltetwerden, der hoffentlich mehr von
seinen Schönheiten festhält. Ein weiterer Film wurde nach
dem Roman „Phantom" hergestellt . Den größten Erfolg
aber errang die Verfilmung der „Webe r "

, die von Fr . Zelnik
1927 vorgenommen wurde und dieses Meisterwerk zu einem
künstlerisch sehr hochstehenden Film gestaltete . So treffsicher
dieser Stoff im Film wirkte, so wenig gelang die Verfilmung
des „Biberpelz" 1928, der Wohl nur auf der Bühne
lebendig werden kann, weil dazu Menschennähe gehört. Auch
die große Darstellerin Lu eie Höflich, die die Mutter
Wolffen spielte , konnte dieser Umformung kein Leben geben.

805-Rufe des Körpers
In diesen naßkalten Tagen , in denen sich der Witterungs¬

umschlag von der guten zur schlechten Jahreszeit vollzieht,
zuckt und reißt es gar manchem in den Gliedern und Ge¬
lenken. Besonders Leute in mittleren Jahren , zwischen 45 und
55 Jahren , nehmen die Rheumatismus -Anfälle als etwas
hin , das „ eben die Jahreszeit mit sich bringt "

. Diese Auf¬
fassung ist falsch , denn das Reißen , das man gewöhnlich füretwas Harmloses hält , ist einer jener. 808 -Ruse, die der
Körper ausstötzt, um seinem Inhaber anzuzeigen, daß Ge¬
fahr im Verzug ist . Als die drei wichtigsten 808 -Ruse dieserArt , die dem Menschen in mittleren Jahren drohende Ge¬
fahren anzeigen, bezeichnet ein englischer Arzt : das Dick-
werden , den erhöhten Blutdruck und das Aus -
tretenvon Rheumatismus.

Zunächst das Dickwerden. Daß man , wenn man in
ein höheres Alter kommt, Fett ansetzt , nimmt man vielfachals „Notwendigkeit" hin . Das sollte man aber durchaus nichttun , denn ein übermäßiger Fettansatz ist ein Zeichen von
Krankheit und nichts anderes . Er ist ein Beweis dafür , daßder Körper den Schutt nach außen ablagert , statt ihn gehörig
zu verbrennen . Das Fett bildet ja nicht nur die sichtbare
Fettschicht, sondern es siedelt sich an den inneren Organendes Körpers an und umgibt schließlich das Herz, dessen
Tätigkeit es behindert und erschwert. Fett macht den Körper
schwerfällig, verringert den Widerstand gegen Krankheitenund setzt die Lebenskraft herab . Um einen ungesunden Fett¬
ansatz zu vermeiden,soll man bei der Nahrung daraus achten,
nicht zu viel zucker- und stärkehaltige Speisen zu sich zu
nehmen, dem Körper eine regelmäßige und genügende Be¬
wegung zuteil werden lassen und sein Gewicht sorgsam be¬
aufsichtigen.

Der hohe Blutdruck zeigt an , daß gewisse giftige
Stoffe , die vom gesunden Körper beseitigt werden,, in den
Blutstrom eindringen ; dort reizen sie die Blutgefäße , dis
daraus mit Zusammenztehungen antworten . Wenn die Blut¬
kanäle verengert werden , muß der Blutdruck natürlich an-
steigen. Manche Gelehrte haben das allzuviele Essen für die
häufigste Ursache des hohen Blutdrucks erklärt. Dadurch, daß
wir dem Körper mehr Nahrung zusühren, als er braucht,
belasten wir ihn unnötig , muten den Organen eine größereArbeit zu, so daß sie den notwendigen Abbau der Stoffe
nicht mehr vollständig durchführen können. „Altwerden " be¬
deutet ja nichts anderes als eine Abnutzung unserer Organe.
Diese wird durch zu starke Beanspruchung beschleunigt.

Der Rheumatismus ist der dritte 808 -Rus ; er
wird in den meisten Fällen von den Muskeln und Gelenken
ausgestoßen, weil sie von irgendwoher vergiftet sind. Diese
Vergiftung kann von der Zahnfäule oder von den Rachen¬
mandeln ausgehen oder von einem krankhaften Zustand der
Därme . Das führt dann zu einer Schwächung der Abwehr¬
kräfte des Körpers und ebenfalls zur Ausspeicherung von
Abbau -Produkten , die eigentlich verbrannt werden sollten.
Auch zum Kamps gegen den Rheumatismus bedarf es einer
Umstellung der Lebensweise, wenn nicht besondere krankhafte
Veränderungen an den Zähnen , den Mandeln oder dem
Magen eine Behandlung durch den Arzt erfordern . Auch hier
sind Diät , regelmäßige und genügende Bewegung , sowie eins
Durchspülung des Körpers mit Flüssigkeit z« empfehlen.

Wiedersehen. Voll Stolz MSte er aus den VerlobungK-
ring, den er feiner Erwählten am Tage vorher an den Finger
gesteckt hatte. „Sag mal, Liebling"

, sagte er, „haben deine
Freundinnen den Ring schon bewundert? "

„ Mehr als das " ,erwiderte sie kühl . „ Zwei haben ihn wiedererkannt. "

Die ZauberMte
MusikalischeLeitung : Philipp Wüst

Inszenierung : Fritz Wiek
Die Zauberslöte ist neben dem Requiem das letzte Werk

Mozarts ; die Gegensätze stießen sich bei ihm meist hart im
Raum . Die moralisch belasteten Opern Figaro und Don
Juan , die sich nach anderthalb Jahrhunderten noch in ewiger
Jugend präsentieren , fanden in der Zauberflöte einen eigen¬
tümlichen Abschluß; halb Mystik, halb Busfo-Oper . Es ge¬
hörte das Genie Mozarts dazu , diese Groteske zu über¬
brücken . Immer von neuem wird man von dem Wunder
dieser Fähigkeit erschüttert, die den Widersinn mit einer
leichten, zärtlichen Hand aus der rauhen Wirklichkeit mensch¬
licher Schwächen in den Zauber echten Gefühls zu tauchen
wußte . Ausgeschlossen, daß es einem Italiener gelingen
würde , die Seitensprünge dieser Texte zu entmaterialisteren,
während es dem deutschen Gemüt Mozarts wie von Gott
gegeben, glückte . Das war schon in der dramatisch-musikali¬
schen Entwicklung des Don Juan ebenso historisch wie später
in der menschlichen Auswertung des Zauberslötentextes.
Mozart genügen ganz geringe kompositorischeMittel für die
Darstellung seiner geistigen und seelischen Kraft : beispiels¬
weise im Finale des Don Juan die erschütternd einfachen
großen Intervalle und in der letzten Prüfung Paminas und
Taminos das Duett mit dem unerhört knapp instrumentier¬
ten Widerspiel zwischen dem beseligenden Ton der Zauber¬
slöte und der beklemmend tragischen Begleitung . Ungezählt
sind solche Schätze des Mozartschen Genius in diesen Wer¬
ken , vor denen der. Mensch bis ins Mark angerührt wird,
der deutsche Mensch ; ohne Ueberheblichkeit, denn hier
spricht ein Deutscher in der großartigsten Vollendüng seiner
unergründlichen Begabung.

Die gestrige Aufführung der Zauberflöte war in jeder
Hinsicht voller tiefster Eindrücke, vom schwerblütigen Adagio
der Ouvertüre bis zum Schluß . Philipp Wüst bewies seine
innige Beziehung M Mozart , formte stilbewußi die
ekstatische Bewegung der bis zum Becherrand gefüllten
Partitur , ohne etwas zu verschütten. Mit eigener Mensch¬
lichkeit und gelassener Reife. In der absoluten Musik gibt es
einen Höhepunkt und zwei Charaktere ; der Höhepunkt ist die
restlose Durchdringung der von keinen Nebenwerteu getrüb¬
ten klassischen Kunst mit den menschlichen Affekten , die beiden
Charaktere sind und bleiben Bach und Mozart . Hier in der
Zauberslöte wird ja von Mozart die absolute Herrschaft
seiner Kunst entgegen dem zwiespältigen Text au den Haaren
herbeigezogen, ohne daß auch nur ein irdischer Rest von
Widersprüchen übrig bleibt. Zwar entblödete sich Schikaneder

nicht zu behaupten , daß die Zauberflöte noch besser gefallen
hätte , wenn ihm „der Mozart nicht so viel daran verdarb " ,aber er war als Interessent und Rollenträger des Papageno
der negative Pol . Sogar die Clique der Gegner , Salieri an
der Spitze, fand die Oper „würdig , bei der größten Festlich¬
keit vor den größten Monarchen aufgeführt zu werden . " Sie
ist weit darüber hinaus der Widerschein der kultivierten
deutschen Menschheit geworden. Sie war es auch gestern
wieder unter dem liebevoll geführten Stab des Dirigenten.

Die Besetzung Lot ein ausgezeichnetes Bild der Kräfte,
die jetzt dem Landestheater dienen. An erster Stelle , eine
Klasse für sich, ist Ellen Kiesling als Pamina zu nennen.
Der wundervoll sinnliche Wohllaut ihres Soprans , die
Leichtigkeit ihrer reinen Tonführung , der liebliche natürliche
Ausdruck und ihre rührende Darstellurxgsart sind Eigen¬
schaften , die nicht nur zu künstlerischer , sondern zu lebens¬
voller Teilnahme anregen . Fritz Schmidtke, ihr Partner,
empfand wieder einmal den Reiz einer großen Ausgabe wie
seinerzeit in Hossmanns Erzählungen und bewies , daß er
stimmlicheKultur zu entwickeln vermag , besonders im ersten
Akt ; auch in der äußeren Verkörperung des Tamino fand
er eine schöne und würdige Haltung . Der Papageno Walther
Schulz es war voller Bewegung und Sicherheit , so daß
er sich die Herzen sofort eroberte ; sein bühnenfreudiges
Temperament und das gepflegte Organ paßten sehr gut zuder Nolle des Leichtsinns, die Talent und Stimmung ver¬
langt . Als Papagena entpuppte sich Erna Maria Müller
quecksilbern und gutgelaunt . Nini Kreis mit der schwieri¬
gen Partie der Nachtkönigin debütieren zu lassen, war ein
Experiment , das einigermaßen glückte .Zwar fehlt ihr die Reife'
für eine große Leistung noch , aber die Mittel sind be¬
achtenswert ; die Koloratur ist technisch geläufig , doch in der
Tongebung noch nicht klanggefüllt und auch nicht weich
genug. Man wird der Novizin die Aufregung zugute halten,
sie aber durchaus ermutigen können. Martin Schürmann
sang den Sarastro mit der mächtigen Fülle seines Basses,
allerdings in der Tiefe nicht ohne Hemmungen. Kraft und
Wohllaut ergänzten sich nicht immer ; die Charakterisierung
war untadelhaft , und die Gesamtleistung fügte sich gleich¬
berechtigt zu den andern . Heinrich Bach spielte als Mohr
Monostatos einen jungen Brausekopf, dessen Züchtigung für
seine Gelüste nach weißen Frauen recht angebracht erschien;
keinen zu fürchtenden Bösewicht, sondern einen ungekünstel¬
ten Jungen , den man zu seiner Entwicklung gern an den
Ohren nimmt . Witold d 'Antone erfüllte die Szene des
Oberpriesters mit dem schönen Wohllaut seines Organs ; er
gehört ebenfalls zu Klasse eins , wenn schon eine Rangliste
aufgestellt werden sollte. Die drei Damen — Hella Moser,

Irmgard Töpken, Thea Wagner — bildeten ein aus¬
gezeichnetesTerzett , ebenso wie die drei Knaben — Lisa
Millers, Emmy Grobe, Bertha Koopmann. Hella
Moser und Lisa Millers zeichneten sich an erster Stelle ge¬
sanglich aus ; zwei der Damen bestanden die Feuerprobe der
Bühne ohne Furcht und Tadel . Thea Wagner sprach
übrigens ganz ausgezeichnet. Die beiden Priester fanden in
Waldemar Reinecke und Max Thede, die beiden Ge¬
harnischten in Gustav Deharde und August Zimmer-
mann würdige Vertreter.

Die Inszenierung leitete Fritz Wiek mit gewissen-
, Hafter Treue am Werk , absolut klarem Gefühl für wirkungs¬
volle Gliederung und gutem Sinn für die Mystik und
Romantik . Sein bedeutendster Helfer war neben dem
Orchester, den Solisten und den sauberen Chören der
Bühnenbildner Hansgeorge von Wilcke, der mit märchen¬
haften Entwürfen das Interesse an der Szene wachhielt.
Projektionen und — wenn nötig transparente — Innen¬
architektur erreichten den schnellen Ablauf der Verwand¬
lungen . Sehr eindrucksvoll geriet der Tempel, angeregt wohl
durch indische Baukunst (Rangun , Mandats ) ; die Beleuch¬
tung war also teilweise selbst schöpferisch , teilweise diente
sie mit Erfolg der musikalischen Intensität.

Die mit . stärkstem Beifall aufgenommene Neuinszenierung
der Zauberslöte hat in allem bewiesen, zu welchenLeistungen
die Oper in diesem Winter fähig ist . Or. 10 B.

Leder aus Wolle
Versuche , einen Stoff aus Wolle herzustellen , der alle

Eigenschaften des Raturleders besitzt, sind in Deutschlandschon
vor dem Weltkrieg ausgeführt worden. Nunmehr bringt , wie
Ingenieur Seiden in „Reclams Universum" berichtet,
die englische „ Wool Jndustry Research Association " einen neuen
Stoff auf den Markt, der reißfest , wasserundurchlässig und
elastisch ist und selbst in hauchdünner Form dieselben Eigen¬
schaften wie dickes Naturleder hat. Da durch die Poren des
neuen Stoffes die Hautatmung des Körpers nicht behindert
wird, ist er für die Bekleidungsindustrie von besonderer Be¬
deutung. Bei seiner Erzeugung werden neben dem Grund¬
stoff Wolle Kautschuk und Lederabfälle in geringen Mengen
verwendet. Der „Lederstoff " ist bereits zu Handschuhen , Regen-
und Automäntelu sowie zu abwaschbaren Tapeten verarbeitet
worden.

Gutes Geschäft . Die Mustkstunden meiner Tochter bringenmir ein Vermögen ein . „ Wie ist das möglich ? "
„ EZ ist mir

dadurch möglich gewesen , die Häuser in der Nachbarschaft zumhalben Preis zu kaufen ."
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Wir hatten in unserem vorigen Bericht an dieser Stelle

bereits darauf hingewiesen, daß der damals zu beobachtenden
Aufwärtsbewegung voraussichtlich kein langes Leben beschieden
sein würde. Die Baissemomente sind im Augenblick noch zu
stark und drängen sich nach kurzer Auswärtsbewegung wieder
zu sehr vor, als daß schon in dieser Berichtswoche eine all¬
gemeine Besserung hätte erwartet werden können . Im übrigen
gehen wie gewohnt die zurzeit wirksamen Tendcnzsaktoren
aus nahestehender Uebersicht hervor:

Hausscfaktoreii : Baissefaktoren:
Beendigung des Wahlkampfes Zuspitzungder innerpolitischenLage
Fortschreitende Gclderlcichtenmg Weitere Rohstoff- und Pfundbaisse?

Schwache Auslandsbörsen
Vertagte Diskontsenkung

Nach wie vor lastet die Ungewißheit über das Wahlergeb¬
nis auf der Börsenstimmung. Dazu kam nun noch in dieser
Berichtswoche die Verschlechterung der innerpolitischen Lage
durch die scharfe KampfansageBayerns gegen die Lünderpolitik
der Regierung. Ferner wird die Börse dauernd beunruhigt
durch Gerüchte über Kabinettsschwierigkeitenim Zusammen¬
hang mit den Kontingentierungsplänen. Auch der Berliner
Veriehrsstreik, bei dem politische Faktoren eine sehr wesentliche
Rolle zu spielen scheinen , zeigt deutlich , wie wenig konsolidiert
im Augenblick noch die ökonomische und politische Situation in
Deutschland ist. Kein Wunder, daß die Börse fast die ganze
Berichtswoche über ziemlich flau tendierte und selbst den weni¬
gen noch vorhandenen Haussemomenten fast gar keine Beach¬
tung schenkte.

Wichtig war auch , daß sich die markttechnische Lage bis zum
Anfang dieser Berichtswoche eher verschlechterte , denn die Fixer
hatten zum großen Teil bereits vorher zurückgekaust , so daß
sich von dieser Seite her keine Nachfrage mehr - bemerkbar
machte , während das Publikum, der vorstehend erwähnten Un¬
sicherheitsmomentewegen , nach wie vor Gewehr bei Fuß stehen
blieb . In den letzten Tagen ist allerdings wieder ziemlich viel
gefixt worden. Besonders ab vergangenen Mittwoch, wie die
Spekulation sah , daß auch die Diskontsenkungssrage von
der Reichsbank vertagt worden ist.

Nun sollte man sich allerdings davor hüten, auch die
weiteren Aussichten der Börse allzu pessimistisch zu
beurteilen. Zu beachten ist , daß die Hauptsorge der Börse,
nämlich die bevorstehende Wahl, bereits in wenigen Tagen
nicht mehr wirksam ist , daß ferner der Ultimo mit seinen Geld¬
beschaffungsverkäufen ebenfalls hinter uns liegt und daß alles
dafür spricht , daß die jetzt bereits wieder zu beobachtende
Gclderleichterunganhält . Die Diskontsenkungwird daher auch
in der Berliner Finanz nur als vertagt , nicht als anfgege-
ben betrachtet . Wenn nun das Wahlergebnis nicht all¬
zusehr gegen das Börseninteresse ausfällt , hofft die
Börse eigentlich auf eine Erholung. Und dies um so mehr, als
augenblicklich die innere Widerstandsfähigkeitder Börse sehr
bedeutend ist . Wenn dies nicht der Fall wäre, hätte sie wahr¬
scheinlich diese Ballung von Baissemomenten, wie sie in den
letzten Wochen und besonders auch in den letzten Tagen zeit-

ttmomsEsttioK Keim MeödeMche» Lloyd
Regelung im Zubringerdienst — Gründung der „Argo-

Reederei-AG ."
(Sonderdienfi unseres Bremer Vertreters)

siV. II . Bremen, 5 . November.
Wie uns der Norddeutsche Lloyd mitteilt, hat er beschlossen,

die Selbständigkeit der Reedereien seiner europäischen Fahrt,
die im Gegensatz zu dem Vorgehen bei der Hapag im Laufe
der letzten Jahre der unmittelbaren Verwaltung des Lloyd
unterstellt wurden, mit Beginn des nächsten Jahres wieder
aufleben zu lassen . Daher wird die Verwaltung der „ Neptun'
räumlich wieder von : Lloyd getrennt und die übrigen Gesell¬
schaften (Roland-Linie, Deutsche Dampsschissahrts-Gesellschaft
Argo, Seefahrt Dampfschisss -Rcederei, Hanseatische Dampf¬
schiffs -Gesellschaft ) werden organisatorisch und räumlich in
eine Aktiengesellschaft zusammengesaßt, die den Namen
„ Argo - Reederet - AG ." führen wird. Die außereuropäischen
Dienste der Roland-Linie werden von dieser Regelung nicht
betroffen.

Auf dem Eisenmarkt haben im Oktober 1932 die Anzeichen
einer leichten Belebung des Julandsgeschäftes angehalten. Im
Ausfuhrgeschäft stießen die Werke nach wie vor aus stärkste
Hindernisse . Die unerfreulicheLage im Ausfuhrgeschäftwurde
durch Russenbestellungen ausgeglichen . Auch aus dem Kohlen¬
markt hat sich die Belebung fortgesetzt.

In der Solinger Stahlwaren -Jndustrte hat sich infolge der
saisonüblichen Belebung der Auftragseingang verstärkt . Tue
durchschnittliche Arbeitszeit mutzte verlängert werden. Die Auf¬
tragseingänge haben sich gegenüber dem Vorjahr vergrößert.

Im Hamburger Hafen lagen am 1 . November 137 See¬
schisse, darunter 122 deutsche, mit insgesamt 842 073 Brutto¬
registertonnen aus gegenüber 657 939 BRT . am 1. Oktober
1932. Somit ist eine weitere Abnahme der im Hamburger
Hasen ausliegenden Seeschisfstonnagesestzustellen.

Nach Mitteilung des Vereins der Thomasmehlerzeuger ist
in dem Entfall an Thomasschlaüeseit kurzem eine leichte Stei¬
gerung eingetreten, die aber nicht als dauernd angesehen wer¬
den kann . Die Erzeugung von Thomasschlacke ist noch nicht an¬
nähernd so groß , daß eine Deckurig des Bedarfs der Landwirt¬
schaft durch deutsches Thomasmehl sich wird erreichen lassen.

Nach Mitteilung des Röhrenverbandes zeigten die Absatz-
Verhältnisse ans dem JnlandsrShrenmarkt im Oktober keine
Veränderung gegenüberdem Vormonat. Der Auftragseingang
hat sich noch nicht gebessert . Das Auslandsgeschäftleidet unter
den bekannten Hemmungen.

In der Aufsichtsratssitzungder Rheinische Metallwaaren-
nnd Maschinenfabrikin Düsseldorf wurde beschlossen, der Gene¬
ralversammlung vorzuschlagen , den nach Abschreibungen von
2,02 (2,04) Miss . RM und einer einmaligen Rückstellung von
0,3 Mill. RM verbleibenden Ueberschutz von 89 000 (396 000)
RM per 30. Juni 1932 vorzutragen.

Bei der Daimler-Benz AG. , Stuttgart -Berlin , hat sich die
finanzielle Struktur wesentlich gebessert , so daß man nicht mehr
mit einem allzuscharsen Kapitalschnittrechnet.

Nachdem in Westoberschlesien der Hochofenbetrieb seit
August völlig ruhte, ist nunmehr auf der Julienhütte der Ver¬
einigte Oberschlesifche Hüttenwerke AG . ein Hochofen wieder
angeblasenworden und in der Kokerei eine weitere Osengruppe
wieder in Betrieb gesetzt worden.

In der außerordentlichenGeneralversammlungder August
Wegelin AG . , Kalscheuren , wurde das Sanierungsangebot der
Deutschen Gold - und Silber -Scheideanstalt, das eine Kapital-
zusammenlegung20 : 1 und Wiedererhöhungum 0,375 aus 0,5
Mill. RM vorsteht , gegen 193 Stimmen bei einer Präsenz von
7548 Stimmen angenommen. Der Grotz -AMonär Hahn-Essen
hat sein Sanierungsangebot (12 : 1 ) wegen Konkursgesahrfür
die Gesellschaft zurückgezogen.

weise vorhanden waren, wohl nicht nur mit einen : leichten Ab¬
bröckeln der Kurse , sondern mit schweren Kurseinbrüchen be¬
antwortet. Die innere Widerstandsfähigkeitder Börse und die
gesunde Marktlage sind ein Resultat der Tatsache , daß zurzeit
nur äußerst wenig Hausse -Engagements laufen, die beim Ein¬
treten ungünstiger Ereignisse noch liquidiert werden können.
Das zum Verkauf stehende Material ist also verhältnismäßig
gering. Auf der anderen Seite laufen aber erhebliche Manko-
Engagements der Fixer, die früher oder später zur Eindeckung
gelangen müssen . Vielleicht wartet die Baissepartei hiermit
nicht einmal mehr bis nach der Wahl, sondern deckt schon vor¬
her, wie dies beispielsweise bereits am vergangenen Freitag
der Fall war , wo Rückkäufe der Fixer zu einer wichtigen Ten¬
denzstütze wurden.

Die Festverzinslichen der Woche
Schwankend und unsicher — Das Hin und Her der Dislont-

frage — In Steuerscheincnnur geringer Umsatz
Bei Wochenbeginn gaben außer der erwarteten Diskont¬

senkung mehrere Momente Veranlassung zu neuen Kurs¬
steigerungen am Rentenmarkt. Verwiesen wurde auf die ge¬
plante Kürsstützungsaktion für die Steuerscheine. Fer¬
ner war man beruhigt darüber, daß die Steuerscheine den
Markt nicht belasten sollen . Schuldbuch konnte daher 1 ?L
im Kurse anziehen. Sehr lebhaftes Geschäft entwickelte sich in
R e i ch s altb e s itz , der Kurs kam aus 51Xzu stehen . Die
Reinhold - Anleihe zog an, Länderanleihen
zum Teil 1—11L A . Schutzgebiet kam auf 5,87. Auch
Stadtanleihen setzten ihre Auswärtsbewegnng fori.
Düsseldorfer plus 4 °/°, Kommunalobligationen
und Hypothekenpsandbriese vis 1 ?L höher. In
Jndustrieobligationen sehr lebhaftes Geschäft in
Vereinigte Stahl. Auch weiterhin erfolgten zunächst
noch aus L-ie beabsichtigte Notierung der Steuergutscheinc, deren
spätere Fälligkeiten wesentlich über den entsprechen¬
den S ch u l d b u ch I u r s -e n zu stehen kamen , Käufe in Reichs-
Werten . Auch belebten die Disko nthoss nun gen und
eine Version Len Markt, wonach bei A l t b e s i tz a n l e i h e n
eine getrennte Notierung der Auslosungschancenmög¬
lich sein würde. Später trat indessen eine Reaktion ein , es
hieß stellenweise auch , die Diskontsenkung sei vertagt
worden. Bei Wochenmitte herrschte sehr lebhaftes Geschäft in
Schutzgebiet. Der Kurs stellte sich aus 6 ?? . Die Notiz
der Steuerscheine blieb bei geringem Umsatz (150000
RM ) unverändert . Länderanleihen büßten bis zu Stadt¬
anleihen bis zu 1 A ein. Bei den Pfandbriefen war die Ten¬
denz nicht einheitlich. Industrie rückgängig . Lissaboner büß¬
ten A A ein . Bei Berichtsschluß war der Gesamtmarktschwach.
Die Stimmung war infolge der politischen Lage und der Ent¬
täuschung über die vorläufig ausbleibsnde Diskontsenkungbe¬
einflußt. Insbesondere waren öffentliche Anleihen, Länder¬
anleihen und Stadtanleihen gedrückt . Steuerscheine wurden
bei etwa 26V 000 RM Umsatz unverändert notiert. Hypotheken¬
psandbrieseund Landschaften niedriger. Jndustrieobligationen
nicht einheitlich.

Nachdem die Berliner Stadtverordnetenversammlung über
die Gründung einer Berliner Elektrizitäts-Union GmbH, unter
geringen Abänderungen zugestimmt hatte, ist nunmehr die mit
84 Mill. RM Stammkapital ausgestattetc B .E .U . gegründet
worden. Die Aussichtsratszufammensetzungentspricht der bei
der Berliner Kraft- und Licht AG.

Die Obligationärversammlung der Lüdenfcheider Metall¬
werke AG. vorm. Jul . Fischer L Basse , die beschlußunfähig war,
da nur 1,18 Mill. RM Schuldverschreibungenbei einem Ge¬
samtumlauf von 1,94 Mill. RM vertreten waren, erklärte sich
einstimmig mit der beantragten Zinssenkung von 6 aus 4 ??
vom 1 . 1 . 1938 bis 31. 12. 1935 einverstanden. Voraussetzung
hierfür ist die Fusion mit den Vereinigten Elektrotechnischen
Fabriken Busch L Jäger , wobei auch erhebliche Opfer von
Bankenseite notwendig seien.

Der Abschluß der Pnientpapiersabrik zu Penig für 1931/32
weist nach 350 000 (320 000) RM Abschreibungen einen Verlust
von 199 000 (190 000) RM aus , der vorgetragen werden soll,
während sich im Vorjahre der Verlust um den Gewinnvortrag
auf 111000 RM ermäßigte, die dem Reservefonds von 500 000
RM entnoMmen wurden.

Zur Zeit wird laut „F . Z. " über den Verkauf der Mehr¬
heit des mit 25 A eingezahlten Kapitals von 2 Mill. RM der
Münchener LeSensverstcherungsbankAG. an die Riunione
Adrica di Sicurta in Triest verhandelt. Dabei soll das Kapital
ans 4 Mill. RM erhöht werden, wobei gleichzeitig an die Auf¬
nahme einer anderen deutschen Versicherungsgesellschaft durch
die Münchener Leben gedacht wird.

Zur Beseitigung des in 1931 auf 770 000 RM ausgelau¬
fenen Verlustes sowie zur Vornahme von Rückstellungen hat
die Schwarzschild -Ochs AG-, Frankfurt a . M-, ihr Kapital nach
Auslösung von 200 000 RM Delkredererücklage von 2,4 aus
1 Mill. RM durch Einziehung kostenlos zur Verfügung gestell¬
ter Aktien herabgesetzt.

Ueber die Holdinggesellschaft des Richard Kahn -Konzerns,
die Industrie - und Verwältungs GmbH. , ist nunmehr das Kon¬
kursverfahren eröffnet worden. Herr Richard Kahn hat am
Mittwoch den Offenbarungseid in der bekannten Streitsache
der Vereinigten Kugellagersabrikennnd der Fichte ! L Sachs
AG. geleistet.

Wie wir hören, sind bei Bruckner L Stark, der Hersteller¬
firma der bekannten Lumophon-Erzeugnisse , in den letzten
Wochen an 500 Arbeiter nnd Angestellte eingestellt worden. Mit
Rücksicht aus die gute Entwicklung des Geschäftes hofft man
zuversichtlich , schon in Kürze weitere, umfangreiche N-euein-
ftellungen vornehmen zu können.

Die vom Verein Mutscher Tafelglashütten vorgenommene
Sortenvereinfachung von 4 aus 2 Sorten hat neben einem
grundsätzlichen Neuausbau der Breitenpreiseinteilungen doch
dNei einige Preiserhöhungen gebracht . Es ist jedoch aus¬
sichtslos , wie dis „Deutsche Glaserzeitung" St . LucaZ schreibt,
hiergegen Sturm zu lausen, denn alles ist mit Genehmigung
der Reichswirtschaftsstellengeschehen.

Der Umsatz im Damenkonfektionseinzelhandelim Septem¬
ber 1932 betrug wertmäßig nur noch 65,5 des Umsatzes vom
September 1931. Im Einzelhandel dürste eine Besserung der
Lage angesichts dieses Umsatzrückganges weniger von der Un¬
kostenseite — die Unkosten beliefen sich auf 31,9 58 des Umsatzes
im September — als von der Konsumseiteher erwartet werden.

WB »°FG SLSSSZ
Berliner Börse vom 4. November

Da kaum Angebot Vortag, waren die Kurse ' /- bis 1 «/» höher. Auch
die besseren Berichte der Handelskammern sowie die Verkehrsbelebung
bet der Reichsbahn erhöhten die zuversichtlichere Stimmung.
Größere Gewinne hatten Conti-Gummi (plus 3) , Allgemeine Lokalbahn
(plus L) , Bemberg (plus 2VY, Berger (plus 2) . Farben notierten S4V-
bis 95 ' /» (94V<) . Vereinigte Stahl konnten sich uni 1 °/° erholen. Rhein¬
stahl gewannen auf die Farben -Steigerung 1-/. , Phönix 1. Auch Ma-
jchinenwerte waren bis zu 1 °/» Höher . Am Elekiromarkt hatten Sie¬

mens mit einem Gewinn von 2 "/« die Führung : RWE . konnien auf
Mitteilungen , daß voraussichtlich mit S °/- Dividende zu rechnen ist,
auf 69 '/- (87°/») anziehen. Schiffahriswerte lagen fest . Die Ergebnisse
der ersten zehn Monate sollen relativ günstiger als erwartet sein.
Lloyd gewannen '/-, Hapag °/g. Am Kunstfeideaktienmarkt waren Aku
1'/. höher. Daimler konnten tritt 26 nach 18 '/- eröffnen; das Unterneh¬
men hat mit einem größeren Verlust abgeschlossen , der vorgetragen
werden soll , Sanierungsvorschläge sollen nicht erfolgen; außerdem liegt
eine Meldung über erhöhten Absatz im Oktober vor. Deutsche Erdöl
konnten von Neueinstellungen infolge größerer Aufträge profitieren . Am
Rentenmarkt waren Reichsschuldbuchforderungen ' /- °/» erholt . Won
Obligationen waren Mittolstahl und Vereinigte Stahl befestigt.

Tagesgeld entspannte sich auf 4°/g und vereinzelt 4V-.
Das Pfund

lag mit 3,29 '/- wieder schwächer.
Das entspricht einem Wechselkursvon 13,85.

Berliner Produktenbörse vom 4. November
Die festere Tendenz, die auf Grund von Erwartungen bezüglich

neuer Regtcrungsmatznahmen dem Produktenmarkt in den letzten Tagen
das Gepräge gegeben hatte , machte heute einer empfindlichen Ab-
schwächung Platz . Das Jnlandsangebot von Brotgetreide hat sich
verstärkt, besonders Roggen zur Kahnverladung ist reichlich am Markte
und begegnet nur geringer Kauflust. Die Gebote der Mühlen lauteten
für Weizen und Roggen 2 bis 3 RM niedriger als gestern, auf dem
ermäßigten Niveau wurden nur zögernd Anschaffungen vorgenommen.
Am Liefermigsmarkt waren größere Interventionen der DGH. zu be¬
obachten, die bei den ersten Notierungen insgesamt etwa 1766 Tonnen
Brotgetreide aufnahm . Weizen eröffnete bis 3'/- RM , Roggen bis 4 RM
niedriger . Bemerkenswert ist , daß sich dis Reports bereits wieder ver¬
ringern . Wetzen- und Roggenmehl haben kleines Konsumgeschäft. Das
Angebot in Hafer und Gerste bleibt ausreichend, und die Preise lagen
wieder niedriger , allerdings waren die Veränderungen geringer als am
Brotgetreidemarkt.

Weizen 196 — 198 weiter Brief , Mtschweizen 268 waggonfrei Berlin,
flau , Roggen 155 — 157 , deutscher Roggen 162 waggonsret Berlin,
Warthe-Netze - und Pommern -Roggen 164 cif Berlin Brief , prompte
Verladung ruhig , Lieferung matt . Braugerste 176 — 186 , Futter - und
Jndustricgerste 162 — 169 , ruhiger . Hafer 133 — 138 , matter . Weizenmehl
24— 27,25 , matter . Roggenmehl 26,56 —22,66 , matter . Weizenklete 9 bis
9,46 , ruhig . Roggenkleic 8,25 —8,60 , ruhig.

-j-
Bremen , 4 . November. Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,

middling , Ilnivcrsal -Standard , 28 Millimeter staple, loko notierte heute
offiziell 7,25 Doll.-Cents (gegen 7,26 Doll.-Cents am 3. Nov.) per lb.

Bremen , 4. November. Getreidcmarkt. Notierungen dos Bremer
Vereins von Getreide-Importeuren E . V. Per Zentner pari unverzollt,
waggoufrei Brcmen -Uiiterweser per Kassa loko , soweit nichts anderes
bemerkt. Weizen, Manitoba 1 4,86 . Gerste, Donau 9,46 verzollt, deutsche
9,46 , Hafer, pomm, Weitzhafcr 52—53 Kg . 7,76 . Mais , La Plata 8,15
verzollt, Tendenz : stetig,

Köln, 4. November. Buttermarkt, Nach der amtlichen Notierung
der Kölner Warenbörse notierte Heute Butter 1a 236 (zuletzt 236 ) ,
2a 226 (220 ) , 3a 216 (210 ) RM je 100 Kg. Erzeugerpreis ab Verlade¬
station ohne Verpackung. Tendenz : etwas fester.

«
Zentralviehniar » Oldenburg t. O.

Amtlicher Marktbericht. Weidesettviehmarkt. Austrieb: ins¬
gesamt 132 Tiere , davon . 121 Großvieh und 9 Kleinvieh, Es kosteten
je 56 Kg . Lebendgewicht: Ochsen 1. Qual . 21—24 , 2. Qual . 16-—26 RM,
Kühe 1. Qual . 21— 24, 2. Qual , 11 - 26 RM , Färsen 19 —2S RM,
Bullen 15 —18 RM . Ausgesuchte Tiere vereinzelt über Notiz. Markt-
Verlauf: ruhig . Nächster Weidefcttvieymarkt: Freitag , den 11 . No¬
vember 1932.

-8
Delmenhorst, 4. November. Schweinemarkt. Aus dem heutigen

Schweinemarkte, dem 1295 Tiere zugssührt worden waren , war die
Stimmung wieder recht flau . Der Handel war recht langsam , so daß
ein erheblicher Teil der Ware unverkauft , blieb. Bezahlt wurden für
Ferkel im Alter von 6—7 Wochen 6— 8 RM . für Ferkel im Alter von
8—9 Wochen 9—11 RM , bei Kauf nach Gewicht 6,26 - 6,36 RM das
Pfund Lebendgewicht. Ausgesuchte Ware lag aber höher als die ge¬
nannten Notierungen . Nächster Schweinemarkt am 11 . November.

Bremen , 4. November. Pferdemarkt. Auftrieb : 113 Pferde . Es
kosteten 2 . Sorte Pferde 366 —766 , Hannoveraner 366 —566 , Belgier
566 - 866 , Oldenburger 566 - 666 , Dänen 466 —666 , Russen 360 bis
566 und Schlachtpserdebis 156 RM . Der Handel war etwas lebhafter.

Hamburg, 4. November. Schweine markt. Auftrieb : 2659 Stück.
Preise : a ) 42—42-/-, b) 46- 41 , c) 38— 39, d) 36—37 , e) 36- 33 , Sauen
36—35 . Handel : schwere Speckschwetne über Notiz, mittel.

Berlin , 4. November. Vieh mar kt. (Amtlicher Marktbericht.)
Ochsen 18—29, Bullen 18— 29, Kühe 16 bis 25 , Färsen 19- 29, Fresser.
Jungbullen 15 - 26 , Kälber 16 —48 , Schafe 14—32, Schweine 34—43.
Schweine 34—43, Sauen 26—37 RM . Austrieb : 2716 Rinder , 1388
Kälber, 4923 Schafe, 9799 Schweine. Tendenz : R
ruhig , Schafe langsam, Schweine ziemlich glatt.

SsrUnEiSSrsv
Ablös.Schnldanleiye
vo . ohne Auslosung
K°/° Hann .Bodkr.S .5
6 °/- Hann . Ldkr. 2K
Oldb. Slaati . Kred. :
6 °/- Gvs. v . 25 . .
6 °/° „ S . 2 . .
6 «/. „ S . 4 . .
6 "/» „ S . 5 . .
6 °/° „ S . In . 3
5'/ - °/« Ligu .Sch. . .
6 »/° Gm. K .Sch. S . 2
6 °/° „ S . 3
6 »/» „ S . 1
5 °/» Roggen Stück
6 °/» Pr . Ctr .B .G .Pf.
6 »/« Reichsanleihe 29
S°/° Reichsanleihe 27
6 °/- Schl.H . GPi. 24
6 °/° Schl.H . Gps. 36

KyeSnstieeMMM

1EG.
1KU.
bayr . Motor .-Werke
; . P . Bemberg . . .
Seiger Tiefbau . .
Sergmann Eloktr. .
Seri. Handeisges. .
Sremer Vulkan . .
Sremcr Wollkämm.
Ihade .
fomm.- u . Privalb.
lomin . - Caoutchouc
Laut. Linoleum . .
Daimler-Benz . . .
deutsche B . u . Disk.
Deutsche Eontt Gas
Deutschs Erdöl . .
Deutsche Linoleum .
Dresdner Bank . .
Dynamit Nobel . .
Llektr . Lieferungsg.
z . G. Farben . . . .
ZeldmühlePapier .
ZellenL Guilleaume
Zord Moior Eo . .
tzelsenkirch . Bergw.
sjessürel.
hapag .
Hamburg-Süd . . .
Hausa-Damps . . .
harpener Bergbau .
hirschkupscr.
hoesch Eisen . . . .
Nie Bergbau . . . .
Kaliw. Ascherslsb. .
Klöcknerwerke . . . .
Körting Gebr. . . ,

2. 11 .
Si¬
tz,30

75,—
74°,«
Si -s-
80 -4
77-
79,-
80^

6,80

71 ',»
60^
61 ',-

32 ' ,»
SS',.
58',2
54°tz

138 ',.
M/s
89 -,.
52 '/«

125,-
160 -4
53/4

102,-

INtz
7s,—
88 ',»
71 '/»
44 .-
61 °,.
46 .-
67 .-
95 .—
58 --/«
54 .1

37 -^
680.
15 ',-

28
'^

70 -j-
10.-
34 -si

97tz
32,-

2 -L

4 11
51,-
8,2074-

74'si
81^
80 '/»
77 -st»
78-
8si-
68st»

8,80
74-i»
85 4̂
72 ' ,4
60 )4

32 ' ,5
54—
58 °,.
55°,.

188,-
20 °,»
89 ' ,.
52 .-

12»,-
iS4',2

k>3 !4
103 ' ,.
34°/.
20 -
75 .-
88 ' ,-
71 ' ,.
42 -4
81 °I.
4»°I.
66 ' ,.
95,-
60,-
52°,.

37 !-
66 . -
16 '/°
28,

'-
71-
10, -
34 ' /»

12». -
96°,.
32,—
2-L

Mannesmann Röhr.
Mansfeld Bergbau .
Meining . HYP .-Bk . .
NorddeutscherLlohd
Nordsee D.Fisch . .
Oberschl. Kokswerke
Oldsnb. Landcsbank
Oldb. Spar - L Lhv.
Orenstein L Koppel
Otavi -Minen St . . .
Phönix -Bergbau .
Polyphonwerke . . .
Reichsbahn Vz . . .
Neichsbank . . . . .
Rhein . Braunkohlen
Rhein. Stahlwerke .
Salzdetfurth Kali .
Schubert L Salzer .
Schuckerl L Co. . .
Siemens L Halske .
Stöhr -Kammgarn .
Gebr. Stollwerck . .
Lhörls Oelfabril .
Ver. GIcmzstosf . . .
Ver. Stahlwerks . .
WesteregelnAlkali .
Wicking Porti .-Z . .
ZellstoffWaldhos . .

ttsviss» Mttvllturssr

und Kälber

2. 11. 4 II.
50 '/- 50 °,«

. 19,- iS '/-
57 °,. 59.-
16°,- 16st»

38 - ,» 39 °,»

33 ' I.
15 °/° 15 ' ,-
26 -,» 25 °,«
40 ' ,. 40,-
88 °,» 87 ' ,»

>26-,» 126 '/»
161,—- ,- 64°,«
162 p-

' 160,-
163,- 162,-
69- 68 ' ,«

116,- 115 ' ,2
54,- 54 °,«
40 °,» 41,-
69 ' ,» 69,-
72,-
28 ' ,. 22' ,«
99,- 101,-

6°,. 6 '/-
42 °,.

i66 holl. Gulden . 169,65
166 velg. Belga . . . 58580
166 norm. Kronen . 71M>
166 dän . Kronen . . 72,800
166 schwer . Kronen 73,700
160 ilal . Lire . . . . Ll.580
1 engl. Psund . . . 14,000
l US .-Dollar . . . . 4,2130
166 sranz. Frcs . . . 16,540
166 schweiz . Franken 81,200
100 span. Pesel. . . 34,550
166 östcrr. Schill. . 52,000

ttt vmvr Siirss
Amtlich. I

Lr . chem . Fabr . Huve 98 6
Bremer Rolandm . 95 K2
Damps.ges Neptun —
Hanseat. Jutesp . . . 6 ' tzb?
Reis- u . Handelsgel . 51 6
SlkMkrMrsrlielüiLj
sällig : 2 ' 11-

1934 . . . . 90 ' ,.
1935 . . . . 85,-
1936 . . . . 80.-
1937 . . - . 75'/-
1938. . . . 71,-

169,80
58,600
70,400
72150
72,800
21,580
13,850
4,2180
16,560
81,270
34.480
52,000

98 6
95 °,. 6
22 6
6bn

SO-,»6

4 II.
90 ' ,.
85,—
80.—
75 ' /«
71,-
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